
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

1933

19.04.1933 (Nr. 101)



^ .10t
MMMvek » «§» n 1v . 1S32

Linrstpk 'sr » 1S ^ tg

Verlag, Redaktion und Geschäftsstelle : Papenstraße 15. Sprech¬
stunde der Redaktion : Montag bis Freitag von 18 bis 19 Ahr.
- -ernsprecher: Domshettx 26051 . — Die BNZ erscheint wöchent-

stebenmal als Morgenzeitung und kostet K / 2.30 frei
Haus . durch die Post zuzüglich 42 .Hy/ Bestellgeld.

Parteiamtliches Organ der Z
Bremer Nationalsozialisten "

Anzeigen : hiesige die 10 gespaltene mm-Zeile 0.10, auswärts
0.12; im Lextteil ^ 0.50, auswärts ^ 0.70 ; Stellengesuche

u. Familienanzeigen 0.06 ; sonstige kleine Anzeigen 0.08
Platzvorschr. o. Verbindlichkeit . Bei Betriebsstörung , Streik , Ver¬
bot usw. hat der Bezieher keinen Anspruch auf Rückz. d. Bezugspr

Ilebernimmt-er Führer die
Slatthatterschaft der Hansestädte

Bremische Jielsstzung
Der l . ..ische Mensch in seiner schöpfe¬

rischen Kraft kann sich nur schwer in ein
geschlossenes SLaaLsleben einfügen . Durch
die Jahrtausende haben deutsche Stämme
ihre Eigenart erhalten und unzählige Kuib-
turinittelpnnkte in deutschen Gauen zeugen
davon , welche Fülle geistigen Eigenlebens
in unserem Gesamtvolke Lebendig ist. Po¬
litisch hat sich diese Tatsache in einer Un¬
zahl von Kleinstaaten ausgewirkt , die zu
großen , völkischen Aufgaben nur ganz selten
von überragenden Führern zusammengefaßt
werden konnten . Wenige dieser Staaten ver¬
mochten sich in ihrer historischen Entwick¬
lung ein Ziel zu setzen, das vorn gesamt¬
deutschen Standpunkt aus Berechtigung hatte
und hat . In den meisten Ländchen blieb
es bei einem Selbstzweck und die Geschichte
ist mit Recht über diese Kleinstaaten hin¬
weggegangen . Das Reichsstatthättergesetz
soll ein gewisser Schlußstein in dieser Ent¬
wicklung fein . Brandenburg - Preußen hat
kraft seines Ideengehaltes und dank eines
Mannes wie Bismarck den großdeutschen
Gedanken in den ftaatsbildenden Norden
verlagert , ihn zum erstenmal in d-ie Tat
umgesetzt und damit sich das Recht ver¬
wirkt , das politische Kraftzentrum des Rei¬
ches zu werden . Reichsstatthalter in Preu¬
ßen mußte darum in Anlehnung an die
Bismarckische ReichZversassung der Reichs¬
kanzler werden , um die Einheit Preußen-
Reich für alle menschlich absehbare Zeit
sicherzustellen.

Aber nicht nur Preußen hat vor der
Geschichte einen Sonderauftrag übernom¬
men , dem es im Gesamtinteresse des Reiches
nachkommen muß . Auch die Hansestädte
Bremen , Hamburg und Lübeck haben als
geistige und wirtschaftliche Ausfallstore des
deutschen Lebensraumes Aufgaben übernom¬
men und durch Jahrhunderte erfüllt , die
eine gesonderte Behandlung als Voraus¬
setzung ihrer Durchführung bedingen.

Meere sind keine Grenzen , sondern Brücken
von Land zu Land und Hafenstädte sind
Brückenköpfe , ohne die der einmal cms-
gesch-wungene Bogen keinen Halt findet.
Genau wie in Brandenburg -Preußen mögen
auch in den Hansestädten egoistische Motive
die erste Triebfeder zur selbstgewählten Ent¬
wicklung gewesen sein und die Zeit ist noch
nicht lange her , da diese Motive stärker
als nützlich in den Vordergrund traten , weil
eine alles beherrschende Idee , der man sich
unterordnen konnte , fehlte . Das war nicht
immer so und ist heute nicht mehr . Bre¬
mische Kaufleute gehörten zu den .ersten , die
nach dem 5 . März sich zu dem neuen Staat
bekannten und das aus einer Tradition
heraus , die erkannt und gelernt hatte , daß
der Dienst an der Gesamtheit auch die beste
Sicherung der eigenen Lebensinteressen ist.
Um diesen Dienst geht es fetzt in Bremen
und all unser Sorgen gilt den Voraus¬
setzungen , die für diese Aufgabe unerläßlich
find.

Bremens und der Hansestädte Sonder¬
auftrag ist ein wirtschaftlicher und doch kein
materieller . Nicht um den Aufstieg einiger
Reeder und Exporteure in Bremen handelt
es sich, sondern um die Sicherstellung Von
Arbeit und Brot eines ganzen Wirtschafts¬
raumes , der weit über die Ufer der Unter¬
weser hinausgreift und der zugleich einen
Großteil der deutschen Wirtschaft mit
neuem Leben befruchten kann . Hier Liegt
der gesamtdeutsche Auftrag Bremens , der
den Stadtstaat aus das engste mit dem
Reich verbindet und ihm mit dieser Ver¬
bindung eine Sonderstellung gib*

Es gehört zu den Lebensprinzipien einer
Hafenstadt , daß sie unmittelbar wirkt und
wirbt , daß ihre Söhne und Kaufleute , eben
weil es nicht um materielle Vorteile , son¬
dern um eine Idee geht , mit ihrem Herzen,
mit ihrem ganzen Sein sich für ihre Erhal¬
tung und Entwicklung einsetzen. Je schwerer
das Arbeitsfeld , je ungünstiger die geogra¬
phischen Verhältnisse sind , umso größer wird
der Einsatz , umso lebendiger die Initiative,
umso notwendiger die unmittelbare , d. h.
bremische Leitung sein . Wer den Bremer
Hafen und die Häfen an der Unterweser
kennt , die fast aus einem Nichts geschaffen
wurden , wer um die Liebe , Sorgfalt , um
die Zähigkeit nnd Ausdauer weiß , die an sie
verwandt wurden , wird die Werte erhalten
wollen , die in ihnen zum Nutzen aller
wirken , aber rxur wirken können , wenn sie
mit der gleichen , höchstpersönlichen Liebe
weirergehegt werden.

Das sind die grundsätzlichen Erwägungen
zur Statthalterfrage , die wir schon vor
einer Woche unter stärkerer Betonung der
gesamtpolitifchen , weltanschaulichen Bedeu¬
tung dieses Schrittes anstellten und die wir
heute besonders auf Bremen zuschneiden.
Wenn wir im gleichen Zusammenhange da¬
mals begrüßten , daß unnötige Gegensätze
zwischen Hamburg und Bremen durch engere
Zusammenarbeit beider Senate ausgeglichen
werden sollen , erscheint es uns heute an¬
gebracht , die gesunden , geographisch und
wirtschaftspolitisch gegebenen Gegensätze ge¬
geneinander abzustecken. Der bremische Ha¬
fen steht naturbedingt bis zu einem gewissen
Grade vor anderen Aufgaben als der in
Hamburg . Die Erfassung des Hinterlandes
ist durch fehlende Wasserstraßen unendlich

schwieriger als . für Hamburg und so ergibt
sich für Bremen eine anderen Hasenpolitik
und eine andere Wertung als für Hamburg.
Nur die persönliche Bindung und Ver¬
bindung mit den gegebenen Verhältnissen
in Bremen ermöglicht auch ihre Beherr¬
schung und Ueberwindung . In dieser Auf¬
fassung ist sich die gesamte bremische Be¬
völkerung eircig und muß sich einig sein,
denn es geht um ihre wirtschaftliche Le-
bensberechtignng.

Alles das deutet darauf hin , daß ein ge¬
meinsamer Statthalter für die Hansestädte,
so es ein Hamburger ist , ungewollt und
zwangsläufig zu Komplikationen führt , die
weder im Interesse des Reiches noch der
Hansestädte liegt . Wir haben eingangs mit
Absicht unterstrichen , daß die Hansestädte
im Gegensatz zu den meisten anderen Län¬
dern sich Aufgaben gestellt haben , die der
Gesamtheit der Nation dienen und die
ihnen genau wie Preußen das Rech-t zu
einer Sond -erstellnung verleihen , um der
Erfüllung dieser Aufgaben willen . Was
liegt also näher als mit den Hansestädten
genau so zu verfahren wie mit Preußen , sie
reichsunmittelbar zu stellen , d. h. dem
Reichskanzler selbst die Statthalterschaft an¬
zutragen . Dazu ist Bremen sofort bereit,
denn es will ° dem Reich , dem Ganzen
dienen und begrüßt eine so enge Verbindung
mit dem Reich . Sollte dabei aus Zweck¬
mäßigkeitsgründen ein hansischer Bund mit
wechselnder Oberleitung geschlossen werden,
so erscheint uns auch dieser Weg recht. Nur
aus die Sache selbst kommt es uns an,
zu der wollen wir aber auch stehen können,
aus eigener Kraft , wie bisher . Ergeben sich
hier aber Schwierigkeiten , so folge man der
Organisationsgrundlage unserer Bewegung,
die sich bewährt hat und gebe dem Gau
Oldenburg -Bremeu einen gemeinsamen
Statthalter . Auch diese Lösung wird in
Bremen volle Zustimmung finden , weil
unser Sonderauftrag , unsere ZielsetzunH
hierdurch nicht berührt wird . —art.

HMer-GebMlstsgsfKe«de
W Volksgenosse« in Not

„Der Geburtstag des Reichskanzlers Adolf Hitler am 20 . April wird , dem Wunsche
des Führers entsprechend, ohne prunkvolle Festlichkeiten begangen , die dem Charakter
seiner nationalsozialistischen Bewegung und der Not des deutschen Volkes nicht entsprechen.
Im Sinne des Führers aber ruft die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei alle be¬
sitzenden Schichten , in Sonderheit alle Arbeitgeber , Unternehmer , Landwirte , Geschäftsleute
usw . zum freudigen Geben . Am 20 . April soll niemand in Deutschland Hunger leiden . Am
20 . April muß jeder Besitzende in Deutschland nach bestem Können Not lindern . Es soll das
deutsche Volk der Welt den Sozialismns der Tat zeigen.

Im Parteibüro der NSDAP . Bremen , Breitenweg 9, ist eine Zentralsammelstelle ein¬
gerichtet. Lebensrnittel - und Geldspenden werden daselbst entgegengenommen . Auf Wunsch er¬
folgt Abholung der Spenden nach vorherigem telephonischen Anruf (Domsheide 21161 ).

Geldspenden können außerdem eingezahlt und überwiesen werden auf Konto : „Hitler-
Geburtstagsspende für Volksgenossen in Not ", Deutsche Antioqma -Bank , Bremen , Sparkasse
zu Bremen und Bremen -Amerika -Bank.

Heute , Mittwoch , den 19 . April , wird eine Haus - und Straßensammlung veranstaltet.
Wir richten an die Bremer Bevölkerung die Bitte freudig den SA -Tammlern zu geben.
Jeder SA -Samml * ist mit einem von uns gestempelten Ausweis versehen . Die einge-
gangenenSPendendienenrestloszur Linderung der Not aller be-
dürftigenBremerVolksgenossen.

Die Kreisleitung.

3wei SA -Männer erstochen
Ei« Hilfspolizist erstochen

Gießen,  18 . April. In Wölsersheim wurde
der als Hilfspolizist tätige SA -Mann Wilhelm Hof¬
mann in der Nacht zum Dienstag erstochen. Hof¬

mann wurde aus einem Rundgang im Verlaus
eines noch nicht geklärten Vorfalles durch einen
Stich in den Oberschenkelso schwer verletzt, daß
er kurz danach sto^

SA.-MLM vo« ek»em
Kommunisten erstochen

Regensburg,  18 . April. Wie die „Bayerische
Ostwacht" aus Landshut meldet, wurde dort am
Sonntag abend im Laufe eines Streites der SA-
Mann Adreas Gascher von Landshut von dem
Kommunisten Joseph Nesthofer mit einem Messer
in die Lunge gestochen, so daß er im Krankenhaus
starb. Es wurde festgestellt, daß für den Kommu¬
nisten Notwehr nicht vorlag. Gascherhatte vielmehr
versucht, einen Streit zu schlichten. Der Täter
wurde verhaftet.

NationoissziaW schiebt in Not¬
wehr zwei Kommunisten nieder

Wuppertal,  18 . April. Wie von der Polizei
berichtet wird, wurde in der Nacht zum Dienstag
ein Nationalsozialist im Westen Wuppertals von
einer großen Anzahl von Kommunisten überfallen
und mißhandelt. Der Uebersallene machte in der
Notwehr von der Mhußwasse Gebrauch. Zwei An¬
greifer wurden schwer verletzt.

Deutiiche Katholiken gegen
Kardinal Bertram

Berlin , 18 . April . Die Arbeitsgemeinschaft
katholischer Deutscher (gezeichnet Georg
Lessau , Karl Freiherr von Schorlemer , Ed¬
gar von Schmidt -Pauli , Wilhelm Keller)
erläßt eine Kundgebung , die sich gegen die
Aeußerungen des Kardinals Bertram wen¬
det , daß viele tüchtige Kräfte , die dem Staate
wie der Kirche gleich treu ergeben seien , zu
einer Mitarbeit am Aufbau nicht weiter zu¬
gelassen würden . Die Arbeitsgemeinschaft
sieht in dieser und anderen in diesem Zu¬
sammenhang von Kardinal Bertram ge¬
machten Aeußerung eine verhängnisvolle
Vermischung von Politik und Religion und
eine neue Aufreizung der Oeffentlichkeit ge¬
gen die nationale Erhebung . Kardinal Bert¬
ram , der sich in den letzten vierzehn Jahren
fast lediglich als Parteigänger desZentrmns
gezeigt habe , könne nach seiner neuen Kund¬
gebung erst recht nicht als politischer Berater
der katholischen oder gar der deutschen Oef¬
fentlichkeit angesehen werden.

Ein Ansrns der Katholischen Ver¬
einigung sSe nationale Politik

Der Nationalsozialismus als Sammelbecken
Berlin , 18 - April . Die Führerschaft der

Katholischen Vereinigung für nationale Po¬
litik hat an die deutschen Katholiken einen
Aufruf erlassen , in dem es u. a . heißt:
„Nachdem die deutschen Bischöfe im Sinne
der von der Katholischen Vereinigung für
nationale Politik stets vertretenen An¬
schauung die nationalsozialistische Partei als
kirchlich erlaubt bezeichnet haben,werden die¬
jenigen Katholiken , welche noch nicht im La¬
ger des Nationalsozialismus stehen , gebeten,
durch Anschluß an dieNationalfozialisten die
Volkwerdung aller Deutschen auf nationaler
Grundlage zu beschleunigen . Weiter wird
darin mitgeteilt , daß die Vereinigung , um
die Katholiken über die nationale Erhebung
näher zu unterrichten , in Berlin besondere
Aufklärungsabende veranstaltet , in denen
führende Persönlichkeiten der Vereinigung
und der RSDAP . das Wort ergreifen
werden.

InsusgeiUenMigleitim Kreise
Mbnik

Ratibor,  18 .April . Im Zusammenhang mit
der Deutschenhetzein Polnisch-Oberschlesienmacht
sich in letzter Zeit im Kreist Rybnik eine lebhafte
Tätigkeit der Insurgenten bemerkbar. Große Jn-
surgententrupps, mit Gewehren und Karabinern
bewaffnet, unternahmen bei den Grenzdörsern
Felddienstiibungen, bei denen es zu lebhaften
Schießereien kam. Die Insurgenten sind größten¬
teils von Jnner -Polnisch-Oberichlesiennach Rybnik
gezogen worden.



Der Viüees-Veszeb
E«sla«d verSangt voAwmms«s RehMMerrmg der MSsrs-Angeftellte«
Reval, 18. April. Wie aus Moskau ge¬

meldet wird, ist man in hiesigenKreisen der
Auffassung, daß das Urteil gegen die Eng¬
länder unbedingt diplomatische Folgen nach
^ Die britische Regierungsich ziehen werde,
hat die Sowjet -Regierung verständigt, dap
sie, abgesehen von dem Urteil, die gegen die
russische Einfuhr nach England erlassenen
Maßnahmen nicht aufhebenwerde. Die bri¬
tische Regierung verlangt eine vollkommene
Rehabilitierung der britischenStaatsange¬
hörigen, die nach britischer Auffassung völlig
unschuldigsind.

London, 18. April. Unter dem Vorsitz-
Baldwins hielt das englischeKabinett am
Dienstag nachmittag eine Sitzung ab, auf
der die englisch russischen Beziehungen er¬
örtert wurden. Nach Beendigung der Sit¬
zung wurde mitgeteilt, daß vor dem Be¬
kanntwerden des Moskauer Urteils keine
Erklärungabgegebenwerden könne Außen¬
minister Simon verbleibt bis anf weiteres
in London, um jederzeit verfügbar zu sein.

Gleichzeitigmit der Kabinettssitzungfand
im Außenministerium eine Besprechung
statt, an der die Direktoren von Metro-
Vickers teilnahmen. Der Privatsekretärdes
Königs besuchte vor dein Beginn der Sitzun¬
gen das Außenministerium und hatte dort
längere Besprechungenmit den zuständigen
Beamten. Ob die englischeRegierung von
den ihr gegebenen Vollmachten zur Unter¬
bindung der russischen Einfuhren nach Eng-
and Gebrauch macht, wird von der Entwick¬
lung in Moskau abhängen. Angeblich hat
der Außenminister bereits Vollmacht zum
Handeln beim Eintreten gewisser Voraus¬
setzungenerhalten. Im Äußenminifteriiim
wird zurzeit auch erwogen, ob nach dem Ab¬
laufen des englisch-russischenHandelsver¬
trages die Leiter der russischen Handelsver¬
tretung noch Anspruch auf die diplomatische
Immunität haben.

Die Kabinettssitzunghatte ein sehr großes
Interesse hervorgerufen. In der Downing-
street wartete eine große Menge anf die Mi¬
nister, die mit sehr ernstem Gesicht die Amts¬
wohnung Baldwins verließen.

Moskau, 18. April. In der Verhandlung
des Vickers-Prozesses begannen am Diens¬
tag die Verteidiger mit ihrem Plaidoyer.
Die Plaidohers der Anwälte der russischen
Angeklagten unterscheidensich grundsätzlich
von den Plaidohers , wie sie bei europäischen
Gerichten üblich sind. Die Verteidiger unter¬
stützen in ihren Ausführungen vielfach den
Staatsanwalt und bitten vor allem umNach-
sicht. Der Verteidiger des englischenAnge¬
klagtenMacdonald erklärte, daß dieser nach
Rußland gekommen sei, um Geld Zu ver¬
dienen und Karrierezu machen. Macdonald
habe sich durch sein Geständnis für schuldig
erklärt. Der Verteidiger des Engländers
Monlhouse erklärte, daß dieser seine gerechte
Strafe erhalten müsse.

Nach dem Schluß der V'erteidigerred.cn
wurde zunächst den russischen Angeklagten
das letzte Wort gegeben. Sie bekanntensich
schuldig und baten das Gericht um Gnade.
Darauf wurde den englischenAngeklagten
das letzte Wort erteilt,

Sri «e Todesurteile iu

- Moskau, 18. April. Der Oberste Gerichts¬
hof hat nach längerer Beratung beschlossen,
den AngeklagtenMacdonald zu zwei Jahren
Gefängnis zu verurteilen und den Ange¬
klagten Kuschki freizusprechen. Die anderen
angeklagtenEngländer erhielten gleichfalls
Gefängnisstrafen. Den Russen wurden Ge¬
fängnisstrafenvon vier bis zehn Jahren zu¬
diktiert- Das genaue Urteil folgt.

Wie hier verlautet, sollen später Verhand¬
lungen eingeleitet werden, um die Englän¬
der aus der Haft zu enlasscn und sie ausRußland auszuweisen.

Auf «ach Washingian
Paris , 18. April. Der ehemalige Mi¬

nisterpräsidentHerriot, der die französische
Regierung bei den Washingtoner Bespre¬
chungen vertreten soll, hat am Ostermontag
an Bord der „Jsle de France" Le Havreverlassen.

Der englische Ministerpräsident, der an
Bord der „Berengaria" die Reise nach New-
York angetreten hat, hat bei seinem kurzen
Aufenthalt in Cherbourg die Vertreter der
französischen Presse empfangen und erklärt,
daß er in Washington die Mittel zu finden
hoffe, die dem Leiden Europas ein Ende be¬reiten würden.

Washington, 18. April. Nachdem sich in
maßgebenden amerikanischen Kreisen dw
Gerüchte über eine von der Regierung be¬
absichtigte „kontrollierte Deflation " in ir¬
gendeiner Form ständig verstärken und der

Senat am Montag die Silbervorlage des
Senators Wheeler, die eine Stabilisierung
des Silbers zum Gold im Verhältnis von
16:1 vorsah, abgelehnt hat, verlautet, daß
Noosevelt die Absicht haben soll, ein inter¬
nationales Währungsabkommen auf der
Grundlage des Bimetattismus vorzn
schlagen-

Jn amerikanischen Kongreßkreisennimmt
die inflationistischeStimmung stark zu.

Sie feanzKWchen SsziaWe«
tsseu

Notdürftig gekittete Einheit
Paris , 18. April . Auf dem außerordentlichen so¬

zialistischen Landesparteitag in Avignon ist es im
Laufe des ersten Ostertages bereits zu den er-
warteten Meinungsverschiedenheiten zwischen dem
linken und rechten Flügel der Parlameutsfraktion,
d. h. zwischen Renaudel und Leon Blum , gekom¬
men, Renandel , der die Gründe darlegte , die ihn
dazu veranlaßt Hütten, selbst für den Kriegshaus¬
halt zu stimmen, um nicht den Sturz der Regie¬
rung hervorzurufen , stieß damit bei Leon Blum
und anderen einflußreichen Mitgliedern der Partei
aus heftigsten Widerstand. Erst spät in der Nacht
zum Montag ergriff Leon Blum selbst das Wort
und forderte von den Kongreßteilnehmern die Aus¬
stellung eilchs klaren Programmes für die Fraktion.

Der Landesparteitag in Avignon wurde Montag
spät abends abgeschlossen. Wie vorauszusehen , hat
der von Leon ,Blum eingebrachte Entschl-ießungs-
aNtrag mit ,2807 gegen 925 Stimmen für den
Antrag Renaudel und '220 Stimmen für den An-
Irag der äußeren Linken eine erdrückende Mehrheit
erhalten . In seinem Eiitschließuugsentwurf hat Re-
nandel aus die Notwendigkeit einer tatkräftigen
Unterstützungspolitik für die gegenwärtige Regie¬
rung hingewiesen. Leon Blum hat dagegen in seiner
Entschließung hervorgehoben , daß irgendeine Frage
der parlamentarischen Taktik oder der Unterstützung

An kurzer ZErrus
Der Kaiiivslmiid für deutsche Kultur teilt mit , daß

sich die Z,chl murr Beitrittserklüriniaeu durch den
llcbertritt weiterer Vitude aus weit über Hundert¬
tausend erhöht hat.

Am Ostersonntag sind in Kaiivwitz von einer Schmier-
katliune die wenigen noch vorhandenen deutschen Auf¬
schriften an Schaufenstern und Schildern mit Teerfarbe
überstrichen worden . In Schwientochlowitz , Za lenze
und Siemianowitz mußte » Wohltätigkeitsansführungen
von katholischen deutschen Vereinen abgesagt werden,
weil von polnischer Seite Störungen angekündigt wor
den waren.

In ganz Irland wurde Ostern der 17. Jahrestag
des Osteraufstandes von 1916 gefeiert.

Nach dem „Daist ) Herald " nimmt die jüdische Boh --
kvtlbcwegung gegen deutsche Waren wieder größeren
Umfang an. Die deutschfeindliche Propaganda soll,
durch Kettenbriefe in die ganze Welt getragen werden . ,

Das als Ersatz Niobe im -Bau befindliche Segel --
schulschiff der Reichsmarine soll den Namen „Gorch
Fvck" erhalten.

Bei einer Ausführung des Films „Der Choral von
Leuthen " wurde in- der Schaubnrg . in Hamburg aus
offensichtlich Politischen Gründen eine Brandstiftung
versucht. . - -

Die Lembcrger Polizei verhafte !?. 76 Kommunisten,;
hauptsächlich jüdische Studenten , ' die der Gottlosen --'
Propaganda und der planmäßigen Vorbereitung von
Unruhen beschuldigt werden.

Die Bemühungen der Juden , sich in Transjordanien
ein .Gebiet von rund 30000 Margen S» Siedlnngs --
zwecken zu sickern, sind vorläufig gescheitert, da die Pro¬
teste. der Araber aus Palästina den Emir von Trans-
jordanien veranlaßten , keine Genehmigung zu erteilen.

der Regierung die Grundregeln der sozialistischen
Doktrin nicht berühren dürfe. Mit der Annahme;
der Entschließung Blnms ist nunmehr die Frage
aufgetaucht , ob sich die Mehrheit der sozialistischen
Kammerfraktion den Beschlüssen des Parteitages
beugen wird oder nicht. Die allgemeine Auffassung
geht dahin , daß die sozialistischen Parlamentarier
sich kaum an die in Avignon aufgestellten Richt¬
linien halten werden . Man betont deshalb auch,
daß die Spaltung innerhalb der . Sozialistischen
Partei , die noch einmal vermieden werden konnte,'

Z§WH§«dder derttsche« Hslsnie in Rom;
rmUWch hes GshMtskoges KZs Mhrses

Rom, 18 Aprrl . Die deutsche Kolonie in Rom
veranstaltete am Dienstag einen Festabend aus
Anlaß der Anwesenheit der deutschen Reichs-
mnnster , der ' vor allem deut bevorstehenden
44. Geburtstage des Reichskanzlers Adolf Hitler
galt . Die Feier wurde auf die italienischen und
deutschen Sender übertragen,

Der Vorsitzende der deutschen Vereinigung in
Rom , Schäfer , gab in einem kurzen Willkom¬
mensgruß der Freude der deutschen Kolonie Aus¬
druck, als erster Ausländsdeutsche )- und als , Spre¬
cher aller Ausländsdeutschen dem Kanzler die
Glückwünsche darbringen und vor der mit¬
hörenden Heimat gerade an diese»! Tage die Ver¬
bundenheit aller guten Deutschen bekunden zu
können..

Nach einem musikalischen Vortrug nahm Pg.
Goering das Wort . Er begrüßte die Deutschen in
Rom und die zahlreichen italienischen Freunde und
führte dann n. a. aus : Wir sind zusammenge¬
kommen, um des Mannes zu gedenken, der henke
das Schicksal unserer Heimat lenkt, dieses Man¬
nes , der uns überhaupt erst wieder die Heimat
neugeschaffen hat , die uns vor vierzehn Jahren
verloren ging . Ich kann mir besonders vorstellen,
wie schmerzlich es für Euch Rom -Deutsche ge¬
wesen sein mag in all diesen vergangenen Jahren.
Ihr wart mitten in einer Stadt , einem Volke,
das stolzerhobenen Hauptes seine Nation wieder
zum Ausblühen brachte. Der Ausländsdeutsche
schämte sich vielfach seines Deutschtums , weil in
der Heimat sein Deutschtum vergessen war . Mit¬
ten in dieser schwarzen Nacht ist plötzlich ein
Mann aufgetreten , unbekannt wie der Soldat des
Weltkrieges . Er hat dem deutschen Volk einen
neuen Glaube )! und eine neue Hoffnung der
Wederanferstehung gebracht. Dieser Mann , so
fuhr Goering fort , ist unser heutiger Volkskanzler
Adolf Hitlers anhaltende Heil-Rufe und Hände¬
klatschen). Welch ein gigantischer Mut gehört
dazu, wenn alles zusammenstürzt , wenn alle Gro¬
ßen plötzlich ihren Plus; verlassen, wenn olles um¬
geschichtetwird , wenn man gar keinen festen Bo¬
den mehr unter den Füßen hat , in dieser Stunde
des Grauens und der Verzweiflung in sich selbst
den Glauben aufzurichten und dann den Glauben
dem Volke zu bringen.

Welch ein Mut gehört dazu, in solchem Zusam-
menbruch zu glauben , daß er berufen ist, Deutsch¬
land wieder zu rette «. Das kann nur ei» Mann,
dem Gott diese übermenschliche Kraft gegeben hat.

Hitler kam und entzündete zum ersten Male
wieder die Fackel des Vertrauens . Dieses Ver -s
trauen leuchtete anfangs schwach wie eine kleine
Flamme , aber stärker und stärker wurde sie. Das
Vertrauen wuchs; die Treue kam hinzu . So
leuchtete zu»! ersten Male das . Fanal einer begin¬
nenden Freiheit.

Goering gedachte dann der schweren Opfer , die
der Kampf der vierzehn Jahre gekostet hat . Wenn
alle verzagten , habe der Führer ' stets klar und ein¬
deutig das Ziel angesteuert . Er war immer der
gleiche. Er trug immer in sich das wunderbare

Vermächtnis aus dein Erleben der Frontjahre/deck
Glauben an sein Volk Und an die Wiederanfeh-i
stehnng seiner Nation . Weil er den Glaube »!Ist
sich trug , konnte er die Menschen-glauben -machen.;
Wir haben , so fuhr Goering fort - jetzt wahrzn -j
«lachen, was wir die ganze Zeit gepredigt Habens
Die Geschlossenheitdes deutschen Volkes.

Wenn der Kampf vorbei ist, wenn der Sieg das
Werk gekrönt hat , muß man die Versöhnung finden
mit denen, die auch nur verführt waren , wie viele
von uns , die heute treue Kämpfer sind.

Man muß aber anf der anderen Sette alles tun,
um eine neue Verhetzung und neue Verführung zu
verhindern . Darum hat eine Revolution statt¬
gefunden.

Eine nationalsozialistische Revolution ist in
Deutschland gewesen und ist in Deutschland noch.
Sie kann erst dann als beendet angesehen werden,
wenn auch die Menschen gewonnen worden sindj
die heute noch abseits stehen.

Wenn wir heute unseres Führers gedenken,
dann ehren wir in ihm sein Werk und seine
Taten . Wenn wir heute den Kanzler ehren/ so
wollen wir auch der Opfer seiner Bewegung ge-i
denken, die für die Idee des Führers Blut und
Leben hingegeben haben . .Wir danken unserer»
Führer dafür , daß er in all diesen schweren Jah -i
reu uns immer der Führer gewesen ist. -

Immer ist er an der Spitze marschiert , nie hat er
versagt.

So können wir nun auch in das kommende Le¬
bensjahr unseres Führers eintreten mit dem blin¬
den Vertrauen , daß alle die ausgezeichnet hat und
auszeichnet, die seine Soldaten sind.

Sodann ergriff , stürmisch begrüßt , Vizekanzler
von Papen das Wort . Unter sichtlicher Rührung
dankte er Reichsinimster Goering für die begeister¬
ten Worte , mit denen -er das neue Deutschland ge¬
schildert habe. Der Vizekanzler erinnerte in sei¬
ner kurzen Ansprache an seinen eigenen Anssprnch
in einer Münchener Rede vorn heiligen römischen
Reich deutscher Nation.

Diese Hoffnung habe nunmehr unter - er Füh¬
rung Hitlers / Berrvirklichnng gefunden.

Der deutsche Botschafter in Rom , von Hasse!,
sprach in seinem Schlußwort an Reichskanzler Hit¬
ler die Bitte aus , daß er nach dem hoffentlich für
immer erledigten Marxismus im Innern die
deutsche Zwietracht und nach außen die deutsche
Knechtschaft beseitigen möge. Er schloß seine Aus¬
führungen mit einem dreifachen Hoch.anf Reichs¬
kanzler Hitler , das deutsche Vaterland und den
Reichspräsidenten von Hindenburg , in das die
Versammelten begeistert einstimmten . Nach dem
gemeinsamen Gesang des Deutschlandliedes klang
der Festabend mit dem Vortrag deutscher Lieder
aus,

Rom, 18. April. Vizekanzler von Papea
ist am Dienstag kurz nach 22 Uhr von Rom
nach Berlin abgereist-

In einer Warschauer Kirche wurde eine neun-,
pfündiae Monstranz auK Gold und Silber aernubt,
die mit 200 Edelsteinen besetzt wa ».

Der Polnische Staatsanaehöriae Hermann Beer wurde
in Berlin wegen der Verbreitung von Grenel -Nach.
richte» zn nenn Monaten Gefängnis verurteilt . Anz
dem gleichen Grunde wurde die Hansiererin Anna
Schnmilkin . eine russische Staatsangehörige , ebenfalls
zn neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Der frühere Botschafter der Vereinigten Staaten bei.«
Deutschen Reich, Jakob Schurman , ist in Berlin
eingetroffen.

Wie jetzt bekannt wurde , hat der sozialdemokratische
Bürgermeister des Berliner Bezirks Lichtender». Dr.
Sjggel , dem sozialdemokratischen Stadtarzt Dr . Löwen-
stein eine „Notstaudsbeihilie " von 100 Mark gewährt,
obwohl Dr . Löwenstein ein Monatsgehalt von 893

-Reichsmark bezog.

Beim Cnxhavener Kraftwerk sind Veruntreuungen
aufgeklärt worden , deren Höhe bis jetzt den Betrag
von 20000 NM . erreicht haben . Ein Angestellter des
Werks hat sich nach einem Geständnis am Montagabend
vergiftet , um, wie aus einem hinterlassenen Schreibe»
hervorgeht , nicht noch weitere Personen angeben zu
müssen.

Kardinal Bertram hat , wie die „Schlesische Volks-
Zeitung" erfährt , als Vorsitzender der Fnldaer Bi«
schofskonferenz dem Reichspräsidenten ernste Besorgnisse
schriftlich vorgetragen.

Der Reichskommissar für das preußische Iiinenmiiii -.
stcrium . Ministerpräsident Goering , hat den Kölner
Regierungspräsidenten Elfgcn einstweilen beurlaubt.

Der österreichische Bundeskanzler Dr . Dollfuß ist
wieder in Wien eingetroffen . In einer Rundfunk-
ansprache erklärte sich der Bundeskanzler mit den. Besuch
in Rom sehr zufrieden.

bei einer - er nächsten Gelegenheiten offen zn-m
Ansbruch kommen wird.

Die Pariser Hakenkreuz-Autos — das Werk
jüdischer Provokateure

Paris , 18. April . Der „Mat -in " hatte am Diens-
tag morgen in großer Aufmachung eine Meldung
verbreitet , daß angeblich zwei deutsche Kraftwagen
Nlit dem Hakenkreuzwiinpel in den Straße » der
Stadt verkehrten . Wie sich jetzt auf Grund einer
Erklärung der Polizei herausstellt , handelt es sich
mn die Kraftwagen französischer Juden , die durch
die Hakentreuzwimpel die Aufmerksamkeit auf sich
.lenken wollten. Der Zweck war augenscheinlich-, eine
möglichst weite Verbreitung der deutschfeindliche»
Druckschriften zu erreichen, die die Insassen verteil¬
ten und in denen sie zum Boykott deutscher Waren
aufforderten.

Echo« wiedes ei« MiMo«e«-
ftandal

Drei Direktoren der Verkehrskreditöank in Haft
genommen

Berlin , 18. April . Der Gencraldirektion der
Reichsbahn ist vor etwa 14 Tagen bekannt gewor¬
den, daß gegen die Direktoren der Verkehrskredit¬
bank Anschuldigungen erhoben werden . Die Ver¬
kehrskreditbank hat die Aufgabe, das sogenannte
Frachtenstundungsversahren bei der deutschen
Reichsbahn zu bearbeiten . Sie spielt auch in der
Frage der Arbeitsbeschaffung der Reichsbahn eine
beträchtliche Rolle. Die drei Direktoren der Baut
sind daraufhin zunächst von ihrem Amte suspen¬
diert worden und es ist eine kommissarischeLeitung
der Verkehrskreditbank unter dem Reichsbankrat
Dr .Richter im Einvernehmen mit der Reichscegie-
rung und der Reichsbank eingesetzt worden. Ein
von dem Generaldirektor der Reichsbahn ernannter
Kommissar hat die gegen die Direktoren gerichteten
Anschuldigungen nachgeprüft . Am Montag sind die
drei Direktoren der Verkehrskreditbank zur Ver¬
nehmung durch die Staatsanwaltschaft in Hast ge¬
nommen worden.

Den drei Direktoren wird handelsrechtliche Un-
treue i» drei Fällen zur Last gelegt. Die veruntreu¬
ten Gelder sollen sich auf über 1 Million RM . be^
laufen.

Selbstmord eines Torgauer Kreissparlassen-
rendanten

Torgau , 18. April . Im Zusammenhang mit den
Unregelmäßigkeiten bei der Kreissparkasse, über die
Wir berichteten, brach der 58jähr -ige Kreissparta ssen-
rendant May zusammen und machte seinem Leben
ein Ende, indem er in die Elbe ging. Nach der
Verhaftung der beiden Direktoren , eines Angestell¬
ten und eines Filialleiters -ist -dies der fünfte
traurige Fall des Sparkassenskandals , -dessenUnter¬
suchung am Dienstag wieder aufgenommen wurde.

Zur Verhaftung des Generallandschastsdirektors
von Hippel

Königsberg , 18. April . Wie die Justizpressestelle
Königsberg auf Anfrage mitteilt , hat aus Antrag
des Untersuchnngskommissars , Oberstaatsanwalt
Hardt , der zum Ermittlungsrichter für Kor-rup-
tionssachen beiin Amtsgericht Königsberg bestellte
Landger -ichtsrat Lneben gegen den Generalland-
schaftsdirektor von Hippel die Untersuchungshaft
nunmehr wegen fortgesetzten Meineides und Un¬
treue angeordnet . Der Haftbefehl ist auch wegen
Verdunkelungsgefahr erfolgt.



Müuchnr, 18. April . Adolf Hitler und
7̂ -. Goebbels haben am Ostermontag abend
inerchlesgaden im Kraftwagen verlassen. Sie
befinden sich zurzeit in München- Der Kanz¬
ler hat im Laufe des Dienstag dem Brau¬
nen Haus einen Besuch abgestattet. Der
Reichskanzler wird, zusammen mit
Dr. Goebbels, am Mittwoch früh von Mnn-
chen-Oberwiesenseldaus den Rückflugnach
Berlin antreten, so daß er also noch im
Laufe des Vormittags in der Neichshaupt-
Mdt eintreffen wird . Reichsminister Seldte
dürfte noch am Dienstag von Berchtesgaden
abreisen.

Die bereits angekündigte Ministerbespre-
chnng, die sich zunächst mit der politischen
Lage beschäftigen wird , beginnt um 11 Uhr.
Während Reichsminister und Ministerpräsi¬
dent Goering aller Wahrscheinlichkeit nach
rechtzeitigzu dieser Sitzung in Berlin sein
dürfte, wird Vizekanzler von Papen erst am
Donnerstag früh wieder in Berlin sein.

Der Reichskanzler begibt sich am Mittwoch
abend oder am Donnerstag srüh wieder nach
außerhalb, weil er seine» Geburtstag auster-
halb Berlins zn verbringen gedenkt.

Der vorläufige Aufbau des außenpolitischen
Amtes der NSDAP.

Berlin , 18. April . Auf Anordnung des
Chefs des Außenpol . Amtes sind folgende
Hauptabteilungen eingerichtet: 1. Organi¬
sation (Leiter Artur Schumann ), 2- Perso-
nalsragen (Leiter Arno Schickedanz),
3. Außenhandel (Leiter Werner Daitz), fer¬
ner Privatsekretariat : Thilo von Trotha.
Die vorläufige Anschrift des Außenpoliti¬
schen Amtes der NSDAP . ist Berlin Süd-
westen 68, Zimmerstraße 88.

Iksm Wsgs
DreiwöchigerLagerdienst für den juristischen

Nachwuchs
Ber.in, 18. April . Der Kommissar des

Reiches für das preußische Justizministerium
hat an die preußischen Oberlandesgerichts¬
präsidenten einen Erlaß gerichtet, in dem
er den Wunsch ausspricht, daß mehr als
bisher schon im Vorbereitungsdienst bei den
künftigen Richtern , Staatsanwälten und
Nechtsanwälten auf die Entfaltung derjeni¬
gen Anlagen hingewirkt wird , die Entschluß¬
kraft, Festigkeit, soziales Empfinden und
Volksverbundenheit verbürgen , die den zur
Mitarbeit an der deutschen Rechtspflege Be¬
rufenen ' erst die volle Eignung verleihen.
Der Reichskommissar ersucht deshalb, mit
Änlichster Beschleunigung zu prüfen , -ob
sich eine An'ordnung des Inhalts .empfiehlt,
daß jeder Neftrendar , der sich nach dem
1. Oktober 1933 zur großen Staatsprüfung
meldet, einen mindestens dreiwöchigen La-
gerdierrft nachzuweisen hat und daß von
Referendaren , deren Meldung erst nach dem
1. Oktober 1834 eingeht, ein Lagerdienst von
mindestens zweimal drei Wochen zu erfor¬
dern ist.

Eine programmatische Prefsekurrdgebung in
Berlin

Berlin , 18. April . Der Kampfbund für
deutsche Kultur veranstaltet gemeinsam mit
dem Landesverband Berlin des Reichsver¬
bandes der Deutschen Presse am Sonntag,
den 23. April , 12 Uhr mittags , im Plenar¬
saal des preußischen Landtages eine große
öffentliche Kundgebung „Deutsche Presse" ,
Auf dieser Kundgebung, von der ein Teil
auf d en Rundfunk übernommen wird , wird
der Reichspressechefder NSDAP , Dr . Otto
Dietrich, über das Thema sprechen: „Die
deutsche Presse als Waffe deutscher Polt-
ttk". Da Dr . Dietrich zum Vorsitzenden des
Reichsverbandes der Deutschen Presse aus-
'Ersehen ist, kommt seiner Rede eine be¬
sondere programmatische Bedeutung zu. Als
zweiter Redner spricht Pg . Hans Hinkel
(M. d. N.).

Hamburg, 16. April. Die Hamburger Polizei lei¬
tet« in den frühen Morgenstunden des Dienstag
sine Großrazzia in St . Paul: ein. Alle Häuser
wurden nach verdächtigen kommunistischen Elemen¬
ten sowie nach Waffen, Brennstoffen, verbotenen
Druckschriften usw. durchsucht. Auch wurde ein Per¬
sonalkontrolldienst eingerichtet. Wie wir erfahren,
find bereits zahlreiche Funde gemacht und ver¬
schiedene Verhaftungen vorgenommen worden. Im
Zusammenhangmit dieser Aktion sind in der
Schmuckstraße Chinesen festgenommen worden, die
in dem Verdacht stehen dürften, mit Rauschgiften
zu handeln.

Gegen 10 Uhr wurde auch eine große Durchfüh¬
rung des Gängeviertels eingeleitet.

Bei den Razzien wurden von der Polizei gefun¬
den und beschlagnahmt: 36 Gewehre, 51 Pistolen,
155 Stichwaffen, 86 Hiebwaffen, zwei Granaten,
ei» Zünder, 13 Schlagringe, 1500 Schuß Munition,
eiu Nichtserurohr für MG., ein Fotoapparat für
Spronagezmecke, eine Flasche Opium mit Pfeife,
zwei Vervielfältigungsapparate, 23 Zentner kom¬
munistische Druckschriften, sowie Fahnen, Transpa¬
ttitte usw. Es erfolgten 13 Festnahmen.

Berlin, 19. April. Am 25. April werden die
Verhandlungender Abrüstungskonferenz in Genf
wieder aufgenommen. Der deutsche Vertreter auf
der Abrüstungskonferenz, Botschafter Nadolny, gibt
daher noch einmal einen Ueberblick über die Stel¬
lungnahmeder Reichsregierung zu dem Gesamt¬
komplex, in dein es heißt: Durch die Annahme
des englischen Entwurfs als Diskussionsgrundlage
für die Konventionhat sich die Konferenz eine,
Basis geschaffen, die der Ausgangspunktfür eine
Positive Lösung sein kaun. Sie tritt darum jetzt
in ihre entscheidende Phase, nämlich in die der
Entscheidung über die Konventionselbst. Dabei
darf die Fortsetzung der Verschleppungstaktik nicht
wieder aufkommen. Deutschland ist Abrüstungs¬
gläubiger und seine Forderung ist längst fällig.
Wir rechnen bestimmt darauf, daß nunmehrkeine
weitere Verzögerung stattfindet. Eine solche wurde
von uns nicht mehr hingenommen werden. Weiter
muß es sich nun entscheiden, ob es möglich ist, die
verschiedenen Forderungender Parteien zum Aus-
trag zn bringen. Im Vordergrund stehen die For¬
derungen Deutschlands und der anderen abgerüste¬
ten Staaten auf der einen und die Frankreichs und
seiner Bundesgenossenauf der anderen Seite.
Deutschland verlangt die Herstellung des im Pakt
vorgeschriebenen Zustandes, also die Begrenzung
der Rüstung aller Staaten auf das Maß, das zum
Schutz ihrer nationalen Sicherheitnotwendigist.
Das bedeutet, daß die hochgerüsteten Staaten ab¬
zurüsten haben, und daß unsere Rüstung das Mi¬
nimum an nationaler Sicherheit zn gewährleisten
hat. Die Bestimmungen des Paktes haben für alle
Staaten zn gelten. Die Fnnf-Mächte-Vereinbarnng
vom 11- Dezember hat die deutsche Gleichberechti¬
gung noch einmal ausdrücklichbestätigt. Dem
etappenweise!! Abbau der Rüstungenhaben wir
1927 beigestimmt. Wir haben auch nichts dagegen,
daß die jetzige Konvention nur eine erste Etappe
der Herabsetzungder hohen Rüstungen festlegt;
allerdings muß diese Herabsetzung bereits eine ent¬
scheidende sein. Der Pakt bestimmt, daß bei der
allgemeinenAbrüstung das jedem Staat zuzu¬
messende Rnstnngsmiiümumseiner nationalen Si¬
cherheit Rechnung tragen muß. Wir bestehen darauf,
jetzt daraus die Konsequenzen zu ziehen. Der eng¬
lische Entwurf sieht für die volle Verwirklichung
der-Gleichberechtigung eine Uebergangsperiode von

fünf Jahren vor. Diesen Gedanken haben wir an¬
genommen. Im Interesse des Gelingensder Ab¬
rüstung wollen wir auch nicht«darauf bestehen, daß
sich die Gleichberechtigung-sofort voll auswirkt, wie
wir es an sich verlangen könnten. Diese freiwillige
Beschränkung ist lediglich ein Beweis für das heiße
Verlangennach endlicher Befriedigung der Welt.
Wir fordern keinerlei offensive Rüstung. Aber man
darf uns nicht jede Möglichkeit der Verteidigung
der nationalen Sicherheit verwehren. Die Gegner
haben drei Grnndforderungen: Schaffung-weiterer
vertraglicher Sicherhcitsgarantien, Vereinheit¬
lichung der europäischen Heere auf einen einheit¬
lichen Armeetyp mit kurzer Dienstzeit und wirk¬
same' Kontrolle der- Abrüstung. Auch wir haben
nichts dagegen, daß die Abrüstung kontrolliert wird;
sie muß nur alle in gleicher Weise treffen, und auch
wir müssen als Kontrolleure-nlikwirken. Das-Ver¬
langen nach weiteren vertraglichen Sicherheiten ist
nicht begründet; die vorhandenen Sicherheiten ge¬
nügen. Trotzdem hat Deutschland die Diskussion
des französischen SicherheitsPlanes wicht von sich
gewiesen, und es wird auch die entsprechenden Be¬
stimmungen des englischen Entwurfesin bester Ab¬
sicht erörtern. Die französische Forderung nach
eiuenr Einheitlichen Heerestyp, die leider auch in
dem englischen Entwurf angenommenist, richtet
sich im wesentlichen auf die Abschaffung unserer
Reichswehr. Als Deutschland abrüsten mußte, wurde
ihm die Bernfsarmee anstelle der Volksarmee auf¬
erlegt, um eine Angrisfspolitik zn verhindern.

Jetzt ist auf einmal die langdienende Armee ein
Angttffsheer und wir sollen wieder zum Typ der
Knrzdienendenübergehen. Es entstehen da ver¬
schiedene schwierige Fragen. Man darf sich darum
nicht wundern, wenn wir diese Forderung mit
äußerster Vorsicht gegenüberstehen. Wir sind bereit,
bei der Reichswehr einiges zu ändern, verlangen
aber, daß hinsichtlich des Heeressystems jeder Re¬
gierung die Freiheit gelassen wird, es nach den

.besonderenVerhältnissen ihres Landes zu regeln.
I Das sind die Hauptfragen, deren Regelung in der

kommenden Konferenzphase vor uns liegt. Sie
zeigen, daß uns noch eine schwere Arbeit bevor¬
steht. Es' ist daher notwendig, daß dw anderen
Mächte nun endlich einen ebenso großen Verstän-
dignngswillen zeigen wie wir.

Für eine deutsche ReichsSirche!
Kirchliche Aruwrchle« aefsrderl

Berlin,  18. April. Der Reichskulturwart der
Glaubensbervegung„DeutscheChristen", Bier-
schwale, veröffentlichti» der „Wandelhalle" einen
Aufruf, in dem er für die Evangelische Kirche
unverzüglich Neuwahlen auf Grund eines gleichen
direkten und geheimen Wahlrechts fordert. Die neu-
gervählten kirchlichen Gemeindekörperschastensollen
die Aufgabe haben, der Evangelischen Kirche die
Verfassung zu geben, die sie brauchen, um Reichs¬
kirche zu sein.

Der Reformierte Bund für Deutschland hielt am
Nachmittag des zweiten Ostertages in Rheydt eine
Tagung ab, die als eine Parallelaktion zn den
von den Lutheranern für die kommende Neuord¬
nung der evangelischen Kirche aufgestellten Forde¬
rungen und Richtlinien anzusehen tvar. In Leit¬
sätzen sprach der ReformierteBund den Willen
zu einer evangelischen Kirche«deutscher Nation aus,
forderte aber unter Ablehnung jeder bischöflichen
Verfassung das Recht, daß sich die Verfassung der
reformiertenKirche auf ihrem eigenen Bekenntnis
aufbaue. Theologische Fakultätenmit geschlossenem
Reformiertencharakter an den Universitäten sollen
die Reformiertenlehre und deren Verkürrdung in «den
Gemeinden sicherstellen, die auf dem Boden des
reformiertenBekennntnisses stehen. Es wurde fer¬

ner begrüßt, daß mit diesen wie mit ähnlichen
Beschlüssen die Frage der Neuordnung der evange¬
lischen Kirche aus der politischen Erörterung ge¬
nommenund in die allein zuständige kirchliche
Sphäre zurückgeführt würde. Man könne jedoch
nicht verkennen, «daß das letzte Jahrhundert mit
seiner Umschichtung der deutschen Bevölkerung durch
Äne Binnenwanderungvon gigantischem Ausmaß
ein so langes Zusammenleben lutherischer und re¬
formierterMenschen gebracht habe, daß die Schaf¬
fung einer einheitlichen Reichskirchenicht in der
Prägung konfessionellerTheologie, wohl aber auf
der höheren Ebene gemeinsamen evangelischen
Glaubens gefunden werden könne.

Die Bestrebungen auf lutherischer Seite gehen in
Uebereinstimmung hiermit dahin, einen lutherischen
und einen reformiertenKirchenbund in einem ge¬
meinsamenBundesamt zusammenzufassen, das
seinerseits Schaffung der Reichskirche betreiben soll.

Zn diesem Aufruf wird von kirchlicher Seite
mitgeteilt, daß Ende dieser Woche der evangelische
Kirchensenat, die oberste Instanz der altpreußi¬
schen Landeskirche und Anfang der nächsten Woche
der Evangelische Kirchenausschuß, die oberste Ver¬
tretung sämtlicher deutscher Landeskirchen, zusam¬

mentreten werden. Beide Körperschaften werden
sich mit der kirchenpoMschen Lage besassen.

Die Zahl -er GchutzhüWrige
m Vatzern

München, 18. April. Halbamtlich wird mitgeteilt:
In ganz Bayern wurden der bayrischen politischen
Polizei bis zum 13. April 1933 etwa 5400 Per¬
sonen als in Schutzhaft befindlich gemeldet. In diese
Zahl sind alle einbegriffen, die überhauptseit dem,
9. März in Schutzhaftgenommen worden sind. Von
dieser Gesamtzahl der Schützhäftling; sind bis zum
13. April 1933 bereits 900 Personen wieder ent¬
lassen worden. Außerdem wurden auf Weisung der
bayrischen Politischen Polizei nach eingehender Prü¬
fung der Schutzhaftakten am 13. April 1933 erneut
rund 730 Personen entlassen. Somit sind bis zu
diesem Tage insgesamt rund 1630 Schutzhäftlinge
bereits wieder in Freiheit gesetzt worden.

Eine österreichische Stimme für Großdeutschland
Wien, 15. April. In einem Osterartikel sagt

Justizminister Dr. Schuschnigg:  Nach wie vor
begleitet Oesterreich mit innerer Anteilnahme und
aufrichtigen Wünschen für volles Gelingendas
Geschehen im Reich. Unser Denken und Fühlen
ist nach«der gesamtdeutschen Richtung hin orientiert.
Das war nie anders, solange es einen österreichi¬
schen Machtfaktor im deutschen Raum gegeben hat.
Es müßte zum Verhängnis werden, wenn ein
zweites Mal eine in ihrer Auswirkung kleindeutsche
Lösung die Brücken zur Neugestaltung Mittel-
europas verschüttet. Darum darf es eine Provinz
Oesterreich nicht geben, sondern nur ein freies deut¬
sches Land, das wartet, bis die geschichtliche Stunde
kommt, die es gemeinsam mit dem großen Reich
und allen Ausländsdeutschen zum Nenbaü ruft.
Diese Stunde zu erleben, ist das Recht und die
historische Bestimmung des Landes. Diejenigen,
deren gläubige Augen in Oesterreich mehr sehen
als das symbolische Frühlingserwachen, müssen in
völlig geschlossener. Einheit über die Parteigrenzen
hinweg die vorderste Front formieren aller derer,
die für der Heimat Auferstehung kämpfen.

Der erste weibliche Gesandte der Vereinigten
Staaten

Washington , 11. April . Präsident Noose-
velt hat Frau Ruth Bryau Omen zum
Gesandten in Kopenhagen ernannt . Frau
Owen ist der erste weibliche Gesandte der
Vereinigten Staaten.

! ' MrWMgsWns in USA?
Der amerikanische Kriegsminister Der«

gab bekannt, das; die Regierung Rvosevelt
beabsichtigte, die amerikanische FriedenS-
armee um 2500 Offiziere und 12 000 Mann
herabzusetzen. Sämtliche militärischen Auf¬
gaben sollen stark eingeschränkt werden . Die
geplanten Einsparungen würden etwa 144
Millionen Dollar betrage «:.

Mark erwartet , daß diese Pläne in den
militärischen Kreisen des Kongresses auf
starken Widerstand stoßen werden.

Das Repräsentantenhaus nahm mit gro¬
ßer Mehrheit eine Regierungsvorlage au,
die den Präsidenten ermächtigt, im Kriegs¬
falle gegenüber der angreifenden Nation
das Wasfenausfuhrverbot zu erklären. Die
Vorlage geht nunmehr an den Senat wei¬
ter, wo eine scharfe Aussprache zu erwarten
ist. -

Großkreuz des Maltheser-Ordens
für Vizekanzler von Papen

Rom, 1-. April. Vizekanzler von Papen ist an¬
läßlich seines Aufenthaltsin Rom das Großkrenz
des souveränen Maltheserordens verliehen worden.
An einem Frühstück, das ihm,zu Ehren an dem
Sitz des Ordens auf dem Aventin zu Rom statt¬
fand, nahm auch der deutsche Gesandte beim Hei¬
ligen Stuhl teil. Am Ostersonntag nachmittag be¬
suchte Papen die neugeschaffene Stadt Littoria. Er
sprach nach seiner Rückkehr nach Rom seine auf¬
richtige Bewunderungfür die vom Faschismus
durch die Trockenlegung der Pontinischen Sümpfe
geleistete Arbeit aus.

MinisterpräsidentGoering ist mit seiner Be¬
gleitung nach seinem Osteraufenthaltin Sizilien
und Capri am Montag abend mit dein Flugzeug
wieder in Rom eingetroffen.

„Emheitssrontzum Kampf gegen alles Deutsche"
Kattowitz, 15. April. Die Polnischen Gewerkschaf¬

ten der Regiernngsrichtnttgveröffentlicheneinen
Ausruf zur Bildung einer polnischen„Einheitsfront
zum Kampf gegen alles Deutsche". Besonders soll
diese Einheitsfrontim Schlesischen Sejm hergestellt
werden, wo bisher die polnischen Oppositionspar¬
teien größtenteilsmit den Deutschen zusammen¬
gingen. Die polnische Einheitsfront soll weiter in
den Gemeindevertretungen und Stadtverordneten¬
versammlungen errichtet werden.

Reicĥ nnzler Hitler und Reichsminister
Dr. Goeböcls zur Karl-Benz-Denknml-

cnthültung
Mannheim , 15. April . Vom Reichskanzler

Adolf Hitler ist bei der Leitung des Alts¬
schusses für die Karl-Benz-Denkmalsent-
hülluug ein Telegramm eingelaufen, in dem
es heißt ; „Leider an der Teilnahme Kart
Benz-Deukmalseitthüllung verhindert , über¬
mittle ich Ismen anläßlich dieser Ehrung
des großen Pioniers meine besten Glück¬
wünsche. Die deutsche Antomobilindnstrie
muß wieder den Platz erhalten , der ihr nach
der ruhmvollen. Vergangenheit zukommt.
Möge Karl Benz als Wegbereiter dabei nie¬
mals vergessen, werden.

gez. Hitler ."
Der Reichsminister für Propaganda und

Bolksansklürung D . Goebbels sandte fol¬
gendes Telegramm : „An die Ausstellungs¬
leitung der Äntomobilschau „Einst und jetzt"
Zur Eröffnung die bestell Wünsche für er¬
folgreichen Verlaus der Ausstellung zürn
Nutzen der deutschen Kraftfahrt.
> gez. Dr . Goebbels.

Sosort-VesgcarnM fast
abgewickelt

Berlin , 1 .̂ April . Wie die Pressestelle
des Neichskommissarrats für Arbeits¬
beschaffung mitteilt , sind von dem Sofort-
Programm zurzeit bereits mehr als vier
Fünftel abgewickelt worden . Die bei den
eingeschalteten Kreditinstitnten erfolgten
Bewilligungen belaufen sich zurzeit aus
rund 410 Millionen Mark. Durch den Ein¬
satz von Mitteln des Sofort -Programms ist
es in den letzten Tagen gelungen , die seit
Jahren bestehenden Auseinandersetzungen
über den Bau der Rheinbrücken bei Spetzer
und Maxau zu beendigen. Dadurch wird die
Möglichkeit geschaffen, den Brückenbau von
Speyer gleichzeitig mit dem von Maxau be¬
ginnen zu lassen. Ferner ist erwähnenswert,
daß ein dem Provinzialverband der Rhein-
provinz bereits früher aus dem Sofortpro¬
gramm gewährtes Darlehen für Straßen-
banzwecke in Höhe von sieben Millionen
Mark aus 10,9 Millionen Mark erhöht wor¬
den ist. Voraussetzung ist, daß der Pro¬
vinzialverband die ihm neuerdings ge¬
währten 3,9 Millionen Mark zu unbedingt
notwendigen Straßcnbanten irr der Nähe
solcher Städte verwendet , die voll der Er¬
werbslosigkeit in besonders starkem Maße
betroffen sind, deren Finanzlage aber die
Aufnahme von Darlehen aus dem Tosort-
Programm verbietet.

Adolf-Hitlcr-Paß irr den Allgäner Alpen
München, N- April. Die Paßhöhe in den

Allgäuer Alpen zwischen Hindelang— Oberjoch
— Schattwald wurde mit sofortiger Wirksanckeck
als Adols-Hitler-Paß benannt. Eine Tafel mit
entsprechender Aufschrift wird an dem höchsten
Punkt der Paß-Straße von der BenennungKermt-
nis geben.
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Hermann 8eevers n . krau
Haus ?beder8aebseu , UucbrinA

Verlobte:  Frieda . Schlemm und Her¬
mann Nadel. — Freiin Jra von Ungern-
Sternberg und Rudolf Lagemann. — Wil-
helmine Tietjcn und DicdrichBitter, Elisa-
detbstratze 92. — AnnelieseSuhr und Her-
manu Wollersen. — Beta Gartelmann und
Fritz Pape, Niederblockland. —̂ Magda Eh-
Icrs und Johann Hartmann. — Hanni Rü¬
der und Fritz Großmaim, Andreestraße33.
— Lern Meyer und Jouy Meyer, Lesuiner-
flraße 46. — Gabriel! Piette und Heinz
Meinten. Bor dem Steintor 98. - Anny
MattheiS und Heinz Schinka. An der Fin-
kcnan 136a. — Sophie Renken und Hans
Molzahn, Birkenstraße26. — Käthe Sievers
und Fritz Beckmann, Meyerstraße 159. —
Hella Stüker und Rudolf Kummerow, Schul-
straße 21. — AugusteNusielmannund Hein¬
rich Wiudhorn- — Frieda Summann und
Wilhelm Langhorst. — Hildegard Kurck und
Divl.-Jng . Adolf Krzemien. — Berta Wen¬
del und Avolinary Bartosiewicz, Huchting.
— Anita Wille und Willy Niehus. — Anna
Gerdes und Gerhard Werner, Fleetrade 15.
Guschi Kaufhold und Enrst Riiber. Möckern-
straße 62. — DörchenMatheh und Wilhelm
Steenken. — Anny Bosse »nd Erich Neu¬
mann. — Christa Meyer und HeinrichPie¬
per. — Jda Wicklert und Hans Pnsch,
Gr. Weidestraße 16. — Mimi Horst und Jng.
Arthur Herrmann. — Carla Krone nnd Al¬
bert Hossenselder, Vagtstraße 37. — Ilse
Leopold und Kurt Horwitz, Faulenstraße2l ll.
Anneliese Focke und Fritz Gietz. — Leni
Nrban und Ernst Hermann. - - Anny Schrek-
ker und Heinr. Meyer. — Liesbeth Dar¬
nieder! und Hans Hasselberg. — Elly Schlep¬
per und Heinz Brockhoff. — Malchen Gün¬
ther und Fritz Heuer. — Carla Zander und
Diedr. Maznr. — Lotte Schönbeckund
Heinr. Bödcker. - Lieschen.Iahn nnd Georg
Kahne. — Hanna Purnhagen und Walter
Schröder. — Lilly Schund und Wilhelm
Weber. — Edith Plat und Jaap Buys,
Darmstädterstraße1. — Erna Beermann und
Theodor Eickhoff.

Verheirateter  Willi Erdmann und
Hanny, geb. Rövekamp. — Charly Schott
und Hauua, geb. Wendel. - Willy Retzke
vnd Frieda, geb. Thies. — Friedrich Kraft
«nd Martha, geb. Lindemann.

Verstorbene:  Frieda Reinemann, geb.
Meyer, 53 Fahre, Bülowstratze4. — Her¬
mann Schierloh, 48 Jahre , Huchting. —
Anna Ulrich, geb. Klinge, 50 Jahre , St.
Paulistraße 48. — Wilhelmine Kalkweit.
Witwe, 90 Jahre . - Georg Brandt, 57
Jahre , Ochtnmstraße28. — Louise Ahrens,
geb. Bnick, 24 Jahre , Braunschwergerstraße
39. — Rudolf Zülsdorff, 44 Jahre , Ellhorn-
straße 12. — Ernestine Zander, geb. Hut-
hoff. 78 Jahre . — Friedrich Brokhob 82
Jahre , Rundestraße 33. — Elisabeth Wal¬
ter, geb. Lüders, 77 Jahre , HansastraFe2S7.
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Sie SOiMssten öffnen sich

wieder . . .
Welch unbändige Freude , welch berechtigter Stolz

wird heute unsere Kleinen umfangen , die zum
erstenmal den langersehnten Gang in die Schule
tL : dürfen.

Für die Eltern ebenfalls ein ereignisreicher Tag,
gilt es doch, ihre Kinder , die sie in aufopfernder
Liebe vor allein Schlechten bewahrt haben, nun in
fremde Hände zu geben, sie Menschen anzuver¬
trauen , deren Seelenleben und geistige Schulung
ihnen das Fundament fürs Leben werden sollen.
Wahrlich, ein bedeutungsvoller Tag für die ABL-
Cchützen, die zwar ein wenig von ihrer Freizeit
einbüßen müssen, die aber zum erstenmal die Pflich¬
ten kennenlernen , die das Leben mit unerbittlicher
Strenge von uns allen fordert.

Sie sind die Zukunft des Staates , sie sollen mit¬
arbeiten an der Genesung unseres Vaterlandes.
Sie werden nun heute wieder in Schulen gehen,
in denen deutsches Wesen und deutsche Sitte , sie
gelehrt wird , sie werden Männern übergeben, von
denen man die Fähigkeit der Kindererziehung er¬
wartet - denn - er Lehrer soll ihnen nicht nur Lehrer
sein, er soll darüber hinaus Mensch, Freund und
Berater werden für ihre spätere ernste Aufgabe,
für ihren Lebenskampf und ihren Dienst am na¬
tionalen Staat.

Darum wollen wir nunmehr unsere Kleinsten
bei ihrem ernsten Schritt , der sie etwas weiter
von Muckers Obhut fortführt , trösten : Der schönste
Trost dennoch wird . wohl für sie die unvermeid¬
bare „Zuckertüte" fein , die ihnen nach den ersten
Stunden aus liebevollen Händen winkt.
- Den Eltern aber dürfen wir an diesem Tage zu¬
rufen: Seid zuversichtlich treu und unerschütterlich
im Glauben daran , daß heute aus euren Kindern
eine Jugend geformt wird , die gewillt ist, sich kör¬
perlich und geistig für Deutschlands Wohl einzu¬
setzen, die unbeirrt schon in den Schuljahren mit
unserem Volkskanzler und Führer ihren Weg gehen
und dann wieder sagen wird : „Und ist der Kampf
auch noch so schwer, wir weichen, wanken nimmer¬
mehr, " eich- '

Erster Schiff«« «
- ' Nun ist - er große Tag erschienen

Des schon du wochenlang geharrt
In den erwartungsvollen Mienen

" Liegt Büngnis zag mit Lust gepaart.

Der große Tag ist nun gekommen
Von dem du sprachest manche Stund!

' -Kaum war der Morgenstern verglommen
Rief mich auch schon dein Heller Mund.

Nun lege ich aus deinen Rücken
Die erste Last, geliebtes Kind,
Mag auch nicht allzusehr sie drücken, --
Fühlst du doch schon, was Lasten sind. 7

Noch gestern sprangst, ein ledig Füllen,
In Hof und Garten frank und frei —
Wir ließen lächelnd dir den Willen
Die goldne Zeit , sie ist vorbei.

Vorbei ! Von nun an bis zum Grabe
Liegt auf dem Rücken dir die Last.
Wie wirst, nach stets erneutem Trabe
Du freun dich eines Stündleins Rast ! —-

Nun geh mein Kind, des Lebens Zwange,
Folg stets ihm froh, wie heut der Pflicht.
Geb Gott , daß auch bei schwerstem Gange
Dir 's nicht au Mut und Kraft gebricht.

O. G.

Am 20. April
Fahnen heraus

zum Geburtstage
des Volkskanzlers

Geotzseuee
in der Fndusteissieatze

Gestern nachmittag brannte das gesamte
Anliegen der Firma Pieper  n . Östro,
Rohprodukten, in der Jndustriestraße , nie¬
der. Gegen 5 Nhr stiegen schwarze, dichte
Rauchwolken und lodernde Flammen gen
Himmel. Mit Windeseile verbreitete sich die
Kunde von einem Großscner , das die La¬
gerschuppen der Firma Pieper u. Ostro
erfaßt hatte . Feuerwehren in 5 Löschzngen
mit 30 Schlauchleitungen eilten zu der
Brandstelle , die einen geradezu verheerenden
Anblick bot ; dazu hatten sich viele Menschen
eingefnnden, um Zeuge des gewaltigen
Feuers zu sein. In den Lagerbeständen, das
sich aus Lumpen , Papier und Alteisen zü-
sau....Zusetzte, hatte das Feuer eine reich¬
liche Nahrung gefunden, so daß es der

Der Tag der Deutsche« Arbeit
Die Regierungder nationalsozialistischen Revolution hat den 1. Mai zum gesetzlichenFeiertag erhoben, unter dem Titel:

Tag der Deutschen Arbeit.
«ie tvill damit zum Ausdruck bringen, daß der Arbeiter der Stirn und der Fanst dasFundamentdes neuen Deutschland bilden soll.
»» Q? ^ uun beabsichtigt, die Maifeier zu einer gewaltigen Kundgebung für den deutschen
Arbeiter zu gestalten. Der Tag soll beweisen, daß alle deutschen Stände und Berufe einig
und geschlossen am Wiederaufbau des deutschen Vaterlandes mitarbeitenwollen.

Wir fordern daher alle auf dem Boden der nationalen Erhebungstehenden Verbändeauf, an dieser Riesendemonstration teilzunehmen.
UnverzüglicheAnmeldung an die Kreispropagandaleitung der NSDAP , Breitenweq9,

unter Beantwortungfolgender Punkte, schriftlich  erbeten:
1. Name des Verbandes.
2. Teilnehmerstärke.
9. Welche Musikkapellen können zur Verfügung gestellt werden.

Staatskommissar KreisleiterWegener  wurde vom Reichsministeriumfür Volksanf-
klarung und Propagandazum Unterkommissar ernannt. Dieser hat wich seinerseits zu seinemStellvertreter ernannt und mich mit der Vorbereitungund Durchführungdes 1. Mai be¬auftragt.

gez. Albert Hoffmann
Kreispropagandaleiter.

FürfsegeamS im- ASeitchmrdelskamnrer
rur Httler-GedurtstagSspen-e

Alle vom Fürsorgeamt laufend  unterstützten
Personen, einschließlichder Sozial- und Kleinrent¬
ner, sowie auch Kriegsbeschädigte und Kriegs-
hinterbliebene, die durch laufende Beihilfen unter¬
stützt werden, erhalten einen Lebensmittelgutschein

Donnerstag von 9—12 Uhr,
in den Sprechstundenlokalenihres Bezirkes.

Die Lebensmittelgutscheine werden von allen
KleiuhandelsgeschästenBremens, mit Ausnahme
der Warenhäuser, der Konsumvereine, Einheits¬
preisgeschäfte und ähnlichem, eingelöst.

»

Die Klein ha ndelska mmer hat- in ihrer Vollver¬
sammlung vom 18. April einstimmig beschlossen,
sich an der anläßlich des Geburtstages des Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler geplanten Spende für Unbe¬
mittelte ,ckn. der Weise zu beteiligen , daß die Ge¬
schäfte des Einzelhandels in Bremen Stadt Lind
Landgebiet , Bremerhaven und Vegesackfür die sei¬
tens der Behörde für das Wohlsahrtswesen veraus¬
gabten Gutscheine in Höhe von 0.30 RM . zum
Gegenwert von 0.50 RM . in Zahlung genommen

Feuerwehr , unter Leitung von Brandmeister
Müller , außerordentlich viel Mühe kostete,
des Feuers Herr zu werden. Durch die
günstige Lage der Schuppen war es mög¬
lich, das Feuer von allen Seiten zu er¬
fassen und nur der günstigen Windrichtung
ist es zu danken, daß das anliegende Möbel-
lager der Firma Bremer sowie die vielen
Wagen der Marktbezieher verschont geblie¬
ben find.

Ueber die Entstehungsnrsache ist zurzeit
nichts Näheres bekannt, doch nimmt man
an, daß das Feuer durch Spielen von Kin¬
dern oder durch das Rangieren einer Loko¬
motive entstanden ist. —lz.

Freie Krankenhauswahlfür
Fürsorgepatienten

Die Staatliche Pressestelle teilt mit:
In der bisherigen Verfügung , daß alle

Fürsorgepatienten nur in der Städtischen
Krankenanstalt stationär behandelt werden
dürfen , ist von: Senat eine vorläufige
Aenderung getroffen worden. Von jetzt ab
kann — wie bereits früher in besonderen
Fällen — von den Vorschriften des bis¬
herigen Erlasses abgewichen werden. Diese
vom Senat beschlossenenMilderungen Wer¬
der: künftig irr wohlwollender  Weise
angewandt werden, so daß der bei der
Bürgerschaft eingebrachte „Antrag Bricken-
steiick' bereits eine vorläufige Erledigung
gefunden hat.
Unbefugtes Ein- und Ausschalten von Lampen
Die Deputation für die städtischen Werke weist

darauf hin , daß eine Prämie von 3 RM gezahlt
wird für jede Meldung über unbefugtes Ein - und
Ausschalten sowie Zerstören von Lanrpen ver¬
öffentlichen Beleuchtung . Die Meldung muß an
das Elektrizitätswerk oder an das zuständige Po-
lrzei-Distriktsbnreau gegeben werden , so daß die
Täter strafrechtlich verfolgt werden können . Bei
Meldung des gleichen Falles durch mehrere Per¬
sonen entscheidet die betreffende Behörde unter
Ausschluß des Rechtsweges über etwaige Teilung
der Prämie.

Reichsvcrband der DeutschenMakler
hinter der Regierung

Am 13. d. M . tagte in Berlin der Gesamt-
Vorstand des Reichsverbandes Deutscher Makler
(RDM ). Der Vorsitzende, Handelsgerichtsrat
Georg Eharlet , brachte zur Kenntnis , daß die
jüdischen Mitglieder des Vorstandes und die Syn-

werden, mit anderen Worten , daß die Einzelhänd¬
ler von sich aus bei jedem Gutschein zu dieser
Spende 0.20 RM . beitragen.

Die Kleinhandelskammer erwartet von den ihr
angeschlossenen Betrieben des Einzelhandels , daß
dieser sinstiminig gefaßte Beschluß restlos befolgt
wird.

Wir leiern den Geburtstag
des Führers

Am Donnerstag abend, 20.30 Uhr, findet
im Ccrsrno. auf den Häfen, die Hitler -Ge-
burtstagfeier statt. Kreisleiter Pg>. Wege-
ner  eröffnet die Feier mit einer .Ansprache.
Pastor Thysse  n hält die Gedenkrede. Karl
Rehder  vom Bremer Stadttheater insze¬
niert lebende Bilder . Die Kreiskapelle unter
Leitung von Musikzugführer Gatjen  kon¬
zertiert . Martha Pägelow  singt deutsche
Lieder. Am Flügel Ada Schulte.  Eintritt
60 Pfg . Karten sind in der Geschäftsstelle
und an der Abendkasse zu haben.

diei ihre Aemter niedergelegt , haben . Aehnlich
läutende Mitteilungen lagen aus einê : Reihe von
Ortsgruppen vor. Der Vorstand hat sich dann
eingehend mit der durch die nationale Revolution
geschaffenen Lage befaßt und die folgende Ent¬
schließung an die Regierung geleitet:

Der Reichsverband Deutscher Makler hat sich
stets für eine vernünftige Regelung der Grund¬
stückswirtschaft, der Steuer -Gesetzgebung und des
Maklerwesens eingesetzt, ohne bei den früheren
Regierungen gebührend Gehör gefunden zu haben.
Der RDM stellt sich der jetzigen Regierung für
ihre Aufbauarbeit vorbehaltlos  zur Ver¬
fügung und verspricht, mit allen Kräften an der
Gesundung der Grundstückswirtschaft und druckt
des ganzen Vaterlandes mitzuwirken . Er hofft,
daß die von ihm demgemäß zu machenden Vor¬
schläge Berücksichtigung finden . In -diesem Sinne
fordert der RDM alle deutschen Makler auf , in
seinen Reihen an diesem Werke mitzuwirken.

Reichsverband für deutsche Jugendherbergen
Dem Gau Unterweser -Ems im Reichsverband für

Deutsche Jugendherbergen ist seitens der in Frage
kommenden Behörden die Genehmigung erteilt , irr
seinem gesamten Gaugebiet , d. h. zwischen der hol¬
ländischen Grenze und der Elbe und der Nordsee
und der Lüneburger Heide Haus - und Straßen-
samurlungen zu Gunsten des deutschen Jugendher¬
bergswerkes durchzuführen . Die Bevölkerung wird
herzlichst gebeten, den Sammlerinnen und Samm¬
lern einen Betrag zu spenden, da die Organisation
auf dem Wege der Selbsthilfe die zur Erhaltung
des 85 Jugendherbergen umfassenden Herbergs¬
netzes in Nordwestdeutschland erforderlichen Mittel
zusammenbringen möchte. Die Bedeutung der Ju¬
gendherbergen für die Durchführung von Wande¬
rungen ist allgemein bekannt . Das gemeinnützige
Wert verdient weitestgehender Unterstützung , und
auch wir bitten herzlichst: Helft den deutschen Ju¬
gendherbergen ! Beträge , die unmittelbar überwie¬
sen werden sollen, sind einzuzahlen auf das Post¬
scheckkontoHamburg 62172 , Deutsche Jugendher¬
bergen, Gau Unterweser -Ems , Bremen . Jeder Be¬
trag ist herzlich willkommen.

Dauzigcr Sommerlager des VDA . Bremen
Außer Austauschfahrten nach Niederösterreich

und , sowie der seit mehreren Jahren durchgeführ¬
ten Fahrt ins Roseggerheim Bad Aussee Steier-
mark , veranstaltet der VDA , Gau Bremen , in die¬
sem Jahre zmn erstenmal einen Heimataufenthalt
an der Ostsee im Danzrger Freistaat , damit der
bremischen Jugend immer nachdrücklicher die nn-
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Heute, 14 Uhr, Hissung
der Hakenkreuzfahne
auf dem Volshaus

durch den Lehrsturm
der Standarte 73.

Arbeiter, erscheint in Massen!

geheuere Bedeutung des Ostens sür die Geschicke
unseres Vaterlandes bewußt gemacht wrrd. An
der Weichselmündung ist ein schönes Heim für,ei¬
nen vierwöchentlichen Erholungsaufenthalt wäh¬
rend der Sommerferien gemietet . Sport , Ge¬
sang, Morgen - und Abendfeiern , Wanderungen,
Vortrüge und Besichtigungsfahrten werden reiche
Abwechslung bieten . Die Teilnehmer an der Fahrt
(deren Alter nicht über 20 und nicht unter 15
Jahren sein darf ) werden den Besuch der Dan-
ziger Flieger empfangen , mit den Kärntnern zu¬
sammenkommen , die rm Austausch im Danziger
Freistaat weilen , und die österreichische Jugend
begrüßen , die auf ihrer Dentschlandfahrt 1933
den deutschen Osten aufsucht. Selbstverständlich
werden Marien bürg und Marienw er¬
de r,  die berühmte und berüchtigte Weichsel¬
grenze  und das Tannenberg -Denkmal besich¬
tigt werden . Auch ist eine Fahrt mit dem See¬
dienst Ostpreußen nach Meine ! und der Knrischen
Nehrung geplant . Der Preis für den gesamten
Aufenthalt wird annähernd 125 RM betragen.
Die Fahrt beginnt am 18 Juli und führt über
Hamburg nach Travemünde , von dort zu Schiff
mit dem Seedienst Ostpreußen bis Zoppot , dann
im Autobus ins Heim : Rückkehr auf demselben
Wege mit Ankunft in Travemünde am 15. Au¬
gust. Anmeldungen werden schon setzt erbeten bet
Herrn Dr . Wiehe, (Matbildenstr . 8, Fern¬
sprecher Hansa 45737 ), in dessen Händen die Lei¬
tung der Fahrt liegt und der nähere Auskunft
erteilt

pkÄMeklunr!

Große Luftschutzübung der Re'chsmarine
Vorn 25. bis 27. April 1933 findet in dem

Gebiet zwischen der holländischen Grenze
und der Weser und vorn 3. bis 5. Mai 1933
in dem Gebiet zwischen Weser, Elbe und
der schleswig-holsteinischen Westküste eine
Flugmelde- und Warnübung statt . An der
Uebung ist die Reichsmarine mit allen Land-
nrarineteilen der Komm and anturbereich'e
Borkum, Wilhelnrshaven und Cuxhavcn be¬
teiligt . Außerdem wird sich auch der zi¬
vile Luftschutz an der Uebung mit allen
Organen für Flugmeldedienst und Warnung
der Bevölkerung und Betriebe beteiligen,
sowie hinsichtlich des umfangreichen Lust-
schutzhilssdienstes, der aus dem Gebiet der
Brand - und Gasbekämpfung sowie des Sa¬
nitätsdienstes . nach Luftangriffen in Tätig --keit tritt.

Am ersten Tage finden Vorübungen , an
den nächsten Tagen die Hauptübungen , d. h.
Erprobung des Zusammenspiels aller be¬
teiligten Stellen bei Tag und Nacht statt?

Ferienheim Feldstetten
Das Lager in Feldstetten(Schwab. JurcH soll

auch in den diesjährigen Sommerferienunter der
bisherigenFührung wieder bezogen werden. Es
können sich noch Jungen und Mädel rm Alter
von 11 bis 16 Jahren beteilrgen. Kosten für
Swöchigem Aufenthalt alles in allem 80 RM. An¬
meldungen baldigst an Schulv. de. Vlies, Peters-i
Werder 27.

Eine notwendigeFeststellung
In unserer Ausgabe vom 14. April hatten wir

am Schluß unseres Artikels „Die Sühne für Jo¬
hann Gössel" folgenden Passus geschrieben: „Die
BNZ trat auch an die Firma Max Kohl mit
der Bitte um eine Stiftung heran , die jedoch es
nicht für nötig hielt , ihren Teil zu der Unter¬
stützung der SA beizutragen ."

Wie wir uns vergewissert haben , sind die Vor¬
würfe , die wir der Firma Max Kohl gemacht haben
nicht berechtigt. Die Ablehnung einer Stiftung für
die Einrichtung des Johann -Gossel-Hauses , ist aus
das eigenmächtige Vorgehen eines bei der Firma
Max Kohl beschäftigten Angestellten zurückzuführen.
Die Firma selbst unterstützt die SA schon seit län¬
gerer Zeit anerkennenswerterweise mit bedeuten¬
den Mengen Lebensrnittel . Irgendwelche Folgerun¬
gen aus unserem Bericht vom 14. April bitte«
wir also unsere Leser nicht zu ziehen.



Sie WMenW zu helfenViirgerverem Suchting
In öer sehr gut besuchtenMitglleöerv« -

sanunlnng des Bürgarvereins Huchting am
10. April im „Feldschlößchen machte der
Vorsitzende, Herr W. Stoltze,  Mitteilun¬
gen über die Wasserversorgung Huchtings
mit städtischem Leituugswasser. Sowohl für
diese Anlage wie auch für die Verbesserung
der Wege seien vom Reich erheblicheGelder
bewilligt. Vorgesehen für die Aufbesserung
sind die Grollanderstraßc , der Neue Damm,
der Sodenmatt und ein Teil der Obervielmr-
derstraße. Für den nach China ausgewan¬
derten 2. Vorsitzenden, Herr Maunier , wurde
Herr Wilh. Schnlüderkegewählt. Neberans
anregend gestaltete s ich der Abend durch
einen Lichtbildervortrag über „Das Deutsch¬
tum im Auslande". Herr Senator Feuß
leitete den Vortrug wirkungsvoll ein, Herr
Dr . Dopten gab nach längeren einleitenden
Erläuterungen zu den zahlreichen Bildern
interessierende Erklärungen. Ausländs¬
deutsche sind alle Deutschen, die außerhalb
der Reichsgrenzen leben, sich aber durch Ab¬
stammung gleiche Art , Sprache und Sitte
an das Muttervolk und die alte Heiniat
gebunden fühlen. 33 Millionen Deutsche
wohnen außerhalb des Reiches. In größter

Sie wußten sich zu helfen und wurden darum
bestraft, sie werden sogar noch einmal vom Richter
verurteilt werden, denn die erste Sache kam durch
die zweite aus Licht. Ziemlich rätselhaft , aber
immerhin . . . Die erste Sache dreht sich um
einen Schäferhund , der gestohlen wurde . Als er
sich wieder anfand , suchten die Diebe das Werte.
Mer auch sie fand man wieder und zwar in zwei
Bettlern , die man auf frischer Tat festnahm und
dem Richter vorführte . Das war der zweite Fall.

Das Pech der Huudediebe war , daß der Hund
einem höheren Gerichtsbeamteu gehörte, der na¬
türlich alle Hebel in Bewegung setzte, um das
wertvolle Tier wiederzuerhalten . Groß war die
Freude , als die Bemühungen Erfolg hatten . Zwei
junge Leute brachten den Hurrd zurück und heim¬
sten den Finderlöhn ein. Leider hatte die Sache
einen Haken, es kam nämlich heraus , daß die bei¬
den „ehrlichen" Finder den Hund zunächst an sich
gelockt hakten, nm ihn dann mit ehrlichsten: Gesicht
als Finder , der seines Lohnes wert ist, abzugeben.
Als die schnöde Tat ruchbar wurde, wurden Seide
Diebe flüchtig.

Aber der Arm der 'Gerechtigkeit ist lang , hier
reichte er sogar bis zur Uhlandstraße . Dort ist ein

Sanatorium , das von Bettlern gern aufgesucht
wird . Schließlich aber nahm das Laufen der
Bettler so zu, daß an manchem Tag dort mehr
Bittsteller gespeist wurden , als Patienten im
Hause waren . Die Oberin gab daher Anweisung,
Bettler abzuweisen, und auch die Polizei beob¬
achtete dies Halls mehr als andere Häuser.

Am 11. April sah nuu ein Wachtmeister, wie
zwei junge Leute hineingingen und nach kurzer
Zeit wieder herauskamen . Am Butterbrotpaket,
das sie trugen , sah der Beamte genug, um beide
trotz ihres Protest festzunehmen. „Wir find be¬
stellt", so sagten sie, „die Köchin habe ihnen ge¬
sagt, sie könnten gern kommen, Essen sei immer
genug da." Davon weiß die Köchin aber nichts,
sie sagt sehr bestimmt vor dem Richter aus , daß sie
schon so genug überlaufen würden , sie brauche sich
keine Leute zum Essenabholen zu bestellen.

Die beiden findigen ftnrgen Leute erhalten wegen
des Betteln » eüle Haftstrafe von einer Woche. In
der anderen Sache ergeht Haftbefehl. Ob sie dort
so billig wegkommen werden, steht dahin , weshalb
stehlen sie auch — ausgerechnet den Hund eines
Gerichtsbeamten t

Helft
der Bremer Winterhilfe

erwerbslose Jugendliche beschäftigen
Kauft

Wohlfahrts-Lssbriese
1 Los 56 Pf. Jedes 16. Los gewinnt.

Gefahr befindet sich das Deutschtum^
im Osten. Mitten durch deutsches Land-
würde errr breiter Korridor gelegt. Die Zahl?
der Deutschen in Polen ist trotz Abwände- ^
rung noch sehr beträchtlich. Durch Vernich¬
tung der deutschen Schulen, sucht man das '
Land 'endgültig polnisch zu machen. Gegen
Ä1/2 Millionen Deutsche wohnen in der
Tschechoslowakei. Sie wehren sich auf das
heftigste dagegen, daß das herrschende
Staatsvolk der Tschechen sie von ihrem
deutschen Volkstnm abdrängen und im
Tschechentum aufgehen lassen will. Die
2.50000 Deutschen in Sndtrrol stehen unter
dem stärksten Druck der Maßnahmen Ita¬
liens . Alle deutschen Schulen sind geschlos^
sen, jeglicher deutsche Schulunterricht ist
verboten — Deutsche haben sich über den
ganzen Erdball zerstreut. Der deutsche
Name erklingt aus der ganzen Well. Wenn
der Wille, zusammenzustehen, vorhanden ist,
wird auch! in den anderen Erdteilen, wo
einige Millionen Deutsche wohnen, die
deutsche Sprache nie verklingen, deutsches
Wesen nicht vergehen und deutsche Kultur
und Wirtschaft blühen. Der Verein für das
Deutschtum im Auslande versucht mit allen
ihm Zu Gebote stehenden Mitteln , den not¬
leidenden Deutschen zu helfen, die deutsche
Schule und die deutsche Jugend außerhalb
der Grenzen deutsch zu erhallen . Mit einem
kräftigen Appell an den Bürger-verein und
an die Anwesenden, die Bestrebungen des
Vereins durch Beiträge zu unterstützen,
schloß der Vortragende seine von großem
Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Dp . Oi ' sUs ' s
kssisr ' OS' sms
mae/rt Käsigen
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Wochenverkehrdes Flughafens „Bremen"
vom 10. 4. bis 16. 4. 1933

In der vergangenen Woche erfolgte:: auf dem
Flughafen „Bremen " 71 Starte und Landungen,
davon auf der Linier
Planmäßig: Flüge : Fluggäste:
Bremen —Hannover —Prag
Außerplanmäßig:

12 27

Sonderflüge 17 17
Rrurdftüge 2 2
Schulflüge 37 —
Werkstattflüge 3 —-

Frühling in Wie s bade n.
Die Karle Vcrbillignng der Fahrkarten auf der Reichs¬

bahn begünstigt den Besuch des Taunusbades , in dem
sich prachtvolle Tage verleben lassen . Nirgends entfal¬
tet ja der Frühling in Deutschland seine Reize so früh,
wie in dieser klnnaLisch so bevorzugten Gegend . Zum
Empfang der Gäste ist alles aufs beste gerüstet, alle
Hotels sind geöffnet , alle Verkehrsmittel , auch die
Rheindampser , sind in Betrieb . Künstlerische Genüsse
im Kurhaus und in den Landestheatern sorgen für fest¬
liche Stimmung , nm so mehr , als Wiesbaden in ge¬
schickter Anpassung an die Zeitverhältnisse zu einem
sehr billigen Weltbad geworden ist. Günstiges Wochen¬
ende ^Pauschalaufenthalte und Vergär :stigungSturen er¬
möglichen es einem jeden, sich eine gute und preiswerte
Unterkunft zu sichern.

Fortbild ung sunterricht für Kinder und
Erwachsene im Verein Vorwärts.  Am Mitt¬
woch, 19 . April , beginnen neue Kurse in Schreiben,
Plakatschreiben , Rechnen, Deutsch, Englisch , Buchhalter:,
Etncheitsknrzschrift, Maschinenschreiben und Zeichnen . An¬
meldungen für den Nachmittagsunterricht der Kinder
nur Mrttwochs und Sonnabends von 15—18 Uhr, für
den Abendunterricht der Erwachsenen wochentags , außer
Svnnaberrds , von 1930 - 21.M Uhr im Beremshanse,
Sandstraße 5. Der Unterricht- beitta - Lrm» in Raten
entrichtet werden.

Mit Zahnbürste, Seife, Sand und Soda.
Die Friedhofsmauer in Rabliughausen

zierte bis vor einigen Tagen Schmierereien,
und' Plakate der edlen Komun-e.

Die Schaar Warneka der SA . 24/75 halle
es sich zur Pflicht gemacht, hier Ordnung
zu schaffe!:. Am 12. Slpril wurden die
Täter durch die SA . festgenommen und ge¬
zwungen, die Säuberung vorzunehmen.

Nachts 2 Uhr begann der Anmarsch mit
Lötlampe, Spiritus , Seife, Sand und Soda,
AFia-nbboi- Rasen bewaffnet, wurde go-

darbietungen , namentlich solche politischen Inhalts,
durch böswillige Nachbarn absichtlichgestört werden,
weist das Reichspostministerium darauf hin, daß
ein solches Verhalten nach dem Gesetz über Fern¬
meldeanlagen vom 14. 1. 1928 nvit Gefängnis be¬
droht ist. Gegen Zuwiderhandelnde wird mit aller
Streng » eingeschritten. So ist in diesen Tagen
ein Rundfunkteilnehmer , der mit einem besonde¬
ren Gerät wiederholt absichtlich den Rundfunk
störte, von der Kriminalpolizei ermittelt und vom
Amtsgericht zu einer Gefängnisstrafe von einem
Monat verurteilt worden.

Ein herrliches Bild wickeltesich ab. Auf
den Knien wurde mit Zahnbürste und
Scheuerbürste gewienert und siehe da!!
Befreit morgens 6 Uhr von Oel , Fett
und Farbe erstrahlte Mauer und Straße!

Die Reinignngstolonne : Wedemeher, Ro-
senbauum .Juftus , Meyer und Schumacher
werden daran denken. Um Nachahmung
wird gebeten.

Haus - und Strastensammlungen für das
Deutsche Fugendherbergswerk

Dem Gau Unterweser-Erns im Reichs¬
verband für Deutsche Jugendherbergen ist
seitens der in Frage kommenden Behörden
die Genehmigung erteilt , in seinem gesamten
Gaugebiet , d. h. zwischender holländischen
Grenze und der Elbe und der Nordsee und
der Lüneburger Heide, Haus - und Stratzen-
sammlungen zugunsten des deutschen Ju¬
gendherbergswerkes durchzuführen. Die
Bevölkerung wird gebeten, den Sammlerin¬
nen und Gammlern einen Betrag zu spen¬
den , da die Organisation auf dem Wege der
Selbsthilfe die zur Erhaltung des 85 Ju¬
gendherbergen umfassenden Herbergsnetzes
in Nord westdeutsch land erforderlichen Mit¬
tel zusammenbringen möchte. Beträge , aie
unmittelbar überwiesen werden sollen, sind
einzuzahlen auf das Postscheckkonto Ham¬
burg 62 472, Deutsche Jugendherbergen,
Gau Unterweser-Ems , Bremen.

Störunge « des Rundfnnkempfangs . Gegenüber
den Klagen, daß in letzter Zeit häufig Rnndfimk-

Die Luftschutzübung
an der deutschenNordseeküste.

Vom 25. bis zum 27. April 1933 findet,
wie schon kurz gemeldet, in dem Gebiet
zwischen der holländischen Grenze und der
Weser und der schleswig-holsteinischenWest¬
küste eine FLugmelde- und Warnübung statt.
An der Uebung ist die Reichsmarine mit
allen Landmarineteilen der Kommandantur-
bereiche Borkum, Wilhelmshaven und Cur-
haven beteiligt . Außerdem wird sich auch der
zivile Luftschutz an der Uebung mit allen
Organen für Flugmeldedienst und Warnung
der Bevölkerung und Betriebe beteiligen, so¬
wie hinsichtlich des umfangreichen Luftschutz-
hilfsdienstes , der auf dem Gebiete der
Brand - und Gasbekämpfung sowie des Sa¬
nitätsdienstes nach Luftangriffen in Tätig¬
keit tritt . Am ersten Tage finden Vorübun¬
gen, an den nächsten Tagen die Hauptübun¬
gen, d. h. Erprobung des Zusammenspiels
aller beteiligten Stellen bei Tag rmd Nackt
statt.

Lohengrin in volkstümlicher Vorstellung.
Anläßlich des Geburtstages des Reichskanzlers wird am
Donnerstag Wagners „Lohengrin " im Stadttheater ge¬
spielt werden . Es wird besonders daraus hingewiesen,
daß die Preise äußerst niedrig gehalten sind, um allen
Volkskrcisen Gelegenheit zu geben , diesen Tag feierlich
bei großer deutscher Kunst Zu begehen.

Gastspiel Lotte Schöne und Karl Kull-
mann.  Die beiden Berühmten der Berliner Staats¬
oper, die kürzlich das Bremer Publikum als Miini
und Rudolf in „Boheme " entzückten, werden am kom¬
menden Sonntag im Stadttheater noch eimnal gastieren
und ihre herrlichen Stimmen und ihr dramatisches
Spiel in den Dienst der beiden Partien Butterflh und

Schauspielhaus
John Gabriel VorkmeM

Das Licht verlöscht, Scheinwerfer leuchten
auf, letzte Töne rrn Zuschauerraum bröckeln
ab, Schweigen, Vorhang aus: Hedwig W an-
gel auf der Bühne. Es ist ein nach¬
denkliches, gründliches Bewachten: Das also
ist die Frau , die Gilt und Leben einsetzte
für die Kinder; die ganz große Schauspie¬
lerin . Die unnahbar stolze Frau Gunhild
Borkman; die ihren Mann so liebte, daß
sie ihm die Sünde wider den Name:: nicht
verzeihen tonnte , und lieber das eigene und
sein Leben opfert für diesen Wahn, statt
ihn und sich zu retten . Schon wenige Se¬
kunden später tritt die Gegenspielern: auf
den Plan , die Schwester Ella Rentheim der
Frau Borkman, Hermine Körner.  Sie,
die alle Liebe entbehren mußte, die um
ihr Leben betrogen wurde durch den gelieb¬
ten Mann , der sie ohne Zaudern als Preis
hingab für seine Laufbahn , die ihm aller¬
dings höher stand, als Frauenliebe , diese
Frau hat so viel Liebe zu verschenken,
warme, alles verstehende, nichts verlangende
Liebe, die es in dem Hause Borkman nie¬
mals gegeben hat. Es ist ein unsagbar
schönes Erlebnis , das überzeugende Spiel
dieser beiden großen Darstellerinnen . Sie
sind erbitterte Feindinnen , die beiden Schwe¬
stern, die jetzt von neuem um den Sohn
Gunhilds kämpfen, den sie zum Rächer
ihres besudelten Namens erziehen will , dem
Elle Rentheim eine sorglose sonnige Jugend
in ihrem Heim bereitet hat. Im entschei¬
denden Augenblick geht er seinen eigenen

Weg. Zutiefst besteht aber die Feindschaft
um des Mannes willen, den die eine ver¬
dammte und zugrunde richtete durch den
fühllosen Haß gekränkten Stolzes , zu dem
die andere nicht kommen durste, um ihn
wiederaufzurichten. Der Mann selbst? Paul
Wegner  machte ihn uns lebendig. Ein
üb erreg -.der Könner! Ibsen läßt sie un¬
gelöst, diese große Frage : Würde der Zweck
die Mittel geheiligt haben? Denn wenn
sein größter Freund und Vertrauter nicht
gleichzeitig sein glühender Nebenbuhler ge¬
wesen wäre (die von Gabriel Borkman ver¬
kaufte Frau hat ihn zurückgewiesen), dann
hätte er ihn nicht gestürzt, dann wäre das
angetastete Geld wieder zurückerstattet wor¬
den, ohne daß jemand geschädigt worden
wäre. Er hat die Schuld nach dem Gesetz
gebüßt und dämmert seit acht Jahren dahin,
sein rastloser Geist hat die Untätigkeit und
Abgeschiedenheit, in die die Verachtung
seiner Frau ihn zwang, nicht ertrag-en;
er ist krank geworden. Jetzt endlich, als Ella
NenLhcimkommt, findet er das Wort :Komm
du mit mir in ein neues Leben, du allein
gehörst ja doch zu mir — da ist es zu spät,
geschwächte Konstitution fällt der eisigen
Nachtlust znm Opfer . Und da erst, über
der Leiche, findet die stolze Gunhild den
Weg zum Schwesterherzen, aber solange er¬
lebte, den ihre moralische Schuld an ihn:
tötete, war der Stolz das wichtigste. Wo
bei ihnen allen liegt die größere Schuld?

parteiamtliche Beks»mtgKde
Der Reichsgeschäftsführer gibt bekannt:
Es besteht Veranlassung neuerdings auf folgen

des hinzuweisen:
1. Die gesamte Organisation der NSTAP Hai

sich völlig von geschäftlichenUnternehmungen und
Beziehungen fernzuhalten. Den einzelnen Dienst¬
stellen ist es demzufolge strengstens verboten, Han¬
delsgeschäfte irgendwelcher Art zu betreiben.

2. Die Verwendung des Hoheitszeichens sowie
von Namen und Symbolen der Bewegung zu
Zweckender Gcschäftsreklameist grundsätzlichver¬
boten.

Es wird gewarnt, Bezeichnungenwie „NS Reise¬
büro", „NS Buchvertrieb", „NS Schallplattenver¬
trieb" usw. zu benutzen. Die Reichsleitung der
NSDAP :mrd in jedem einzelnen Fall ohne Aus¬
nahme mit den schärfsten ihr zur Verfügung sie-
stenden Mitteln gegen diesen Mißbrauch der deut¬
schen Freiheitsbewegung zu Geschästszweckenvor¬
gehen.

3. Die Bekanntmachungender Reichsleitnug und
des Rcichsgeschästssührersvom Juni 1931 (Ver¬
ordnungsblatt Folge 1 Anordnung des Reichsge-
schastssiihrers), 27. November 1931 (Berordnungs.
blatt Folge 13, Anordnung des ReichsgeschLsts-
führers), 14. Dezember 1931 (Verordnungsblatt
Folge 13 Bekanntgabe des Reichsschatzmeisters,
Rcichsgeschästssührersund der Rechtabteilung der
Reichsleitnng) sind «ach wie vor in Kraft.

München,  den 13. April 1933.
Bonhler,

Reichsgeschäftsfnhrer.

Linkerton in Puccinis „Madame Butterilv " stellten
Ein ganzer grober Overnabcnd stellt bevor , lve-
wohnliche Preise . Siehe besondere Anzeige.

Schein spielt , aus . Heute . Mittwoch , ist die zweite
Wiederholung - es hinreißenden Lustspiels „Die große
Chance " von Alfred Möller . Donnerstag : Festarmul,-
rung zum Geburtstag Adolf Hitlers : 1. Prolog , 2.
„Ueber die Kraft ", Schauspiel von Björnfon . beide
Teile an einem Übend . Freitag , „Ueber die Kraft .
Sonnabend „Die große Chance". Samstag „ Dr« gro^L
Chance".

Handel mit frischem Fleisch
Die Inhaber von Schlächtereien und Fleifchhändlev

(darunter fallen auch die Inhaber von Lebensmittel-
verkanssstellen , in denen frisches Fleisch feilgehalten und
verkauft wird) werden auff 8 2 - er bremischen Verord-
mrng von: 15. April 1832 (Gesetzblatt Nr . 24 S - 76) über
die Einiührung von frischem Fleisch und dieUntersuchmrg
des Schlachtviehs und des frischen Fleisches auf dem
Schlachthofe in Bremen aufmerksam gemacht. Danach
dürfen Personen , die in der Stadt Bremen das Schlack-
tergewerbe oder den Handel mit frischem Fleisch als
stehendes Gewerbe betreiben , in - er Stadt Bremen kein
Fleisch von Schlachtvieh feilbieten , das (abgesehen von
Notschlachtungen ) innerhalb eines Umkreises von 80 Ki¬
lometer Halbmesser , von der Mitte des Marktes ge¬
rechnet, an anderen Stellen als anf dem Schlnchthof ge¬
schlachtet worden ist. >

Nicht einbegriffen in das Verbot find die « chlach-
ter. die in den 1921 an die Stirbt Bremen angeschlossenen
Gebietsteilen Oslebshausen , Grambke, Burg , Sebalds-
brück, Horn -Lehc, Neucnlande , Rablinghausen ihr stehen¬
des Gewerbe betreiben , da der Schlachthofszwang laut
Verordnung vom 15. 11. 21 '(Ges. Bl . S . 425) sich
nicht anf diese Gebietsteile erstreckst Diese Ausnahme-
bestimmung gilt jedoch nur für das Fleisch von Schlacht¬
vieh , das in den eigenen in den vorbezeichneten Vor¬
orten befindlichen Schlächtereien unter Beachtung der
Vorschriften des Fleischbeschaugcsetzes nebst Ansfüh-
rungsbestiinmungen geschlachtet worden ist. — Auch das
auf Grund des § 66 Ziff . 3 der Gewerbeordnung auf
den bremischen Wochenmärkten feilgebotene frische Fleisch
wird durch die Vorschrift des 8 2 - er Verordnung vom
15. 4. 52 nicht berührt.

Im übrigen nnrd ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
»nach 8 1 Älbs. 2 der Verordnung frisches Fleisch von
Schlachttieren , das zur gewerbsmäßigen Verwendung
in das Gebiet der Stadtgeincinde Bremen eingeführt
wird , einer tierärztlichen Untersuchung auf dem Schlacht¬
hofe zu unterziehen ist, bevor es in die Vorrats - und
Bearbeitungsräume verbracht, feilgeboten ober zum
menschlichen Genuß zubereitet wird . Diese Vorschrift
gilt auch für das aus dem Lcmdgebiet eingeführte frische
Fleisch , gleichviel ob es auf Wochenmärkten oder ander-
weit in der Stadt Bremen gewerbsmäßig in den Ver¬
kehr gebracht werden soll.

Polizeibericht vom 18 . April 1953
Unfälle

Anf der Kattenturmer Heerstraße erfolgte ein Zu¬
sammenstoß zwischen zwei Kraftwagen . Es entstand nur
Sachschaden.

Aus der Kleinen Allee wurde ein Radfahrer von
einen: Personenkraftwagen angefahren und zu Fall
gebracht. Der Radfahrer kam ohne Verletzungen davon,
sein Fahrrad wurde stark beschädigt.

Ecke Nord - und Bremerhavenerstraße kau: eine Rad¬
fahrerin infolge Gnbelbrnchs zu Fall . Sie erlitt einen
Unterschcnkelbruch und wurde den: Diakonissenha :̂ zu¬
geführt.

Auf einem Sportplatz an der Neukirchstraße ge¬
rieten z' " i Spieler so hart aneinaichcr , daß der eine
zu Fal kam und sich einen Beinbruch zuzog . Er wurde
dem St . ^ osephsstiit zugeführt.

Auf der Faulenstraßc wurde eine Frau von einem
Kraftwagen ersaßt und mitgeschleift . Sie kam mit ge¬
ringen Verletzungen: davon und wurde ihrer Wohnung
zugeführt.

Am Buiitcntorstoinweg Ecke Gcllertstraße stießen zwei
Kraftwagen znfannncn , wobei eine Insassin leicht ver¬
letzt wurde.

An der Ecke Wall und Sögestraße wurde eine Konto¬
ristin von einen: Passanten angestoßen und zu Fall ge¬
bracht. Sie erlitt schwere Schulter - und Hüftver-
letzungen und wurde der Großen Krmckcnanstatt zu¬
geführt.

Aus der Qsterholzer Heerstraße gegenüber der Mnlm-
dorfer Landstraße stieß ein Motorradfahrer mit einem
Personenkraftwagen zusammen . Der Kraftwagen über¬
schlug sich und mußte abgeschleppt tverden. Der Mo¬
torradfahrer und seine Mitfahrern : mußte :: mit dem
Sanitätswagen befördert werden.

Straßensperrungen
Wege :: Ausführung von Ne :wflasterunaci : und Ver¬

breiterungen werden folgende Straßen ab Dienstag,
dem 18. April d. As ., für die Dauer von voraussieht
lich 2 Monate :: gesperrt : '

Kornstraße,  von der Gncisenaustraße bis Hucket-
riebe . Umleitung des Verkehrs über den Bunte »tot
steinweg . Die Bestimmung , daß der Buntcntvrstcinweff
vom Kirchweg bis Huckelriede Einbahnstraße für Kraft¬
fahrzeuge ist, wird für diese Zeit aufgehoben.

Bremerhavenerstraße,  von der Emderstraß:
bis Lieguitzstraße . Umleitung des gesamten Verkehrs
über die Waller - und Gröpelinger Heerstraße . — Auf
die Umleitungen ist durch Verkehrsschilder hingewiesen.



K « s - er DeWKMW
See KeAnerberuf
Entwicklung MÄ ForLsrMgen

Die Zeit der notwendigen Beriksswahl
für SchuLent'lasseue ist besonders geeignet,
über einen Beruf zu. sprechen, der vielfach
von Laien verkannt und nrißverstanden wird,
obwohl er wie kern anderer im Leben wur¬
zelt und das Leben täglich und stündlich
an ihm brandet . Es ist der Berns des
Kellners.

Häuf ',.; stößt man: auf das Vorurteil , daß
der Kellnerberuf gar kein eigentlicher Berns
fei und für einen Gebildeten und Sohn
achtbarer Eltern nie in Frage komme, doch
muß man gerade dein wirklich Gebildeten
das Zeugnis ausstellen , daß -er dem Beruf
die Achtung nicht versagt hat , weil er in
der Lage ist, einzusehen, wieviel geistige
Gaben, wieviel natürliche Bildung , wieviel
Tat und Menschenkenntnis, aber auch wie¬
viel Selbstverleugnung von einem geschulten
Kellner verlangt wird.

Daß der Berns eine Lehrzeit und die
Notwendigkeit einer guten Schulbildung
vorausseht , ist vielen unbekannt . Wenn der
Kellner bis heute so eine Art Schatten¬
dasein fristete, so ist es , .daraus zu er¬
klären, daß es ihm bisher nicht ermöglicht
war , in einer der bestehenden Stände-
Organisationen wirklich eingereiht zu wer¬
den. Er ist nicht Handwerker und nicht
Angestellter und doch ist er beides in hohem
Maße . Den meisten Menschen wird er aus
der Zeit des Trinkgeldsystems her in blei¬
bender Erinnerung sein. Zu dieser Zeit re¬
gistrierte man den Keiner in die Gesinde-
ordnung. Welche Kräfte aber dem Beruf
innewohnen, ersieht man am besten dar¬
aus, daß sich der Kellnerstand trotz dieser
sich so hemmend auswirkenden Gesindeord-
mmg zu einem in der ganzen Welt sehr
geschätztenund geachteten Stand entwickelt
hat. Besonders das Ausland schätzte den
deutschen Kellner sehr, aber bisher war es
ja in vielen Fällen so, däß der Deutsche
in der Heimat erst dann Anerkennung fand,
wenn er sich diese zuvor im Ausland er¬
worben hatte . Die Entwicklung, die der
Kellner unter der Gesindeordnung durchge¬
macht hat , war Anlaß zu seinem unabläs¬
sigen Bestreben, die für einen gelernten
Arbeiter besonders unwürdige Tirnkgeld-
bezahlung durch s esten Lohn  abzuschaffen
und die heute bestehende F e stbe s-oloun  g
einzuführen . Allerdings waren die Unter¬
nehmungen schwer für diese Forderungen'
zu gewinnen und aus diesem Hin und Her
wurde das heute übliche Zehnprozent-System
Auch der Staat zeigte großes Interesse an
einer Feftentlohnung des Kellners , denn
Trinkgeld läßt sich schwer versteuern. Mit
der Erreichung dieses Zieles trat nun aber
auch eine unangenehme Seite in Erschei¬
nung, denn setzt fanden plötzlich auch alle
Menschen, die irgendwie einmal zu einem
Frack gekommen waren , diesen Beruf nicht
zu schlecht, um darin ein kürzeres öder
längeres Gastspiel zu geben. Die Ge¬
ro erb es re i h e i t förderte dies noch be¬
sonders. Viele von den Menschen, die mehr
oder minder aus Not sich als Kellner b-e-
tätigen , bringen neben dem Willen , unter
allen allen Umständen Geld  zu verdienen,
nichts mit von dem,  was ein Kellner
so besonders braucht : Liebe zum Berns,
die ihm selbst wohl auch oft erst in einer
Lehrzeit anerzogen wird . Ein Beruf aber,
den man auch -ohne eine Lehrzeit ausüben
kann, verliert natürlich bald an Ansehen.
Der Nachwuchs bleibt weg und man
züchtet einen neuen Typ dieses Berufes:
Menschen ohne innerlichen Halt , die den
verschiedensten Lockungen dieses Berufes
nichts -entgegenzusetzen haben und -nur zu
leicht den Ruf des Standes und des sie
beschäftigenden Unternehmens gefährden.

Es dürfte vielen unbekannt sein, daß es
meist Kellner und Köche waren , die aus
kleinen Ansängen heraus Besitzer von Ho¬
tels und Gaststätten wurden , die heute
Weltruf genießen. Ein Fachmann wird ohne
weiteres wissen, daß das Hotel- und Gast¬
stättenwesen der Vorkriegszeit, das von
hoher Kultur war , nur dem von der Pike
auf geschulten. Hotelangestellten zuzuschrei¬
ben ist. Die Not , die in diesem Gewerbe
heute herrscht, ist zum guten Teil darauf
zurückzuführen, daß in der Nachkriegszeit
alle möglichen Leute,  die wohl Gel d
hatten , aber keine F a ch le u te . waren , sich
solche Gaststätten kauften. Die früheren
Inhaber waren meist durch den Krieg rui¬
niert , vielfach war auch der Besitzer oder
Erbe gefallen und den Angehörigen blieb
nichts anderes übrig als zu verkaufen.
Ausländer und Juden  waren Käufer,
die natürlich diese Unternehmungen nach
rein materialistischen und materiellen Grund¬
sätzen leiteten , ohne jede Liebe zum Berns.
Dazu kommt noch, daß ein Nichtdeutscher
oder gar Jude keine Gaststätte so führen
kann, wie es deutschem Wesen und deutscher

Art entspricht! Das „Neue" verfehlt wohl
auf kurze Zeit seine Wirkung nicht, aber
bald fällt die fremde Tünche und unbe¬
friedigt ziehen sich die Gäste zurück. Die
Folge dieser Erscheinungen ist das kata¬
strophal anmutende Niederbrechen des Gast¬
stättenwesens.

Eine von Nichtf-achleuten erdachte Steuer
ist jedoch nicht weniger schuldig an diesem
Zusammenbrach. Das Hotelgewerbe
läßt sich ebenso schwer versteuern, tvie der
Umsatz eines Privathanshalt -es!

Soll der Handel blühen, so gehört dazu
ein allen Anforderungen der Neuzeit ent¬
sprechendes Gaststüttengewerbe. Man kann
wohl sagen, daß dieser Wirtschaftszweig wie
kein anderer dem Volke im wahrsten Sinne
des Wortes dient. Wenn nun für die beiden
Stützen dieses Gewerbes, für den K-el -l-
n e r und für den K o ch, ein besonderer Be-
russschutz verlangt wird , der sich vielleicht
dahin auswirkt , daß der Kellner kaufmän¬
nischer Angestellter und der Koch anerkann¬
ter Handwerker wird , dann nicht aus irgend¬
welchem Standesdünkel , sondern weil nur
sv der Beruf zu schützen ist! Die - obigen
Hinweise dürften schon genügen, um zu
zeigen, w o der Hebel zur Gesundung des
Gaststättenwesens anzusetzen ist. Man muß
Fachleute  dazu heranziehen ; man muß
sorgen, daß sich diese Menschen eine  gute
Ausbildung  zu eigen machen können;
man muß diese Berufe schützen, damit sie
nicht zum Tummelplatz für alle möglichen
Existenzen werden und man muß die Kon-
zessionsorteilungvou einer durch eine fachliche
Vereinigung durchgeführte» Prüfung ab¬
hängig wachenl Ist dieses erreicht, dann
werden viele Menschen, die heute nach einem
sogenannten „ höheren" Beruf Ausschau hal¬
ten, sich diesem n-eu-erschlossenenBeruf wid¬
men. Wir werden in Deutschland darin ein
Gaststättenwesen haben, das sich vor allen
Böllern der Erde sehen lassen kann. Kr.

Achtung NSVS.
Taktlos

Das neuerschienene Bremer Magazin , das
seine Erstauflage dem 25jährigen Jubiläum
des Astoria-Theaters widmet, bringt in
seinem Unterhaltungsteil einen Artikel, be¬
titelt , „Nur ein Kellner" . Es ist anzuneh¬
men, daß der Jubilar Emil Fritz diesen
Artikel vor- der Veröffentlichung nicht zu
lesen bekommen hat . Herr E. Fritz wird
Wohl nicht verkennen wollen, daß am glück¬
lichen Gelingen feines Werkes neben- den
verschiedenstenBerufszweigen auch der Kell¬
ner ein gut Teil beigetragen hat . Es sei
hier vermerkt, daß die Kellner in den Ernil-
Fritz-Betrieben meist aus ein langjähriges
Angestelltenverhältnis zurückblickenkönnen.
Es wirkt daher auch besonders taktlos,
wenn ausgerechnet in: Jubiläumshest eine
Erzählung über den Kellner zu finden ist,
die ihn als einen Menschen zweifelhaf¬
ter Herkunft,  seine Familienverhältn -isse
als widerwärtig schildert, ihn dann der Un¬
terschlagung und des Diebstahls bezichtigt.
Dieses Magazin hat sich damit Wohl selbst
in die Reihe der Zeitschriften gestellt, denen
man die größte Aufmerksamkeit von feiten
der Pressestelle widmen muß . Gr —r.

Der Ton muß anders werden!
Uns wüd geschrieben: Soll es zu einer

Beruhigung in unserem Wirtschaftsleben
kommen, so muß man bei den Trägern der
Wirtschaft ansangen . Das ist nicht in letzter
Linie die breite Masse des Volkes, die sich
in allen Berufen und Arbeitsstellen , aber
auch an den Arbeitsämtern und Fürsorge-
stellen befindet. Diese Menschen sind es,
die zum großen Teil den Anbrach einer
neuen Zeit mit herbeigeführt haben und in
gläubigem Vertrauen auf die werdende
Volksgemeinschaft blicken. Das sollten sich
alle jene  Volksgenossen zu Herzen neh¬
men, die noch nicht gelernt haben, auch
im Mann .im Arbeiterkittel,  im
kleinen B ea mten  und schlichten Ang -e-
stellten  den deutschen Volksgenossen zu
sehen.

Wer in der deutschen Wirtschaft als Ar¬
beitgeber  steht , soll nicht vergessen, daß
er ihnen ein Vorbild  sein soll — auch
in guten Umgangsformen , und daß er auch
daraus hinwirken muß, daß seine leitenden
Angestellten die Pflichten der Volksgemein¬
schaft den übrigen Arbeitnehmern gegenüber
nicht vergessen! Wenn die ehrliche Arbeit
nicht immer ihrem wahren Wert entspre¬
chend bezahlt wird , dann wollen wir sie
umso höher achten!  Gauymed

K. St —m.

Die NSBO, Kreisleitung Bremen, sucht per so¬
fort für ehrenamtliche Tätigkeit zwei Parteige¬
nossinnen(Stenotypistinnen). Vorstellen, heute,

Mittwoch, 19. 4., 9—9^ Uhr vormittags, Breiten¬
weg9, NSBO-Geschästszimmer.

Deutscher Arbeiter
hinein in die Nationalsozialistische Betricbs-
zeilen-Organisation . Aufnahmen. NSBO-

Geschäftsstelle , Breitenweg S
Kreis - Propaganba - Abteilung

Zu Propagandawarten z. b. B . sind bis auf
weiteres ernamrt : Carl Dase,  Hcrbststraße 91, Ernst
Hartmann.  Schleifmühle 86.

gez. : Albert Hoffmann .Kreisprovagandawart.

NSBO . Walle
Zu dem heute Abend 20.30 Uhr im Kaffee Lehm-

ktchl, Waller Heerstraße 167, stattfinden Lichtbilder-
Bortrag nehmen sämtliche Mitglieder teil . Eintritt frei.

OrtSgruppenbetriebszellenwart.

Ortsgruppe Neu st adt - Nord
A cht u u g!  A m t s !v a l t e r!

Heute Mittwoch , den 19. April , 20.30 Nhr, findet
eine Amtswaltersitzung im Restaurant „Zur Halbinsel ",
Herrlichkeit Nr . 2, statt . Alle Amtswalter erscheinen
pünktlich.

Der Ortsgruppenleiter.

Ortsgruppe Obernenland
Anläßlich des Geburtstages unseres Führers findet

am Donnerstag , dem 20. April , abends 8.30 Uhr in
Iürgensholz eine kleine Feier statt . Neben musikali¬
schen Darbietungen lvird der Film vorn 21. März ge¬
zeigt . Erscheinen aller Pg .s ist Pflicht . Der Stahl¬
helm , Kriegcrverein und DT Oberneuland haben ihre
Teilnahme zugesagt , ^

Der Nähabend der Fraueuschaft am Mittwoch , dem
19. April 33 , fällt aus . Die Fraueuschaft ninlmt ge¬
schlossen an der Geburtstagsfeier für unseren Führer
am Donnerstagabend teil.

Deutscher Abend d er Fr a nensch aft
Zu unserem Bericht vom Deutschen Abend der Frauen-

schaft ergänzen wir , daß auch der Frauenchor unter
Leitung von Frl . Kalkmann  erfolgreich mitwirkte.
Anmeldungen für diesen nimmt Fräulein Kalkmann,
Besselstraße 64, entgegen.

NS . - Fräuensch aft
Die Kreisleiterin hat täglich  von 17—18 Uhr

Sprechstunde in der Geschäftsstelle , Breitenweg 9.

Alle Veranstaltungen und Arbeitsabende füllen am
Donnerstag anläßlich des Geburtstages unseres Führers
aus . Wir weisen auf die Veranstaltung im „ Casino " hin.

Die neuen Franenwarten müssen von allen Orts¬
gruppen Fedelhören 59, abgeholt werden.

Die Kreisleiterin.

Die Uschla-Vorladungen für den 20. d. Mts . sind auf
den 21. um dieselbe Zeit verlegt.

Frnuenschaft Burg
Der Nähabend am Donnerstag , den 20. April,

fällt aus wegen der Geburtstagsfeier des Führers
in Bremen.

Die Ortsgrnppenleiterin.

B . d. M . '
Alle Ortsgruppen des B . d- M . treffen sich am Don¬

nerstag , 20.30 Uhr , im Breitenweg 9, zum General-
appell . Erscheinen ist Pflicht , auch der Neugemeldeten.

Die eine Minute
Au Ostern 1918 trat ein Bolsch-ewisten-

fühver vor die versammelte Menge. Er
spottete über die veralteten und erlidigten
Osterhoffnungen, ' über die religiöse Freude
der Vergangenheit , über die heiligen Ge¬
bräuche früherer Tage . Er bewarf das Ant¬
litz des Gekreuzigten und Auferstandenen
mit seinem schmutzigen Speichel nnd, wie
alle bezahlten Grabeswächter , leugnete er
Auferstehung und Ostersieg..

SÄMaheL
Postschlutzänderungen nach Uebersee

Die Abfahrt des Dampfers „Foucauld " von Bor¬
deaux über Lome (Togo ) nach Duals (Kamerun ) ist
vor« 29. April auf den 8. Mai verschoben worden.
Postschluß beim Postamt 5 (Bahnhofsvlatz ) am 30 . April
um 23 Uhr . — Ferner ist die Ausreise des znr Post¬
beförderung nach Magallanes vorgesehenen Dampfers
„Alda " vom 22. April auf den 2. Mai angesetzt wor¬
den. Postschluß beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) am
2. Mai unr 8 Uhr. Die bisher für diesen Dampfer vor¬
liegenden Posten erhalten Beförderung mit der nächsten
schnellen Verbindung über Buenos Aires.

NorddeutscherLloyd Bremen
„Aachen" 17 . 4 . 23 Uhr Ushant p. n . Oran.

„Akka" 13. 4. an Nicolajew . „Alaya " 13. 4. ab Bari
nach Antwerpen . „Aller " 18 . 4. 15 Uhr ab Osaka nach
Vokohama . „Anatolia " 17. 4. 19 Uhr an Hamburg.
„Ansgier " 15 . 4. au Buenos Aires . „Aguila " 15 .4. an
Rotterdam . „Arta " 14 . 4. ab Dünkirchen nach Pi-
raeus . „Atto " 11 . 4 . ab Port Gentil . „Augsburg"
15. 4. 17 Uhr Bishop Rock passiert nach Newyork.
„Avola " 14. 4. Istanbul passiert nach Griechenland.
„Bremen " 16. 4. ab Newyork . „Bremerhaven " 15. 4.
15 Nhr ab Honkong nach Rabaul . „Cavalla " 15 . 4 . ab
Venedig nach Trieft . „Chcmnitz" 16 . 4. an Galveston.
„Coblenz " 16 . 4. 12 Uhr an Genua . Voraussichtlich ab
18 .4. „Dessau " 17, 4. 13 .30 Uhr ab Vokohama nach
Moji . „Donau " 47 . 4 . 13 Uhr ag Longview nach S.
Francisco . „Dresden " 17 . 4. 6 .30 Uhr an Bremerhaven.
„Eisenach " 17. 4 . 1 Uhr Höhe v. Azoren pass. nach
dem engl . Kanal . „Erpel " 14. 4. ab Oran nach Tunis.
„Franken " 16 . 4. 14 Uhr an Rotterdam . „Fulda"
18. 4. 10 .30 Uhr an Darren . „General von Steuben"
16 .4. nachm . ab Istanbul nach Tripolis . „Grandon"
.18. 4. 1.15 Uhr an Bremerhaven . „Haimon " 17. 4.
vorm . an Pensacola . „Havel " 17. 4. 16 Uhr an Ne¬
apel . „Ingram " 16. 4 . morg . an Hamburg . „Justin"
18 . 4. 9.30 Uhr au Brenren . „Lahn " 13. 4. 7 Uhr an
Saigon . „Lippe " 13. 4 . 16 Nhr ab Nagoya nach Kobe.
„Main " 18 . 4. 17 Nhr ab Sidney nach Brisbane.
„Mosel " 16 . 4 . 6 Uhr an Hamburg . „Münster " 17. 4.
5 .30 Uhr ab Rio Grande nach Sao Francisco d. Sul.
„Orotava " 17. 4. morgens an Hamburg . „Porta " 15. 4.
13 .45 Uhr an Bremen . „Raimund " 17. 4. nachm . ab
NewOrleans nach St . Georges . „Saale " 17. 4. 17
Uhr ab Dairen nach Tientsin . „Saarbrücken " 17. 4.

Als er geendet, 'lastete für einige Augen¬
blicke dumpfes Schweigen über den Massen-
Nur einige „Freunde " suchten den Peirp-
lichen Eindruck zu verwischen. Aber das
Volk widerstand den Worten, die vom Red¬
nerpult gekommen waren , durch Verstum¬
men, Diese Stille war für den Flüchtling,
der unter der Menge stand und später von
dieser bangen Stunde erzählt hat , wie das
Harren der Jünger vor dein siegreichen
Ostertag.

Wie anfänglich versprochen, wurde um
Schluß die Diskussion freigegeben. Ein
Pope erhob sich. Der Versammlungsleiter
bemerkte ihm nervös : „Nun gut , aber Sie
haben nur fünf Minuten Redezeit."

„Ich bin schon in einer  fertig " , lautete
die ruhige Antwort . Hierauf tritt der
Priester auf die Rednertribüne , sammelt
sich einen Augenblick in Gott , schlägt das
Kreuzzeichen nnd ruf mit lauter Stimme
den alten russischen Ostergruß in den Saal:
„Christus ist auferstanden !" — „Wahrhaftig,
er ist auferstanden !" brauste es durch die
Massen.

Ein namenloser Jubel bricht im Volke aus.
Bis heute haben sie schweigen müssen. Nun
umarmen sie sich unter Frendenrufcn und
sagen sich in gläubigem Frohlocken die un¬
sägliche Osterb-otschaft in immer neuen
Worten an : „Christus ist auferstanden!
Alleluja !"

In dieser Osterin-orgenstunde schrie das
gesunde, schlichte russische Volk aus gegen
diesen satten , abgefeimten Hetzer vorn aus
der Bühne . Heute am Ostertag kam ihnen
auf einmal wieder das Erinnern an die
religiöse Freude all der vergangenen Jahre,
an den Allelujajnbel ihrer Kirchen, an den
Lichterglanz ihrer Ikonen , an die verhal¬
tene Seligkeit ihrer Hoffnungen. Und vor
dem infamen Geschwätz des Abgefallenen
spürte das Volk: wie entsetzlich gemein
diese Spöttereien , wie unsäglich leer diese
Leugnungen , wie erbärmlich nackt seine Ver¬
spreche nwaren . Was hatten sie denn von
den gleißenden Zükunftsverheißungen des
bezahlten Führers dort vorn ? Vielleicht
einen Gänsebraten mehr nnd ein Gläschen
Likör über den Strich und die Freiheit , Tier
zu sein — und dann einmal hoffnungslos,
trostlos , gebetslos in einem Erdloch ver¬
scharrt zu werden.

Es hat schon immer von diesen satten,
feilen Bolschewistenrednern gegeben. Sie
schrien gestern in der römischen Arena ge¬
gen die verfluchten Christen, die auf ein
besseres Jenseits vertrösten ; und morgen
heulen sie auf den Pariser Schafotten und
schlagen den Christusgläubigen und Oster-
hoffenden das Haupt ab. Mit klugen
„Wenn" und „Aber" , mit unantastbaren
Gesetzen, mit Gassengespöttel und gelehrten
„Allerdings " haben sie in jedem Jahr¬
hundert Jesus und den Osterglauben und
die Auferstehungshöffnung seiner Jünger
einsargen und in irgendein frischgeschau¬
feltes Grab werfen wollen. Und sie haben
immer wieder bezahlte Wächter vor die
Höhle gesandt. Aber duxch Soldat -enwachen
und Kerrermauern , durch die Banden der
Lüge und der Verleumdung, ist die Oster-
sreude der gläubigen Menschheit siegreich
auferstander;. Kein Betrug bestellter be¬
zahlter Grabeswächter hat an dieser Tat¬
sache der Geschichte etwas ändern können.

Just . Wildlöcher.

7 Uhr an Antwerpen . „S - Salvada " 15. 4. ab Bu - ,
enos Aires nach Santos . „S . Ventana " 17 . 4 . 7 Uhr
an Antwerpen . „Smyrna " 14. 4. an Piracus . „Schle¬
sien" 16. 4 . 7 Uhr an Bremen . „Stuttgart " 16. 4.
24 Uhr an Newyork . „Trave " 15 . 4. 22 Uhr ab Hong¬
kong nach Shanghai . „Vancouver " 15 . 4. 22.30 Uhr
Lizari » passiert nach Colon . „Wido " 16 . 4. 5 Uhr an
Hamburg . — -Nachtrag : „Frankfurt " 18 . 4. 8 Uhr
Bishop Rock p. n. Bremen.

Dampffchiffsahrts -Gesellschast „Neptun"
„Ariabne " 15. 4. von Bremen nach Ridam . „Achil¬

les " 13. 4 . nachm. von Lissabon nach Antwerpen.
„Ajax " 13. 4 . mittags in Antwerpen . „Audromeda"
15 . 4 . früh Holtenau passiert nach Rotterdam . „Apollo"
14. 4. mittags in Valencia . „Arion " 13. 4. nachm in
Cartagena . „Bellona " 14. 4 . nachm. von Antwerpen
nach Stavanger . „Castor " 14 . 4. nachm. Brnnsbüttel
Passiert nach Rostock. „Ceres " 13. 4 . mittags von
Stettin nach Rotterdam . „Ceres " 15. 4. früh Holtenau

massiert nach Rotterdam . „Diana " 13. 4. nachm. von
Danzig nach Rotterdam . „Egeria " 13. 4 . nachm. von
Stettin nach Bremerhaven . „ Egeria " 14 . 4. nachts
Holtenau Passiert nach Bremerhaven . „Eliu " 14 . 4.
nachm. Holtenau Passiert nach dem Rhein . „Feronia"
15. 4. mittags von Bremerhaven nach Helsingborg.
„Gauß 13. 4 . nachm . von Antwerpen nach Bremen.
„Gauß " 15. 4. morgens in Bremen . „Jupiter " 14 . 4.
nachm. Lobith passiert nach Rotterdam . „Leander " 15.
4. niittags von Bremen nach Antwerpen . „Leda" 13.
4: abends von Danzig nach Bremen . „Luna " 14 . 4.
mittags Brunsbüttel passiert nach Kopenhagen . „Nep¬
tun " 13. 4. nachts Holtenau passiert nach Bremen.
„Neptun " 15 . 4. nachm. in Bremen . „Nivbe " 13. 4.
nachm. von Rotterdam nach Stettin . „Nivbe " 14 . 4.
morgens Holtenau Passiert nach Stettin . „Nixe " 15.
4. mittags von Bremen nach Malmö . „H. A. Nolze"
15. 4. mittags von Bremen nach Königsberg . „Orest"
14. 4. mittags Brunsbüttel passiert nach Gdingen.
„Pallas " 15 . 4. mittags von Bremen nach Königs¬
berg . „Pax " 14. 4 . morgens in Bremen . „Pax " 15.
4 . mittags von Bremen nach Kopenhagen . „Phoebus"
13. 4. abends von Königsberg nach Bremen . „Pluto"
13. 4. nachm. von Antwerpen nach Bremen . „Pluto"
15. 4. morgens in Bremen . „Pollux " 14 . 4. morgens
in Bremen . „Pollux " 15 . 4. nachm. von Brenren nach
Alton «. „Priamus " 15 . 4. mittags von Bremen nach
Flekkefjord . „Sirius " 14. 4 . vorm . in Bremen . „The-
seus " 13. 4. nachts in Soederhamn . „Uranus " 14. 4.
nachur. in Danzig . „Victoria " 14. 4 . nachm . in Bre¬
men . „Bulcan " 14. 4. morgens Lobith passiert nach
Rotterdam . „Latona " 13. 4. nachm . in Amsterdam.
„Saturn " 13. 4 . nachm. von Antwerpen nach Malaga.



Handels - und Schiffahrfsnachrichten
Tägliche Beilage der BNZ

ÄDeutschland muß Schiffahrt
treiben!

Von Orrie Müller
Als sich im 14. Jahrhundert in Lübeck der

„Bund der Städte von der deutschen Hanse“
Misammenschloß , war für dieses geschichtliche
Ereignis die früh erkannte Notwendigkeit dar
Belebung des Außenhandels der eigentliche und
zwingende Grund . In den 600 Jahren , die seit¬
dem .vergangen sind und innerhalb der die
Hanse auf die lange Periode einer unvergleich¬
lichen Blüte zurückblicken konnte , ist von
Generation zu Generation immer wieder die Er¬
fahrung gemacht worden , daß ein Volk ohne den
geistigen und materiellen Austausch mit dem
anderen nicht leben kann.

Betrachtet man im allgemeinen unter diesem
Gesichtspunkt die Lage Deutschlands , das zu¬
dem noch seinen ganzen kolonialen Besitz ver¬
loren hat , so läßt sich daraus ohne weiteres
darauf schließen , wie schwierig im besonderen
für Handel und Schiffahrt die Situation ist , in
der sich beide seit langem befinden . In Ver¬
bindung damit besteht die akute Gefahr , daß
wir die Beziehungen zu den vielen Millionen
Deutschen in Uebersee , den Kulturträgern der
Nation in der Welt verlieren und damit einen
unserer wichtigsten Aktivposten preisgeben
Um das zu verhindern , benötigen wir -eine lei¬
stungsfähige , in sich gefestigte Schiffahrt , die
Deutschlands Geltung auf dem Meere zu be¬
haupten vermag.

Doch nicht allein diese Gründe sind für die
Erhaltung der deutschen Seeschiffahrt und für
die stetige Förderung ihrer Belange maßgebend,
Ihr fällt noch ein großer Teil wichtiger wirt¬
schaftlicher Aufgaben zu, für die weit mehr,
als es bislang der Fall war , vom ganzen deut¬
schen Volk besseres Verständnis und die dar¬
aus zu folgernde richtige Einschätzung aufge¬
bracht werden muß. Aus berufenem Munde ' ist
vor ganz kurzer Zeit der Nachweis darüber ge¬
führt worden , wie ungeheuer wichtig die Schiff¬
fahrt für die Devisenbeschaffung des Reiches
ist und in welchem Umfang sie auf dem Ge¬
biet der Rohstoffversorgung mitzuwirkeri hat,
bei der wir notgedrungen auf Auslandsquellen
angewiesen sind , und auf die wir einfach des¬

wegen nicht verzichten können , da wir sonst
Tausende und Abertausende von Arbeitern und
Angestellten brotlos machen würden.

Auch steht zu bedenken , daß die von
Deutschland importierten Rohstoffe nach der
Verarbeitung durch die heimische Industrie zum
größten Teil wieder nach überseeischen Län¬
dern ausgeführt werden . Die Tatsache liefert
den Beweis dafür , daß Wirtschaftspolitik nie¬
mals einseitig betrieben werden darf , wie sich
auch Steigerung jeder Art von Produktion auf
der einen Seite immer dann als wertlos er¬
weisen wird , wenn nicht gleichzeitig auf der
anderen die Kaufkraft der Konsumenten ge¬
hoben werden kann . Die Erzeugung muß stets
im gesunden Verhältnis zum Absatz stehen.
Einstellung auf alle . Bedürfnisse des gesamten
Volkes und damit auf den alle seine Ange¬
hörigem umfassenden Lebensraum schafft den
gerechten Ausgleich.

Es darf als bekannt vorausgesetzt werden,
daß der wertmäßige Umsatz des Welthandels
im Jahre 1932 auf ein Niveau herabsank , das
etwa dem des Iahres 1910 entspricht . Unter
diesem gewaltigen Schrumpfungsprozeß hat
naturgemäß auch die Schiffahrt in schwerster
Weise leiden müssen . Während ihre Einnahmen
in dem für sie günstigsten Nachkriegsjahr 1929
rund 986 Millionen RM, betrugen , gingen sie kn
Jahre 1932 auf schätzungsweise 486 Millionen
RM., also um beinahe die Hälfte zurück . Ein
Vergleich dieser Zahlen miteinander vermittelt
auch den in wirtschaftlichen Dingen völlig Un¬
befangenen einen Begriff davon , in welch unge¬
heurem Maße die Weltproduktion vermindert
worden ist und wie stark dagegen die Erwerbs¬
losigkeit anstieg . Die deutschen Reedereien
haben denn auch tatsächlich den prozentual
höchsten Anteil an unbeschäftigtem Schiffs¬
raum von allen Schiffahrtsländern der Welt zu
verzeichnen.

Wird aber an der Beschränkung des ' Exports,
der sich immer als ein starker Faktor der
nationalen Wirtschaft erwiesen hat , in der bis¬
herigen Weise weitergeanbeitet , so muß die

Amerikanisch © Baumwolle
Dienstag , 18 . April

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Bremen Loko : 7.85 cents (vorige Notierung 7.84 cents)

Liverpool

New York

Termine : Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß . . . . . . 7 .50/48 7 .68/66 7 .88/87 7 .98 97 8 .05 03 8 . 18'15
Eröffnung . . . . . . . . . . . 7 .47/45 7 .67/66 7 .87/85 8 .00/7 .98 8 .06/04 8 . 20 16
13 Uhr. 7 .50/47 7 .68 65 7 .86 85 7 .99/98 8 .07/04 8 . 19/16
16.20 Uhr. 7 .56/52 7 .70/69 7 .90/88 8 .04/02 8 .09/07 8 .23/20
Heutiger Schluß. 7 .57/54 7 .70 68 7 .91/89 8 .03/02 8 .09,07 8 .23/20
AbreGtioaiiggpreise13Ohr. . . - 7 .48 7 .66 7 .85 7 .99 8 .05 8 . 17

2 Loko: 5.36 pence (vorige Notierung 5 .37 pence)
Termine: Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß . . 5 . 16 5 . 16 5 . 19 5 .21 5,22 5 .26
Heutiger Schluß. 5 .05 5 .06 5 .08 5 . 11 5 . 12 5 . 16

^ : Loko: 6 .85 cents (vorige Notierung 6 .85 cen (s)
Termine: Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß . . . . . . 6 . 58/59 6 .75/77 6 .94/95 7 . 11/— 7 . 17/18 7 .31/32
Eröffnung . . 6 .63/64 6 .82/— 7 .02/04 7 .20/— — .—/— 7 .40 '—
11.45 Uhr . . 6 .73/74 6 .90/— 7. 11/— 7 .25/— 7 .32/— 7 .44/46
Heutiger Schluß. 6 .73/— 6 .88/90 7 . 10/11 7 .24/25 7 .31/- 7 .46'—

Bremer Privatbericht
Der Markt eröffnete fest . Hauptsächlich

■auswärtige Käufe . Scharfe Steigerung des Ster¬
ling. Man spricht von künstlicher Preissteige¬
rung . Bessere technische Lage des Marktes,
unterstützt durch die Erhöhung . Später rück¬
gängig. Haussiers realisierten . Transferierun¬
gen Mai auf entfernte Sichten . Witterungs¬
verhältnisse günstiger . Dann ruhiger . Erwar¬
tung der Entwicklung in Washington.

Nachmittags steigend auf erneute Käufe . Ge¬
gen den Schluß hemmten Realisierungen der
Haussiers den Aufschlag,

Washingtoner Bureau schätzt , daß die Ent¬
körnungen der letzten Ernte 11% Millionen Bll.
andienbar » Baumwolle enthalten.

Fossicks Bureau sagt , daß die vorgeschlagene
Gesetzgebung die Pflanzungs -Absichten wahr¬
scheinlich nicht beeinflussen werde ; die Zu¬
nahme dar Anbaufläche rangiere zwischen
5 und 9 Prozent.

Newyorker Privatbericht
Vormittag:  Der Markt 'eröffnete heute

*uf Grund der unsicheren Kabelmeldungen aus

Amerika stetig 3 Punkte niedriger bis 1 Punkt
höher . Die Kauflust wurde bald angeregter,
blieb jedoch während des ganz an Vormittags
unregelmäßig , so daß die Kurse andauernd
leicht schwankten . Der Markt schloß um
13 Uhr ruhig 2 Punkte über bis 1 Punkt unter
den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags-
varkehr eröffnete bei Vorliegen der etwas
höheren Eröffnungsmeldungen aus Newyork
leicht befestigt 3 bis 5 Punkte höher . Die Nach¬
frage war vereinzelt recht gut , andererseits
aber kam auch raichlich Angebot heraus , so
daß die Kursentwicklung unregelmäßig blieb.
Der Markt schloß stetig 2 Punkte über bis
1 Punkt unter den Nachmittagseröffnungs¬
notierungen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach , erholte sich ab ar
wieder . Spekulative Käufe . Der Markt schloß
stetig 17 bis 13 Punkte höher.

Unter Börsenkontrolle 'eingelagert 198 000 Bll.
Ausstehende Zertifikate 197 000 Bll.
Umsätze 300 000 Bll.

deutsche Schiffahrt auf kurz oder lang völlig
zugrunde gerichtet werden.

Das deutsche Volk steht seit Kriegsende in
der Weltwirtschaft auf einem besonders stark
exponierten Posten . Im Hinblick auf unsere
große geschichtliche Vergangenheit sind wir es
uns selbst und den nachfolgenden Geschlechtern
schuldig , daß wir uns endlich wieder den Platz
im Rate der Völker erkämpfen , dar uns nach
Ueberlieferung , Recht und Leistung gebührt.
Unter Aufbietung aller verfügbaren Kräfte muß
mit zäiher Energie diesas Ziel verfolgt werden.
Dabei gewährt eine kraftvoll geförderte und ge¬
stützte Schiffahrt die denkbar beste Hilfe.
Denn von ihr hängt zum großen Teil die Er¬
haltung der wichtigen Auslandsposten ab , die
vornehmlich durch sie selbst in Gestalt ihrer
überseeischen Niederlassungen unter schweren
Opfarn begründet worden sind . Diese Aüs-
landsagenturen der deutschen Reedereien, ' die,
wie die Erfahrungen lehren , unsere kulturellen
und wirtschaftlich an Interessen stark gefördert'
haben , ist in erster Linie das Verdienst der
Zuleitung des großen Fremdenstroms nach den
heimischen Häfen und damit in das deutsche
Binnenland zuzüschreiben . Volkswirtschaftlich
betrachtet hat jede Erschwerung des Fremden¬
verkehrs erhebliche Nachteile im Gefolge . Am
härtesten aber würden noch weiter um sich
greifende Beschränkungen in der Schiffahrt die
viele tausend Köpfe umfassenden Arbeit-
nehimerkreise der Reederei -, Werft - und Hafen¬
betriebe , im Ein - und Ausfuhrhandel und in den
für Schiffahrt und Schiffbau arbeitenden indu¬
striellen , gewerblichen und landwirtschaftlichen
Unternehmungen betroffen werden . Es müßten
Massenentlassungen vorgenommen werden , die
angesichts der Tatsache , daß die Frage der
Arbeitsbeschaffung das brennende Problem
unserer Zeit ist , einfach nicht verantwortet
werden können . .

Die Wiederherstellung des Vertrauens im
■engeren und weiteren Sinne ist heute dringen¬
der als zuvor geböten . Der fein .empfindliche
Organismus des Wirtschaftskörpers darf nicht
immer und immer wieder gestört werden . Die
Wirtschaft braucht Ruhe , damit sie arbeiten und
der Staat wirklichen Nutzen aus ihr ziehen
kann . Der Schiffahrt im besonderen ist end¬
lich einmal wieder ein lebenskräftiger Auftrieb
zu wünschen , damit sie sich . gegenüber der
ständig weiter ttm sich greifenden Konkurrenz
des Auslandes auch fernerhin erfolgreich zu be¬
haupten vermag . Noch tragen mit Stolz „Bre¬
men " und „Europa ", die Großschiffe des Nord¬
deutschen Lloyd , das „Blaue Band des Ozeans !"
Noch entsinnen wir uns der gewaltigen Steige¬
rung des deutschen Ansehens in der Welt , die
durch die Leistungen dieser beiden Schiffe ein¬
getreten ist . In diesem — und nur in diesem
Sinne muß Deutschland weiterhin Schiffahrt
treiben ! In ihr wurzeln starke moralische und
materielle Kräfte . Sie dürfen nicht verküm¬
mern , sondern müssen so ausgenutzt werden,
daß auch sie im vereinten Bestreben zur Wie¬
derherstellung besserer Verhältnisse in unserem
schwergeprüften Vaterland wi-l"* i** ~'̂ voll ein¬
gesetzt werden können.

Bremer Schweinemarkt

Bremen , 18, April . Auftrieb : 1582 Schweine;
dem Markt zugeführt 1490, lebend ausgeführt
185, unverkauft —, Preise : b ) 35—36 (112), c)
35—37 (552), d) 33—36 (478), e) 29—32 (127),
f) 23—27 (68), g) 23—33 (34). Verlauf schlecht.

Statt am Montag , 1. Mai , findet der Schweine¬
markt aem Dienstag und der Groß - und Klein¬
viehmarkt statt am Dienstag am Mittwoch
statt.

Cloppenburger Vieh - und Schweinemarkt
Cloppenburg , 18. April . Auftrieb : 50 Stück

Rindvieh . Preise : Milchkühe 280—320, Quenen
210—280, Weiderinder 100—170. Handel lang¬
sam . — Auftrieb : 1055 Schweine . 6-Wochen-
ferkel 11—14, 6—8:14—17, 8—10:17—20. Aeltere
35—40, Handel langsam . Nächster Markt am
24. April,

Bremer Getreidebericht

Bremen , 18. April . Weizen : Manitoba I,
5 RM, Gerste : Deutsche 8,95 RM. Hafer:
Pommerscher Weißhafer (52-53 kg) 7,50 RM.;
Mecklenburger Weißhafer (51-52 kg) 7,40 RM,
Mais : La Plata ab Bremen 10 RM , verkehrsfrei;
Platä -Mais ab Brake 10 RM, verkehrsfrcL
Donau -Galfox 9,80 RM . verkehrsfrei . Tendenz
ruhig.

Amtliche Devisenkurse
vom 18. April
Ohne Gewähr

Buenos »Aires . . . . . .
Canada . . . . . . . . . . . .
Istanbul . . . », . . .
Japan . . .
Kairo . . . . . . •
London . . .
New »York . . . . .
Rio de Janeiro . . . . .
Uruguay . . . .
Amsterdam.
Athen . . .
Brüssel . .
Bukarest . .
Budapest . .
Danzig . .
f Idsingfors.
l\ ,,,: cn
Jugosiavien.
Kaunas (Kowno ) . .
Kopenhagen.
Lissabon/Oporto . . .
Oslo . . . .
Paris . .
Prag.
Reykjavik . . . . . .
Riga . . . . .
Schweiz ' ’; . .
Sofia . . .V. . . . . . . . . . .
Spanien . . . . . . . . . . . .
Stockholm
rallin/Reval . . . . . . . .
Wien .

Geld Brief
0,838 0,842
3.487 3,493
2,008 2,012
0,889 0,891

14,79 14.83
14,41 14,45
4,196 4,204
0,239 0 241
1,648 1.652-

170,08 170 42
2.378 2,382

58,59 58,71.
2,488 2492

82,1.7 82,33
6,354 6,366

21.58 - 21.62,
5,135 5,145

41.91 41.99
64,24 64.36
13,11 13,13
73,68 73.82
16,57 16,61 ,
12,49 12,51
64,84 . 64.96
73.18 73 32
81,37 81.53

3.047 3.053'
35,76 35.84
76,17 76.33'

110.59 110,81
45,45 45.55

Londoner Goldpreis
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrue am

18. April in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 87,1512 RM, für ein Gramm
2,80197 RM.

Berliner Produktenberfcht
Berlin , 18. April , Nach der viertägigen Un¬

terbrechung des Berliner Getreidehandels durch
die Osterfeiertage kommt das Geschäft heute :
nur äußerst schleppend in Gang . Die an und
für sich schon nicht große Unternehmungslust
ist noch weiter eingeschränkt und von Ab¬
schlüssen ist nur selten etwas zu hören . Diese
allgemeine Geschäftsunlust beherrscht die
Tendenz - und Preisbildung und so blieb denn ; .
im handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft der
Kurs für Mai -Weizen unverändert , während die
spätere juli -Lieferung mangels Interesse mit,
einer Strichnotiz erschien . Für Roggen war,
die Lage ähnlich ; der Mai -Termin eröffnete bei
geringer Aufnahme seitens der amtlichen Stelle
% RM , niedriger , die Juli -Sicht mußte gestrig
chen werden . Auch für Hafer und Gerste ist :
das Geschäft äußerst begrenzt . Di ; Provinz
hält für ersteren auf Preis und die Nachfrage.
des Konsums ist auch nur klein . Gerste hat
hier und da etwas Begehr nach Futterware , die;
übrigen Sorten sind vernachlässigt . Mehle,
ohne jede Aenderung.

Von den Effektenbörsen

Tendenz ruhig — Spezialwerte weiter fest
Die erste Börse nach der viertägigen Oster «,;!

pause nahm bei widerstandsfähiger Grund¬
tendenz einen ruhigen Verlauf . Erst am Schluß
entwickelte sich am Markt der variabel gehan --,
d eiten Aktienwerte für Spezialpapiere wie
Farben (1% Prozent über Anfang ) Deutsche
Erdöl (2% Prozent über Anfang und Conti«
Gummi (1% Prozent über Anfang ) regeres Ge¬
schäft , Im großen und ganzen aber hielt sich ,
die Umsatztätigkeit in engen Grenzen und die,
Kur V̂eränderungen gingen selten über 1 Prozent,
hinaus . Am Montanmarkt waren lediglich
Buderus stärker gebessert (Schluß 64% Pro - ,
zent ), Tarifwerte lagen nach wie vor vernach - ,
lässigt , Charlottenburger Wasser gaben anfangs
etwa 3 Prozent her und blieben im späteren
Verlauf unerholt . Am Refttenmarkt ging es
ebenfalls ruhig her . Kleinen Kursbesserungen
standen unwesentliche Abschwächungen gegen«
über , Industrieobligationen konnten sich kurs«
mäßig behaupten . Die Börse schloß in ruhiger,
jedoch widerstandsfähiger Haltung.

Bremen , 18. April . Am Bremer Effekten¬
markt konnte am ersten Tage nach der Feier¬
tagsunterbrechung von einer Umsatztätigkeif
kaum die Rede sein . Stimmungsmäßig war die
Tendenz als widerstandsfähig zu bezeichnen.
Lediglich Norddeutsche Steingutfabrik -Aktien
hatten von Dividendenwerten lebhafteres Ge¬
schäft zu gebesserten Kursen . Am Anleihe«
markt fanden einige Umsätze in Bremer Aus¬
losungsscheinen zu 71 Prozent und in 8 Prozent
Hansa , Linoleum -Obl . zu 88 Prozent statt.

.§nmburßs©itöAtnertfamfcfje$ ompj)d)iiifafirt4*
<#efeKf($nit

„C£qü SIrcmta" 14. 4. St . ffiiucctit Saniert (aitSg.).
„SMontc ißageoat " 14. 4. 1 Ufjr nadjmittagg bau £ aS
3>alma3 über SBlittct» uitb <Süb >4Btafi (ten rtarfj beut £ a
sjstata (augg .). ,/Monte 3toja " (S8crgnüguug §tci ?c) 13,
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Sie KrMWeüesr-er Schule:

Die Reichstagung des Nationalsozialisti¬
schen Lehrerbundes nahm , wie schon berich¬
tet, in Leipzig ihren glanzvollen Verlauf . Zu
vielen Hunderten waren die Lehrer aus
allen Teilen des Reiches nach Leipzig geeilt.
Der große Saal des Sanssouci war bis aus
vcn letzten Platz gefüllt, denn alles wollte an
dem Begrüßnngsabend teilnehmen . Es
mußte ein zweiter Saal herangezogen wer¬
den, in dem sich vor alle,: Dingen die Leip¬
ziger Lehrerschaft versammelte . Umrahmt
war der Abend von musikalischen Darbie¬
tungen der SA .-Standarten -Kapelle 107 un¬
ter Leitung von Mnsikzngführer Schumann
und des Nationalsozialistischen Studenten-
bnndes Fachschulgruppe Konservatorium.
Der Kreisleiter des NSLB . Leipzig Wawrzrk
begrüßte im Auftrag der Gauleitnng die Er¬
schienenen auf das herzlichste Stürmisch
wurden die Lehrer vorn Rhein , aus dem
deutschen Saargebiet , aus Ostpreußen,
Oberschlesien, aus der Heimat Adolf Hitlers
willkommen geheißen. Der Redner erin¬
nerte daran , wie die letzte Tagung unter dem
Terror eines Severing in Berlin stattgefun¬
den habe, nun habe man sich unter dem Ha¬
kenkreuz vereint . Einst habe man den Füh¬
rer der nationalsozialistischen Lehrer
Schemm verachtet, heute sei er Kultus¬
minister.

Es gelte jetzt alle deutschen Lehrer zu
einigen. Am Montag werde der gesamte
Sächsische Lehrervcrein als Fachschaft des
NSLB . sich organisieren , nachdem die
Philologen und die Berufsschullehrer den
gleichenSchritt schon getan hätten . Dann
werde das gesamte sächsische Erzichungs-
wesen unter Führung des Gauleiters
Göpfert stehen. Auch der Leipziger Leh¬
rerverein stehe unter nationaler Führung
und werde nach nationalsozialistischen
Prinzipien geleitet. Nun müsse an die Ar
bcit gegangen werden . Mit einem Trcu-
gelöbnis für Adolf Hitler schloß der Red¬
ner feine Begrüßungsansprache
Im Laufe des Abends vollzog Kultus¬

minister Schemm die Weihe voll zwei Fah¬
nen des NSLB . Gau Sachsen und Kreis
Leipzig. Es wies dabei noch einmal auf
die Bedeutung des Tages hin und betonte,
daß nunmehr die deutsche Jugend in den
Tom der deutschen Erziehung
sollte, in dem die Erzieher die Orgel Zu
spielen hätten-

sprach zuerst im Künstlerhans über das
große Geschehen der Leipziger Tagung . Noch
fehlt uns der richtige Abstand, um das Aus¬
maß der Bedeutung der Leipziger Gescheh¬
nisse zu erkennen, wo zum erstenmal die seit¬
her zersplitterte uneinheitliche deutsche Er¬
ziehung geeinigt und unter dem national¬
sozialistischen Willen im Sinne der neuen
Staatsführung zusammengefaßt wurde.

Die zwei Tage von Leipzig müssen und
werden das „Potsdam der deutschen Er¬
ziehung" sein. Heute steht die Tatsache
fest, daß das vergangene deutsche Erzie¬
hungsleben , das Gott und Volk geleugnet
habe, zusammengebrochen ist. Das Ster¬
ben der Erziehung bedeutet zwangs¬
läufig den Untergang der Nation . Der
Mangel an Zielen , Aufgaben und Ide¬
alen im Erziehungslebcn Weimarer Prä¬
gung mußte den Zusammeubruch des
Staates im Gefolge haben. In diesem
Zusammenhang würde erst die Bedeutung
des NS -Lehrerbundes klar. Heute kann
unter der Führung der nationalsozialisti¬
schen Kultusminister im ganzen Reich ein
neues deutsches Erziehungslebcn gestaltet
werden . Keinen Augenblick der Ruhe und
der Rast könne»! wir uns gönnen.
Känrpfend und strebend geht der Weg
weiter , bis der letzte deutsche rassisch ein¬
wandfreie Mensch von der neuen natio¬
nalen Erziehung ersaßt ist
Kultusminister Schemm geißelte mit sei¬

ner Ironie das Durcheinander und Gegen¬
einander der vergangenen Erziehungsart,
verwies hierbei aus den Begriff „Univer¬

sität", der doch eigentlich nichts anderes als
„allumfassende Ganzheit " bedeute. Während
seither jeder seine Erzieher und Lehrerorga-
satioueu für seine Welt gehalten und die an¬
deren nicht gesehen habe, gelte heute als
oberstes Gesetz, daß ein Auseinanderstreben
und Gegcueiuanderarbeiten der Erzieher-
organisationen im Staat unmöglich sei,
sondern jeder sich in das ganze in das große
einheitliche Erziehungsgrbäude einzuglie¬
dern habe.

Der Begriff Erzieher stehe höher als der
Begriff Beamter . Insbesondere müßten
aus der Gedankenwelt des Erziehers jene
liberalistischen Ideologien einer materiali¬
stischen Zeit verschwinden, die den Beamten

Nachdem sich am Samstag sämtliche
250 000 deutschen Erzieher durch ihre Vor¬
stände und Vertreter zu der nationalsozi¬
alistischen Führung auf dem Gebiete der Er¬
ziehung bekannt hatten , erreichte diese histo¬
rische Tagung ihren Höhepunkt am Sonntag
vormittag durch die Riesenkundgebung aller
Teilnehmer aus dem gesamten Reiche im
großen Festakt im Festfaa ! des Zoo>der bis
auf den letzten Platz gefüllt war.

Nach kurzer einleitender Begrüßung durch
den Gauleiter des NSLB . Göpfert , der ins¬
besondere warme Worte der Begrüßung für
die Vertreter aus den abgetrennten Gebieten
fand , und der eindringlich und feierlichst auf
die große Stunde , die wir hier alle erleben,
verwies , ergriff

MSchsMree Schemm
vom stürmischem Beifall begrüßt , das Wort
zu einer wahrhaft gewaltigen seherisch gro¬
ßen programmatischen Rede über das Er¬
ziehungswesen der Zukunft Das Kenn¬
zeichnendean denr eineinhalbstündigen Vor¬
trage des bahr . Kultusministers war das
bewußte Hinwenden zur Einfachheit und
Schlichtheit, die bewußte Abkehr von allem
formalistisch intellektualistischen Getue einer
vergangenen liberaliftisch-marxistischen Zeit¬
epoche deutschen Erziehungsverfalls . Unge¬
wöhnlich stark griff Schemm mit dieser
meisterhaften Schlichtheit an die Seele der
anwesenden Taufenden von Erziehern . Es
ist kaum zu schildern, der gewaltige Eindruck,
den diese aus tiefstem, inneren Seelenleben
und ehrlichster Erzieherliebe entquollenen
Worte in jedem Anwesenden hinterließen
Das war das Erfreulichste an diesem Tag,
daß von den vielen Erziehern , die aus allen
Organisationen geschickt waren , kein einziger
hinwegging , der »richt den großen und neuen
Geist nationalsozialistischen Erziehertums
mit hinausgetragen hätte in alle Gaue des
Reiches. Zürn Anfang wurde in feierlichem
Gedanken der Blutopfer der Bewegung und
insbesondere auch dem unvergeßlichen be¬
geisterten Anhänger des NSLB . Günther
Roß gedacht, der ein Blutzeuge war natio¬
nalsozialistischen Bekennertums im bolsche¬
wistischen Unflat unserer Zeit . Schemm be¬
leuchtete zunächstdie Stellung des National¬
sozialismus im historischen Geschehenunse¬
rer Zeit , und einer 2000jährigen deutschen
Geschichte. Das sei das Große und Ueber-
wältigende dieser neuen Zeitepoche, der der
Stempel des Nationalsozialismus aufge¬
drückt sei, daß sie über alle Zeiten hinaus¬
ragend eine neue Sinngebung , Rasse und
Blut , gefunden und damit das Volk bis ins
Tiefste aufgerüttelt und aufgepflügt habe.

Die große Staatsparole und damit auch
Erziehungsparole unserer Zeit heißt:
„Zmn Ganzen hin ." Der Begriff der
Ganzheit ist es also, der der nationalso¬
zialistischen Erziehung die Prägung gebe,
auf den Begriffen Rasse, Wehr , Persön¬
lichkeit, Religiosität ist die Totalität der
neuen deutschen Erziehung begründet.
Rasse Ledeuret nichts anderes als die Hiu-

kehr zu der Blntsgemeinschaft , als das Un¬
terstreichen der deutschen Grundzüge , San-

und Erziehern lediglich feinen Blick werfen
ließ auf Gehaltsklasse, Zulagen und ähnliche
materialistische Dinge — und die die Er¬
zieherorganisationen zu leerlaufenden Be¬
amtengewerkschaften herabdrückten. Tatsäch¬
lich könne einem ein Erzieher , der seinen Be¬
ruf nur als Bamter anfasse, leid tun.

Auf Leipzig schaue heute die ganze Er¬
zieherwelt . Die Zusammenfassung aller
erzieherischen Organisationen zu einem
gewaltigen Machtinstrument des Staates
unter nationalsozialistischer Führung sei
das erstmalige und grandioseste Ereigms
auf dem Gebiete der Erziehung . Der
Nationalsozialismus habe das historische
Recht auf diese Führung , das er sich in
siebenjährigem härtesten Ringen erworben
habe. Geichzeitig übernimmt er aber auch
damit die hohe Pflicht , darüber zu wachen,
daß keine Erzieherorganisation einen an¬
deren Weg gehe, als den, der im Sinne
des jetzigen Staates liege, den Weg, der in
das große Hauptziel einmündet : Volk und
Gott!

berkeit, Ehrlichkeit, Wahrhaftigkeit , Helden-
haftigkeit. Als die Abkehr von allein Tren¬
nenden und Zerklüftenden und insbesondere
vom Internationalen . Die Internationale
kenne wohl eine Gesellschaft, aber kein Volk.
Die Ganzheit des Begriffes Wehr sei uns
ja in den letzten 14 Jahren mit einer tragi¬
schen Deutlichkeit bewußt geworden . Das
Aufgeben der deutschen Wehr bedeutete >a
nichts anderes als das Zerreißen des eiser¬
nen Bandes , als den Verfall des Volks-
törpers.

Im Grundsatz der Persönlichkeit ist das
Bekenntnis zmn Führertum verankert , das
in bewußter Abkehr von der Demokratie , d.
h. von der Herrschaft der Parteien , von dem
Gift der Zersetzung und Zerklüftung sich hin¬
wendet zum großen Führer , der das Volk
zusammenschmiedet zu einem einheitlichen
Ganzen und damit die Voraussetzung schaffe
zum Aufstieg. Alle diese Ganzheitsbegriffe
aber werden gekrönt vom Höchsten, das ist
von der Religiosität . Daß Gottlosigkeit -
ist Loslösung von Gott — Verfall und Ver¬
nichtung für Staat und Volk bedeutet, be¬
darf nach den Erfahrungen unserer Gene¬
ration keines weiteren Beweises . Die Ge¬
schichte lehrt ferner , daß immer dann , wenn
die Menschen znsammenschauten, nach oben
geschritten, wenn aber die Zusammenschart
fehlte, der Weg kerzengrade nach unten in
den Abgrund führte.

Jenes Weihnachten vor 2000
jene neue Menschwerdung sei auch rich¬
tunggebend für unsere heutige neue Volk-
werdung , schließlich ist Nationalsozialis¬
mus nichts anderes als das Weihnachten
des deutschen Volkes, das große Heimweh
und die Heimkehr nach Deutschland.
Mit dem einzigartigen Lehrer- und Er¬

ziehertalent entwickelt nun Schlemm an ein¬
fachen deutschen Wörtern den Sinn oes
Ganzheitsgedankens der großen Volkwer
düng . Verrückt ist der, der allein lebt, ab¬
gekehrt, hinweggerückt vom Volksganzen.
Idiot heißt zu deutsch nichts anderes als
Einzelgänger . Elend , das ist „ohne Land ",
das ist der im Ausland heimatlos Lebende.
„Im hellen Wahnsinn wandeln sie umher,
dem Lichte Gottes feindlich abgewandt ". So
sagt Langbehn von der Gottlosigkeit und
Glaubenslosigkeit unserer Zeit vor 30 Jah¬
ren schorr.

Daß aber das deutsche Volk nicht zürn
Untergang sondern zum Leben bestimmt
sei, beweist eben die Tatsache, daß aus ihn:
ein deutscher größter Führer auferstehen
konnte, daß ihm der Tag von Potsdam
geschenkt wurde . Eben weil im deutschen
Volk noch so viel rassisches Erbium , noch
soviel Rassen- und Volksweise vorhanden
seien, deswegen sei Deutschland nicht zum
Sterben , sondern zur Führung im Völker-
lcbcn berufen . Potsdam ist die große
Auszeichnung ,die Legitimierung des deut¬
schen Volkes für die höchste Aufgabe , alle
Völker zu reinigen von denr Unrat des
Minderrassentnm , von der rassischen Vcr-
mnnschung und Minderwertigkeit.
In mühseligster Bergwerksarbeit als der

große Schatzgräber des deutschen Volkes

Die neue einheitliche deutsche Erziehung
unter nationalsozialistischer Führung

habe Hitler die Grundfesten Rasse und Reli¬
giosität wieder aufgerichtet im deutschen
Volk. Warum aber kam der Gebildete, lei¬
der auch der Lehrer , vielfach zu spät ? Sehr
einfach! Dort war die Isolierschicht dicker,
dort waren Mauern aufgerichtet, dort konnte
sich der große Magnet Hitlerscher Volkser-
weckung noch nicht auswirken . Tatsächlich
lebten Massen deutscher Erzieher eben
draußen , aus dem Leben des Volkes hin¬
aus gerückt (Lachen und Beifall ). Die Ein¬
bildung des Spezialistentums ließ vielfach
den Blick auf das Ganze nicht zu. und trotz
aller wissenschaftlicher Bildung fehlte das
Erkennen, worum es heute geht.

Erst mußte der einfache unverbildete
Mensch zeigen, was wirkliche Bildung sei.
Der Bauer , der Arbeiter begriff in oe,
Tat Hitler früher als mancher Hochgebil¬
dete Arn nächsten aber stand ihm von je
die deutscheJugend , deren unverbrauchte,
ursprüngliche , urwüchsige Art sich se.»r
bald instinktiv zum großen Volksführer
hingezogen fühlte . Die deutsche Jugend
hörte das Glockenläuten völkischen Er¬
wachens viel früher als der hochgebildete
Intellektuelle . Wer zu stolz lei, sich zu
bücken, zu den Quellen deutschen Vocks-
tums und der deutschen Seele , wer nicht
demütig werden könne, der sei nicht fähig
deutscher Erzieher zu sein. Jene Schule,
die nicht wahrhaft Volksschule sei, müsse
als eine Pestbeule am deutschen Volks¬
körper betrachtet und ungesäumt beseitigt
werden.
Ganz neu müsse die Einstellung der

Schulaussichtsorgane werden . Nicht nach
dem Wissensstand sondern nach dem Leuchten
der Kinderaugen . nach dem Mitschwingen
der Seele bei dem großen Thema Volk und
Gott müsse man sehen, nach der Fähigkeit
und nach dem Willen des Erziehers die
Seele und den Charakter des Kindes zu bil¬
den. Welcher Erzieher das könne, der sei
damit vor Gott und der Welt qualifiziert.

Beschwerden gegen die Jugend heute zu
führen , sei müßig . Nicht die Jugend sei
schlecht, sondern die Schlechtigkeit, Blindheit
und Taubheit einer erwachsenen Welt , die
in die Jugend nicht hineinzuhorchen ver¬
stehe, sei schuld an dem Mißklang zwischen
Jugend und Alter.

Früchte reifen an der Sonne , Menschen
reisen durch Liebe. Lehrpläne seien nichts,
wenn nicht ein neuer lebendiger Geist des
Lehrers sie zu formen und gestalten verstehe-
Wenn es sich um das Seelenleben der Ju¬
gend handelt , und nur darum geht es heute,
dann »nüssen wir allerdings bestehen, daß
Erzieher , die sich heute noch zu dem marxisti¬
schen Novernberverbrechen bekennen, in un¬
serem Staatswesen keine»! Platz haben.

Noch größere Plane und Maßnahmen
stehen bevor.

Schemm spricht von dem großen Zukunfts¬
werk einer einheitlichen deutschen Jugend¬
organisation , etwa nach dem Muster der fa¬
schistischen Ballilla . Schemm zeigt neue große
Zielrichtungen auf für die Lehrer und Er¬
zieher. Ein wirklich guterLehrer müsse gleich¬
zeitig Offizier sein. Wenn dem Offizier des
ehemaligen deutschen Staates der Größe
und Macht die Ehre das Höchste gewesen
sei, so dem Erzieher von heute die Liebe zur
Seele des deutsche»! Kindes . In diesem Zu¬
sammenhang wachse der deutsche Erzieher
weit hinaus über den gewöhnlichen Rahmen
des Beamtentums , nicht von der Verwal¬
tung sind wir angestellt, sondernvom Schick¬
sal berufen , auf den ersten Platz im Staate.
Verantwortlich dem Herrgott und der» Volk.

Das ist das große Ethos unserer Erzie¬
hung, ' das hinauswächst über die Fragen
nach Gehalt , Klasse und Titel . Wer das nicht
begreife, verdiene nicht, den Namen deut¬
scher Erzieher zu tragen . Angesichts dieser
höchsten Aufgaben eines Erzieher-geschlechts
der Gegenwart und Zukunft müssen wir
wissen, daß nur die Religiosität uns die
letzte Kraft und die letzte Tiefe zu unserem
gewaltigen Werk geben kann, daß wir ohne
die Hilfe Gottes das Werk nicht zu voll¬
enden vermögen-

Der gewaltige Eindruck der eineinhalb-
stündigen Rede Schemms fand seine Voll¬
endung in dem tausendstimmiger! Gesang
des feierlichen Dankgebetes : Wir treten zum
Beten !" Mit dem Deutschlandlied und oem
Treueschwur zu Hitler wurde das große
historische Geschehenvon Leivzia beendet.



Ami den
Die Gesellschaft für Tierkunde und Na¬

turschutz hielt im großen Saal des Speisehaus „Boß " ,
Wachtstraße , eine überaus gut besuchte Monatsversamm-
luug ab . Der 1. Vorsitzende , Tierarzt und Dr . Phil.
E . Jacob,  berichtete zuerst über die Bestrebungen des
Vereins , die Nachkommenschaft geschenkter Alsterschwäne
in der Umgegend Bremens frei umherfliegen , also ver¬
wildern zu lassen . Für diese Pläne , die in anderen
Städten bereits verwirklicht worden find , stehen dem
Verein bis jetzt fünf Zuchtpaare flugunfähiger Höcker¬
schwäne zur Verfügung . — Weiter wird sich die Ge¬
sellschaft im Hinblick auf das erfreuliche , reichsgesetz-
liche Schächtverbot im Auslande um eine Nechtscmglei-
chung bemühen ; so ist doch z. B . seit August 1893
schon in der ganzen Schweiz durch Volksabstimmung

oberste Gerichtsentscheidung das betäubungslose
Schächten verboten . — Herr R - Lamberger,  Direk¬
tor der Landwirtschaft !. Schule , hielt darauf seinen an¬
gekündigten Bortrag über die Tier - rrnd Pflanzenwelt
im Erdboden mit zahlreichen Lichtbildern der Urtier-
chen, Diatomeen , Schleimvilze , Bakterien und mikro¬
skopischen kleinen Algenflora , die für das Gedeihen der
menschlichen Nutzpflanzen von ausschlaggebender Be¬
deutung sind . Anschließend wurde dann noch ein zah¬
mer Baumfalke frei auf der Hand vorgeführt . — In
der nächsten Versammlung am Mittwoch , dem 17.
Mai , ist ein interessanter Bortrag über Nasse und Ver¬
erbung mit Vorweisung verschiedener Tiere . Eintritt
frei . Gäste willkommen.

Der Verein Früherer Catharinenschüler
e. B . hielt am Dienstag im Clubzimmer der Natsstuben
seine diesjährige , gutbesnchte Hauptversammlung ab.
Den Protokollen sowie dem Jahresbericht konnte ent¬
nommen werden , daß sich das Bereinsleben in einer
kräftig aufsteigenden Kurve befindet . Die vielerlei Ver¬
anstaltungen hatten guten Zuspruch . Trotzdem aus
dem Kassenbericht ein erheblicher Ausfall au Mit¬
gliedsbeiträgen hervorging , wurde von einer Erhöhung
des 3 RM . betragenden Jahresbeitrages abgesehen.
Dem Verein gehören z. Zt . 5 Ehren - und 269 ordent¬
liche Mitglieder an . Nach Entlastung des alten Vor¬
standes ergaben die Neuwahlen folgendes Resultat:
1. Vorsitzender Franz Kruss , 2. Vorsitzender Joh . San¬
ders , 1. Schriftführer Henry Meyer, - 2. Schriftführer
Gustav Fangmeher , Nechnungsführer D . Chairfell , Bei¬
sitzer Ch . Charbonnier und Ad . Nickel.

Deutscher Rentnerbund.  Ortsgruppe Bremen:
Nrittwoch , den 19. April , 16.30 Uhr : Mitglieder -Ber-
sammluug im Klubzimmer der „Union " , Wachtstraße.
Besprechung wichtiger Rckntnerfragen . — Donnerstag
den 27. April , 16.30 Uhr : Konzert in der Aula des
Lhzeums au der kleinen Helle ; das Trio von Frau
Hanna Richter hat ein sehr schönes Programm ent¬
worfen . — Sonnabend , den 29. April , der „Sonn¬
abend -Nachmittag " im Schauspielhause . Karten in der
Geschäftsstelle , Dechanatstraße 15.

DDA - Jngendgrnppe „Weser " Bremen:
Mittwoch , 19. ds . Mts ., 20 Uhr : Heimatabend , Mar¬
tinistraße 44. Donnerstag , 20. ds . Mts ., 20 Uhr:
Vollst . Arbeitsgemeinschaft und Wandergruppe (Jun-
gens ) Heim . Sonnabend , 22. ds . Mts ., 20 Uhr : Stif¬
tungsfest im Weinrestaurant des Parkhauses (Heiterer
Abend ).

Protestkundgebung
gegen polnische Gewaltakte

Der Verein der Heimattreuen Ost- und Westpreußen
veranstaltet am kommenden Sonnabend , dem 22. April,
20.30 Uhr , im oberen Saale von „Fedden " am Oster-
tor vor Beginn seines Stiftungsfestes eine Protestkund¬
gebung gegen die Gewaltakte polnischer Organisationen,
devL» deuti'ckie Menschen und deutsche Kulturstätten in

Vereine«
Polen und im Korridorgebiet in den letzten Wochen
ausgesetzt sind.

Diese Kundgebung ist eine öffentliche und bittet der
Verein die vaterländischen Verbände und Jugendbünde,
durch Fahnen - und Bannerabvrdnungen vertreten zu
sein , um so die Einmütigkeit in der Abwehr dieser
Uebergriffe gegen die deutsche Minderheit in Polen zu
zeigen.

Neben einer entsprechenden Entschließung mit Tele¬
gramm an die Reichsregierung wird „Die Mette von
Marienburg " zum Bortrag kommen . Ein Eintrittsgeld
wird nicht erhoben.

Domjugendbund.  Sonnabend , denn 22. April,
20.15 Uhr : Fünfter Heimabend . Wilhelm Scharrelmann
liest aus eigenen Werken . Garderoben -Karten für 20
Pfg . in der Geschäftsstelle . — Orchester:  Dienstag,
18. April : Salon -Orchester ; Mittwoch , 19. April : Aus¬
bild . Orchester ; Freitag , 21. April : Kammer -Musik.
Sonntag , 23. Avril : Kammer -Musik , Bach -Konzert.
Sonnabend , 22 . April : Heimabend , W . Scharrelmann.
— Dramatische Abtkg . : Dienstag , 18. April , und
Donnerstag , 20 .April , 20 Uhr : Probe „ De Hochtied
in de Pickbalge " ; Mittwoch , 19. April : Probe „ Das
süße Mädel ".

Deutscher Reklame - Verband.  In der kürz¬
lich abgehaltenen Generalversammlung der hiesigen Orts¬
gruppe wurden die Mitglieder von der Umbildung
des Gesamtverbandes , die eine Zusammenarbeit mit dem
neu geschaffenen Muisterium für Volksaufklärnng und
Propaganda ermöglichen soll , unterrichtet . Mit über¬
wiegender Mehrheit sprach die Versammlung der neuen
Verbandsführung ihr Vertrauen aus , so daß für die
Durchführung der neuen Aufgaben , über die wir in
unserer Nummer vom 8. Avril schon kurz berichteten,
älte die bewährten Kräfte zur Verfügung stehen , die
sich in Bremen seit Jahren für die Förderung der
werblichen Belange eingesetzt haben.

Herr Hachenbnrg  als bisheriges Mitglied des
Hauptvorstandes erstattete einen ausführlichen Bericht
über die in Berlin gefaßten Beschlüsse und gab seiner
besonderen Freude darüber Ausdruck,daß der ihm vom
Verbandsführer kommissarisch erteilte Auftrag zur Um¬
bildung der hiesigen Ortsgruppe so überaus schnell und
reibungslos erledigt werden konnte . Die Führung der
Ortsgruppe liegt fortan in Händen von Herrn Direktor
Adolf Meyer (Werbczentrale Llohd ). Ergänzt wird der
Vorstand durch die Herren Hachenbnrg , Schlame und
Putsch  er . Für die Bearbeitung einzelner Fachgebiete
find aus dem Kreise der Mitglieder mehrere Herren
bestimmt worden . Damit ist die Gewähr gegeben , daß
bezüglich der Auswahl der Vortragsthemen und ähn¬
licher die Öffentlichkeit interessierender Fragen in Zu¬
kunft stets geeignete Anregungen und Vorschlage vor¬
handen fein werden.

Näheren Ausschluß wird eine öffentliche Kundgebung
vermitteln , die in nächster Zeit stattfinden soll . Es
ist der Wunsch des Verbandes , das Verständnis für seine
Arbeit , die der gesamten Wirtschaft zugute kommt , auch
in Bremen in immer breitere Kreise zu tragen.

Deutscher Drogisten - Verband.  Auf der am
Ostermontag , d. 17. April , in Magdeburg stattgefundenen
außerordentlichen Delegiertenversammlung des Deut¬
schen Drogistenverbandes wurde durch einstimmigen Be¬
schluß alter Delegierten Pg . Franz Ziegler -München,
Führer der Fachschaft natioualsozialister Drogisten zum
1 . Vorsitzenden des D . D . V . gewählt , mit der Er¬
mächtigung , von sich aus die Zusammensetzung des Vor¬
standes vorzunehmen . Pg . Ziegler hat folgende Mit¬
glieder der Fachschaft nationalsozialistischer Drogisten
ernannt : 2. Vorsitzender Pg . Kiesel , Berlin , 3. Vor-
sitzender Pg . Sckller , Hannover ^ Schatzmeister Pg . Dreß-
ler , Dresden.

Neuer Bremer Männer - Gesang - Berein.
Da heute 20.30 Uhr , mit großen Chorwerken für den
Bundestag i . Br ., am 10. und 11. Juni , des Sänger¬
bundes „Niedersachsen " , begonnen wird , ist daS Er¬
scheinen aller Sangesbrüder unbedingt erforderlich.
Leitung Obermusikmeister Georg Boigt . Ueben bei
Kaune , Am Markt 9.

Brem . Heil - und Pflegeanstalt.  Das Kar¬
freitagskonzert in der Heil - und Pflegeanstalt , das
von den Herren Hans Koch (1. Violine ), Heinr . Cor¬
des (2 . Violine ), Hans Garde (Viola ) und Georg
Machner (Cello ) ausgeführt wurde , brachte zunächst

Mozarts Streichquartett (Köche! Nr . 387), Allegr»
vivace , Menuetts , Andante , Molto Allegro ; bann
Beethovens Streichquartett , Adagio ma non trovvo:
hierauf Mozarts Streichquartett (Köchel Nr . 499) Alle¬
gro , Menuetts , Adagio , Allegro , zum Schluß : Haydn-
Kaiserquartett , Adagio mit Variationen . — Andächtig
lauschten die zahlreich Erschienenen der ernsten , der
Bedeutung deS Tages angepaßten Musik und wußten
den genannten Herren Dank für die gute Wiedergabe
der Musikstücke. Insbesondere gebührt Herrn Hans Koch
als dem Veranstalter dieses würdigen Nachmittaaskon-
zertes der Dank der Anstaltsinsäffen . Gerne würden
die Patienten Herrn Koch mit feinem Quart ?!' wieder
im Gcsellschaftshanse der Anstalt hören!

Ein Bekenntnis ZUM natwnaksoziaWische«
Staat

Pg . Göpfert sprach am Sonntag nach-
lnittag für Sachsen, daß man hier den rich¬
tigen psychologischen Zeitpunkt gewählt
habe. Erst sei der Vorstand des SLV . ein¬
gesperrtworden, die Häuser geschlossen, die
Zeitungen dann verboten worden- Als wir
so gezeigt halten, daß wir die Macht hatten,
konnten wir die Hand zur Versöhnung rei¬
chen. Die Vertretervcrsammlungam Montag
werde nur einen Satz ohne Aussprachennt
besonderer Feierlichkeitannehmen: Ucb-r-
tritt als Fachschaft in den NSLB . Damit
lause gleichzeitig ein Neinigunasprozeß.
Keine Juden, Freimaurer. Marinsten wer¬
den aufgenommen, wer nicht zustimme, er¬
kläre sich zum Feind der nationalen Re¬
gierung.

Nun sprach Pg . Sche m m das Schluß¬
wort: Ich habe mich gefreut, daß im Gruno-
sätzlichen ein volles Einverständnis vorhan¬
den ist. Jede Spitzenorganisation, die sich
weigern würde mitzugehen, brauchtenwir
nicht von oben einzubauen, sie würde von
unten herauf einfach abgewürgt werden Be¬
denken schalten deswegen aus. weil einfach
keine andere Organisation, wie die des
NSLB . so ausschließlichder Volkwerdung
gedient habe.

Es gelte zusammenzufassen, daß als Er¬
gebnis dieser Stnnden sich herauskristalli¬
sierte: Die Vertreter der verschiedensten
Erzieherorgamsationcnseien mit dem va¬
terländischenund völkischen Wollen nicht
bloß einverstanden und wollen es nicht
bloß tolerieren, sondern sind begeistert
bereit,  diesen auf dem gesamten Er-
ziehungswesen zum Erfolg zu verhelfen.
Damit ist keinerlei organisatorische
Bindung gegeben, sondern nur die
,v e l t a n s cha u l i che E n t s che i d u n g
umrissen. Es ist ein Bekennt-
niszumnationals ozia-
l i st i s ch e n Staat.  Wer damit
nicht einverstanden ist, erkläre sich da¬
gegen. Diese geistige Haltung muß aber
auch Grundgesetz der wirtschaftlichen Or-
ganisati n sein. Es muß also eine Gleich¬
schaltung in geistiger und organisatorischer
Hinsicht eintreten; das Letztere muß das
Werk von Verhandlungen und Bespre¬
chungen sein. Es kann nicht ruckweise von

heute auf morgen geschehe,,, aber die gei¬
stige Haltung muß der des Staates ent¬
sprechen. Wer nicht zustimmen kann und
will, muß raus, wie schon einzelne aus
dem Volk ausscheiden mußten.

Ein Grundsatzwird im kommendenStaat
nicht möglich sein, daß die politischenTen¬
denzen des Staates und der gleichgeschal¬
teten Lehrervereinekeinen Gegensatz in den
wirtschaftlichenTeilen haben. Wir fordern
die dr„linierende Herrschaftdes national¬
sozialistischen Weltarrschauurrgsbildes in al¬
len Erziehuugsorganisationcrr. In organisa¬
torischer Hinsicht übernimmt Dr. Savlotny-
Berlin das Werk der Eingliederung. Hinter
den hier versammelten Vertretern stehen
zehn- und hunderttausenddeutscher Lehrer.
Die Zustimmung ist keine Kleinigkeit, aber
sie ist von riesenhafterBedeutung, denn was
wäre geschehen, wenn es in Deutschland nicht
so gekommen wäre, wie es ist.

Die deutsche Lehrerschaft marschiert unter
den Parolen : Religiöse Erziehung in
christlichem Sinne ! Wehr und Ehr! Per¬
sönlichkeit und Verantwortung! Rasse und
Nation ! Volk und Gott! Wir werden einst
stolz sein auf diesen Tag in Leipzig, der
die Geburtsstunde einer neuen deutschen
Erziehung bedeutet.

Unter stürmscher Begeisterung stimmten die
Versammelten zu. Der sächsische Gauleiter
Göpfert gab in zündendenWorten demEmp-
finden alter Ausdruck, indem er dem
Pg . Schemm im Namen aller die unver¬
brüchlichste Treue gelobte, damit der 8. April
einst die Geburtsstunde der neuen großen
deutschenLehrergemeinschaftgenannt wer¬
den könne. Er schloß mi einem dreifachen
Heil auf unseren Führer und unser Volk.

Danach überbrachten die Vertreter d-er
Läiiderregierungen und die Gauleiter von
Danzig. Oesterreich und des Saargebietes
die Grüße ihrer Regierungen und der NS .--
Lehrerschaftin den vom Reiche noch los¬
gelösten Gebieten.

Für den Bremer Senat sprach
SchMsrssior: Pg. Dr. vsm Soff

herzlicheWorte. Er betonte, daß der Bre¬
mer Senat entschlossen sei, die hier aufge¬
zeigten Ziele des NS .-Lehrerbundesz-u ver¬
wirklichen.

Laras«, Spovt «ad Spiel
HsSey

Ostertnrnier der Jugend in der Bahr
Norddeutschlands Jugend war in der Bahr gut ver¬

treten , und es gab schöne Spiele und recht nette Lei¬
stungen . Es war eine Freude , dem Spiel der Jugend
zuzusetzen . Die Spiele trachten teils unerwartete Er¬
gebnisse . Es ergaben sich folgende Resultate:

S . C. Goslar 08 1. Jugend — Club zur Bahr
1 Jugend 4 : 1 (2 : 1). „ .

H. C. Braunschweig 1. Knaben — H- E . Horn 1.
Knaben 2 : 2 (0 : 1).

Weser H. C . 1. Knaben — Club zur Bahr 1. Kna¬
ben 0 : 1 (0 : 0).

Nhlenhorster Klipper 1. Jugend — Bremer H. C.
1. Jugend 3 : 2 (2 : 2).

H. C. Horn 1. Knaben — Weser H. C . 1. Knaben
2 : 3 (1 : 1).
1. Knaben 0 : 4 (0 : 1).

H. C. Braunfchweig 1. Knaben — Club zur Bahr
Hannover 78 1 Jugend — Bremer H. C. 1. Jugend

4 : 3 (2 : 0).
H. C. Mona 1. Jugend — Bremer H. C . 1. Jugend

1 : 3 (0 : 1).
Utzlcnhorster Klipper 1. Jugend — Club zur Bahr

1. Jugend 1 : 2 (0 : 1).
H. C. Horn 1. Knaben — Club zur Bahr 1. Knaben

2 : 3 (1 : 1).
. Nhlenhorster Klipper 1. Jugend — Hannover 78
1. Jugend 0 : 4 (0 : 2).

H. C. Braunfchweig 1. Knaben — Weser H. C . 1.
Knaben 5 : 1 (1 : 1).

Hannover 78 1. Jugend — Club zur Bahr 1. Ja¬
gend 2 : 2 (2 : 1).

Der Deutsche HC Hannover  konnte beim Inter¬
nationalen Hockey-Turnier in Oxford recht erfolgreich
abschneiden . Gegen die Cambridge Nniversity Wunders
spielte er 1 : 1 und ebenfalls 1 : 1 gegen die Oxford
Univcrsity National . Jnr dritten Spiel wurde eine
Oxforder Universitätsmannschaft 3 : 1 geschlagen.

FutzbaU
VfL. 3. (Tivoli) — Mahndors 1. 6:2
Diese beiden Mannschaften standen sich

auf dem VfL.-Platz gegenüber. VfL. 3.
(Tivoli) konnte nach schönem Kampf den
vom Vereinswirt Scheibe  gestifteten Pokal
gewinnen.

BSB . — T>. „Bremen"
Die äußerst spielstarke Fußballmannschaft

des Dampfers „Bremen" wird sich am kom¬
menden Sonntag vormittag auf dem Bür-
gerpark-Sportplatz erstmalig einem größeren
Bremer Sportpubliknm vorstellen. Die
„Bremen"-Mannschaft gilt wohl als bester
Vertreter des Unterweser-Fußballs Portes, da
sie in verschiedenen Spielen sämtliche Liga-
Vereine in Wesermünde-Bremerhaven schla¬
gen konnte. Die große Stärke"der Elf liegt
in ihrer unverwüstlichen Kampfkraft und
ihrem nimmermüden Eifer. Im vorigen
Sommer konnte der Bezirksmeister Komet
in der Huckelriede gegen die „Bremen"-Elf
nur unentschieden 2:2 spielen, und der
BSV kehrte vor wenigen Wochen aus Bre-
merhaven ebenfalls mit einem 4:4- Un¬
entschieden zurück. Diese beiden Ergebnisse
zeigen deutlich, zu welchen Leistungen die
Mannschaft des Lloyddampfers fähig ist,
und der BSB wird alle Register seines
Könnens ziehen müssen, um auf eigenem
Platz über die Dampfer-Elf siegreich zu
bleiben.

Kessffssr«
Erklärung des Deutschen Keglerbundes e. V.

Der Vorstand des Deutschen Keglerbundes e. B . faßte
zur heutigen Lage folgende Entschließung:

Seit der Gründung im Jahre 1885 hat sich der
Deutsche Keglerbund e. V . zmn Ziele gesetzt, Sinn für
Volkstum und Volksgemeinschaft zu wecken; Kräfte für
die Pflege und Erhaltung deutscher Art , Sitte und
Kultur zu stärken und zu erhalten . Durch die Pflege des
Kegelspiels in kleinen Bereinigungen ist schon immer
der Kameradschaftsgeist und der Gemeinschaftsgedanke
betont worden.

Dieser Geist , der in unserem Deutschen Keglerbund
nunmehr durch beinahe fünf Jahrzehnte lebendig ge¬
wesen ist, soll auch weiterhin die Grundlage unserer Ge¬
meinschaftsarbeit , unseres Dieirstes an Volk und Vater¬
land sein und bleiben.

Der Deutsche Keglerbnnd e. B . begrüßt die jetzt
lebendig gewordenen Kräfte , welche eine nationale
Erhebung größten Ausmaßes gebracht haben . Die
damit zweigten Kräfte des deutschen Volkes betonen
mit Stolz und Würde die Werte , welche sich aus
deutschen Volkstum im Laufe der Jahrhunderte er¬
geben haben.

In steter Treue wollen wir Volk und Vaterland ver¬
bunden sein und aus diesem Geist heraus fordern wir
alle Mitglieder unseres BundeS auf , sich mit allen
Kräften auf den Boden der nationalen Regierung und
sich in allen Fällen zur Mitarbeit zur Verfügung zu
stellen.

Deutscher Keglerbund e. B -, Bundesleitung
gez. : Paul Schluck, Bundesvorsitzender

Vsxen
Jahresbericht des Deutschen Reichsverbandes

« Der Deutsche Reichsverband für ! Amatenrboxen hat
den Bericht über das am 31. März abgelaufene Ge¬
schäftsjahr 1932-33 herausgegeben , aus dem hervor¬
geht , daß sich der Boxsport , vor allen Dingen aber
bei den Jugendlichen immer deutlicher durchsetzt . Ueber-
haupt hat sich der Standard des Boxens innerhalb des
Reichsverbandes stark gehoben , und es ist erwiesen,
daß der deutsche Amateur -Boxsport an der Spitze der
Nationen Europas marschiert . Der bedeutend st eEr-

folg  wurde von den deutschen Amateurboxern während
der Olympiade in Los Angeles errungen , wo drei
deutsche Boxer , nämlich Ziglarski-  München,
Schleinkofer - München  und C a m v e - Berlin , sich
neben der silbernen Medaille auch den Titel „Europa¬
meister " erobern konnten - Aber auch das in Chikago
gegen die amerikanische Nationalmannschaft erkämpfte
Unentschieden von 8 : 8 spricht für den Deutschen Box-
sport , von dem hohen 14 : 2-Sieg im Länderkampf
gegen Polen gar nicht zu redeu . Der Deutsche Reichs-
verbaud für Amateurboxen hat iin Jahre 1932-33 die
Zahl der Länderkämpfe in der Gesamtzahl auf 30 er¬
höht , von denen nicht weniger als 23 gewonnen wur¬
den , während 3 unentschieden endeten und nur 4 ver¬
loren gingen . Die Veranstaltungsstatistik des verflosse¬
nen Sportjahres weist aus : 6 interne Veranstaltungen,
1626 lokale , 266 nationale und 61 internationale Ver¬
anstaltungen niit einer Kamvfzahl von 17 884 und einer
Zuschauermenge von 1100888 ! Davon entfallen auf
den Nordwestdeutschen Amatenr -Vozwerband 103 lokale.
28 nationale und 8 internationale Veranstaltungen mit
1339 Kämpfen und 86 250 Zuschauern ! Obwohl seitens
des DRfAB besonders im letzten Drittel des Berichts¬
jahres eine ganze Anzahl Anslandsstarte nicht geneh¬
migt wurden , ist die Zahl der im Ausland ausgetrage-
nen Kämvfe wieder gestiegen . 267 deutsche Boxer be-
stritten im Ausland 514 Kämpfe , von denen 249 ge¬
wonnen wurden , 238 gingen verloren und 57 endeten
unentschieden.

Besonders bemerkenswert ist die Tatsache , daß der
Boxbetrieb in Heer und Marine bedeutend zugenommen
hat . In den Militär -Sportschulen wird seit längerer
Zeit das Boxen gelehrt . Auch steht jetzt fest. daß bei
den diesjährigen Heeresmeisterschaften in Kassel auch
die Boxmcisterschaften des Heeres durchgefüyrt werden.

In den Sitzungen des Technischen Ausschusses wur¬
den die wichtigsten Beschlüsse gefaßt , die in der Schaf¬
fung folgender Bestimmungen bestehen : Alle Landes¬
verbände haben in ihren Gebieten für jeden Ort beson¬
dere Sport -Vertrauensärzte zu ernennen , die allein be¬
rechtigt sind , bei den Veranstaltungen als Sportarzt
zu fungieren . Der Ringarzt darf jederzeit durch Gong¬
schlag oder irgendein anderes Zeichen von außerhalb
des Ringes einen Kampf abbrechen , wenn für einen der
Kämpfer die Gefahr einer Gefundheitsschädigung be¬
steht . Ferner wurde allen Ringrichtern zur strengsten
Pflicht gemacht , mehr als bisher bei Verletzungen im
Ring einen Kampf zu stoppen.

Neben dem Sportbericht , der sich recht günstig aus¬
wirkt , steht der Bericht der Kasse , aus dem hervor¬
geht , daß das Geschäftsjahr 1932-33 für den Deutschen
Reichsverband mit geringem Verlust abschloß . Trotzdem
die Ausgaben durch größte Sparsamkeit erheblich unter
den Ausgabeposten des Haushaltsplanes blieben , ergab
sich ein Verlust von 1778F6 RM . Der Haushaltsplan
für das laufende Geschäftsjahr balanciert um 12000
Reichsmark.

Der Bericht des Hauvtausschusses gibt schließlich noch
bekannt , daß sechs Kämpfer auf Lebenszeit vom Reichs«
verband ausgeschlossen wurden , well sie sich an Rum¬
melboxen beteiligten . Die goldene Ehrennadeel
des Reichsverbandes erhielten Renneberg (Frank¬
furt a . M ., Bytomski (Dresden ), Weißmann (Ber¬
lin ), Schober (München ), Hege mann (Wattenscheid ),
Nübel (Bochum ), Röwenstrunk (Dortmnnd ), Chef¬
redakteur Schulte (Dortmund ). Gerstmann (Ber-
lin ) erhielt die goldene Ehrennadel des BBB und Li«
bertin (Bremen ) die goldene Ehrennadel der Bran¬
denburgischen Kampfrichter -Vereinigung . Das Diplom
für den 150 . Kampf erhielten die Kämpfer : Bachter
(Berlin ), Lütke (Berlin ), Schade (Duisburg ) Kartz
<Oberhauscu ) und Starke (Oberhausen ).

AuismshWsrt
Ausbau der DTC -Organisation

Die Organisation des Deutschen Touring -Clubs ve-
findet sich, wie der Touring -Pressc -Dienst mitteilt , i»
stetiger erfreulicher Entwicklung . Insbesondere die Fort¬
schritte der lebten Wochen zeigen , daß der DTC auf
dem besten Wege ist , auch zahlenmäßig den mit ihm
zusammengeschlossenen ausländischen Touring -Clubs , die
zum Zeil , lote z. B . in Italien , mehrere Hunderttau¬
send Mitglieder haben , ebenbürtig zu werden . In West-,
Mittel - und Süddeutschland machte das Anwachsen der
Mitgliederzahl die Gründung von 28 neuen DTC-
Geschäftsstellen erforderlich , so daß der DTC jetzt ins¬
gesamt mehr als 300 Geschäftsstellen besitzt. In Ba¬
den , Bayern und im Rheinland wurden in der letzten
Zeit acht neue Ortsgruppen gegründet . Ferner schloß
sich eine weitere Anzahl von Clubs dem DTC korpo¬
rativ an , u . a . der Deutsche Herrenfahrer -Verband , Ber¬
lin , der Schweriner Automobil -Club und veschiedene
Polizei -Motorsportclubs . Damit erhöhte sich die Zahl
der dem DTC angeschlossenen Clubs auf 46. Einen
besonders starken Mitgliederznwachs erfuhr neuerdings
die Landesgruppe Nordwest des DTC , Sitz Hamburg,
durch den Anschluß des Cartells Niedersächsischer Auto¬
mobil -Clubs , das sich von einem anderen Club abson¬
derte . Ailf touristischen Gebiete hat der DTC mit ver¬
schiedenen Organisationen Verträge bzw . Vereinbarungen
abgeschlossen , u . a . mit dem Nationalsozialistischen
Kraftfahr -Korps , den : Bayerischen Ski -Verband und dem
Deutsch -Oesterreichischen Alpenverein.

Neuer deutscher Rekord im Gewichtheben
Hervorragende Leistungen gab es bei einer

Schwerathletik -Veranstaltung in Saarbrücken . Süß-
dorf (Homburg ) verbesserte dabei den deutschen Re¬
kord im einarmigen Stoßen von 175 auf 182 Pfd.
Der Rekordler ist Leichtgewichtler und ist hier
wieder der Beweis , daß nicht rohe Kraft , sondern
Gewandtheit und eiserne Energie im Kraftsport zu
Erfolgen verhilft.

NS .-SegelftiegergruppeBrennn
Der Donnerstag-Arbeitsdienst wird vor¬

verlegt auf heute abend 20 Uhr. Anschlie¬
ßend Arbeitseinteilung für die große Aus¬
stellung.

Bremer Sportfreunde v. 1891 e.V., Leicht¬
athletik-Abteilung. Heute abend um M.45
Uhr Monatsversammlung bei Fedden. Wich
tige Tagesordnung.



UM KM UWLZMUK
Ein Sün-ler erschossen Erfolgreiche Ueberholung der Wesermünder Rahn-

hofsbuchhandluttgen durch Pastor Hahn (MdL.)
Sein Sohn tot im Bett aufgefunden

Emdrn.  In der Nacht zum Montag ereignete
sich in Wittmnnd ein rätselhaftes Verbrechen. Der
Händler Coordes hörte zwischen 2 und 3 Uhr, daß
sein Hund anschlug und begab sich auf die Straße.
Er erhielt dort drei Schüsse, unter denen er zu¬
sammenbrach. Die Frau des Händlers , die eben¬
falls auf die Straße eilte , wurde mit einem harten
Gegenstand zu Boden geschlagen. Man brachte den
Händler zum Krankenhaus , wo er gestorben ist.
Nm Morgen fand man auch den 24jährigen Sohn
»s Händlers mit durchschossenerSchläfe in seinem
Nett auf. Merkwürdig ist, daß die Mordkommission
die Waffe nicht finden konnte.

Ausstellung vo« Gesellenstücke«
Osterholz - Scharmbeck.  Am Sonntag , dem

16.April , nachmittags 2 Uhr, wurde die von:
Handwerkeramt für den Kreis Osterholz und dem
Kreishandwerkerbund veranstaltete Ausstellung der
Gesellenprüsungsstückeim festlich geschmücktenSaale
von Stagges Hotel durch den Vorsitzenden Hugo
Bischofs, Osterholz-Scharmbeck, mit einer kernigen
Ansprache eröffnet . Daraufhin nahm Herr Landrat
Dr . Stegrmann das Wort , indem er auf die Be¬
deutung und Bodenstnndigkeit des Handwerks hin¬
wies und die neuer: Gesellen anspornte das Hand¬
werk zu fördern Zum Wohle des deutschen Vater¬
landes . Sein Hoch galt der Reichsregierung und
dem deutschen Volke. Nach dem Absingen des
Deutschland -Liedes ermähnte der Handwerksmeister
Chr . Tietzen die Gesellen stets ihre Pflicht zu tun
und sich zu brauchbaren Handwerksmeistern weiter
zu bilden . Sieben Diplome konnten für vorzügliche
Leistungen verteilt werden . Weitere Arbeiten wur¬
den nrit Geschenkenin Form von GebrauchSgegen-
ständen anerkannt.

Ein Rundgang durch die Ausstellung gab Auf¬
schluß über die Lehrsähigkeit der Meister uird Tüch¬
tigkeit der Gesellen. Jeder aus seinem Fach hatte
Gutes geleistet und sein zur Schau gestelltes Ge¬
sellenstückmit Lust und Liebe angefertigt . Von:
Brot bis Zum feinsten Küchen, vom Tisch bis Zum
modernsten Schrank und Schreibtisch, alles war ver¬
treten.

gemische wird auch berücksichtigt, das; diese Flächen
trotz der Regulierung noch zeitweise unter Wasser kom¬
men . Im übrigen sollte sich jeder Anlieger aber klar
machen, daß es trotz der heutigen wirtschaftlichen
Notlage nicht zu verantworten ist, auf diesen pla¬
nierten Flächen Heublumcnsaat auszusäen , denn da¬
mit würden sofort wieder viele lästige Unkräuter und
minderwertige Gräser iu die neue Narbe hineinkommen.
Im eigenen Interesse sollte sich daher jeder Einzelne
die benötigten Sämereien von der Nordwestdentschen
Futter -Saatüau -Gesellschast in Bremen zusammenstellen
mrd von dort schicken lassen , zumal Ansaaten in diesem
Frühjahr relativ billig sind.

Das Naturfreundeheim am Wolliugster See von
der Hitler -Jugend besetzt

Wefermünde . Auf Anordnung des Bannführers
der Hitler -Jugend , Gefolgschaft 14, wurde am
Ostcrsonntag das „Heim der Naturfreunde " in
Wvllingst (Kr. Wesermünde -G.) besetzt. In dem
Heim wurden in den letzten Jahren bekanntlich
zahlreiche marxistische Lehrgänge abgehalten . Der,
Unterbaun sichrer Arsmann (Osterholz-Scharmbeck)
hatte zuvor den Vereinsvorsitzenden Frey aufge¬
fordert , das Haus Zu räumen , was dann auch
nach einer Fristverlängerung geschah.

Wesermimde. Der Gauinspektor 1 (Stade ) Land¬
tagsabgeordneter Pastor Hahu -Elmlohe , führte mit
Hilfe der hiesigen Kriminalpolizei eine über¬
raschende Durchsuchung mehrerer Buchhandlungen
und auch der Zeituugsbuchhaudlungen auf dem
Bahnhof Wesermürrde-Bremcrhaven durch. Verschie¬
dene staatsfeindliche , unsittliche und unchristliche
Schriften wurden beschlagnahmt ; eine große Anzahl
weiterer Schriften wurde beanstandet.

Wohnhaus vollkommen eingeäschert

Wefermünde . Am Ostermontag morgen geriet das
Wohnhaus des Maurers Günther in Leherheide
in Brand . Mit drei Schlauchleitungen wurde das
Feuer sofort bekämpft, so daß die Nebengebäude
verschont blieben . Das Wohnhaus ist bis aus die
Umfassungsmauern niedergebrannt . Möbel und
Einrichtungsgegenständ 'e sowie das Vieh konnten
in Sicherheit gebracht werden . Im Obergeschoß
wurden die Möbel, ein Posten Rauchfleisch und der
Dachftuhl durch den Brand größtenteils vernichtet.

Das Schiffshebewerk Nie-eefirww
In der nordwestlichen Ecke des Oderbruches ragt

dicht an dessen steil abfallendem Höhenraude ein
mächtiges Stahlbauwerk 60 Meter hoch über die
Bruchwiefen und kündet allen Ausslüglern , daß
hier ein Wunderwerk deutscher Technik und Jn-
genieurbaukunst seiner Vollendung entgegengeht.

Es ist das Schiffshebewerk Nieder¬
finow,  im zweiten Abstieg des Hohenzollern-
kanals zur Oderniederung . Seit 1925 ist der Bau
im Werden , und erst Ende 1933 soll das Werk
seiner Bestimmung übergeben werden . Neun
Jahre Bauzeit und an zwanzig Jahre Vorarbei¬
ten , das gibt einen Maßstab für die überragende
Größe uiü > Schwierigkeit der hier gestellten Auf¬
gabe. Ein Riesenfahrstuhl ist es, mit dem Last¬
schiffe in einem mit Wasser gefüllten Troge von
4200000 Kilogramm Gesamtgewicht in fünf

bekannten Schleusentreppe . Dieser bedeutsamen
Anlage ist ein weiteres Kapitel mit vieler: inter¬
essanten Abbildungen gewidmet , so daß alle Be¬
sucher der Hebewerksbaustelle dem gern beobach¬
teten Schisfahrtsireiben auf der daneben liegenden
Schleusentreppe mit vollem Verständnis folgen
könnem

Als ein Stammbuch technischen Erfindergeistes
könnte man geradezu die Abschnitte über die Vor¬
arbeiten für das Schiffshebewerk bezeichnen. Man
muß immer wieder staunen , mit welch eleganter
Leichtigkeit die Technik die ungeheuren bewegten
Lasten bei den zehn bisher erbauten Schiffshebe¬
werken Zu meistern verstanden hat . lind doch sind
es nur die einfachsten Naturgesetze, die Anfangs¬
gründe jedes Physikunterrichts , die dazu heran¬
gezogen wurden . Welche Unsumme technischer

Die in den Fortbildungskursen für jugeiMrch-e
Erwerbslose angefertigten und gezeigten Werkstücke
dominierten durch die Vielseitigkeit und Exaktheit.

*

Am Freitag , dem 21. April , abends 8 Uhr , findet
eine öffentliche Sitzung des Magistrats - und Bür¬
gervorsteherkollegiums im Lokale Windhorst , Hohe-
Lorstraße, statt , mit folgender Tagesordnung : Ein¬
führung und Verpflichtung der Bürgervorsteher
Wiudhorst , Finke und Meyer . Beschlußfassung über
die Niederlegung des Mandats als Bürgervorsteher
durch Herrn August Lange;  Wahl der verschie¬
denen Kommissionen ; Wahl von 4 Mitglieder « des
Vorstände s der StadtsParkaffe ; Abnahme der Jah-
resrechmmgen der StadtsParkaffe für 1930-31 ; Ver¬
schiedenes. Wie wir in Erfahrung gebracht haben,
werden verschiedene wichtige Dringlichkeitsanträge
durch die Fraktion der nationalen Einheitsliste ein¬
gebracht. ^

Hindenburgs Dank an Osterholz-Scharmbeck
Osterholz - Scharmbeck.  Der Reichspräsi¬

dent bedankte sich in einem an die Städtischen Kol¬
legien gerichteten Schreiben für die Ehrung durch
Verleihung des Ehrenbürgerrechts . Er nehme das
Ehrenbürgerrecht gern an und sende seinen neuen
Mitbürgern herzliche Grüße und beste Wünsche für
die Zukunft der Stadt Osterholz-Scharmbeck.

Die regulierte Hrrrnme
In der vergangenen Woche fand auf Veranlassung

und im Beisein von Herrn Landrat Dr . Siege¬
ln nun  eine Besichtigung der regulierten Hamme statt.
An dieser nahmen außer einigen Landwirten aus
Tcuselsmoor und Bornreihe die Herren Landwirt-
schaftscat Zimmermann nnd Dr . Weber von der Land¬
wirtschaftsschule und Wirtschaftsberatungsstelle in Oster¬
holz-Scharmbeck, sowie Herr Dr . Bürger von der Nord¬
westdeutschen Futter -Saatbau -Gesellschaft m. b. H. in
Bremen , Teerhof 19, teil . Nachdem der durch die Re¬
gulierung gewonnene Boden zu beiden Seiten der
Hamme planiert worden ist, bieten diese Flächen,
welche insgesamt an der 13 Kilometer langen ausge-
-bauten Strecke etwa 25—30 Morgen ausmachen , eine
wertvoll « Möglichkeit , nach einer vorhergehenden Kal-
kung und Düngung neue Grünlandansaaten durchzu¬
führen . Um nun den Beweis zu erbringen , daß es mit
Hilfe von guten bodenständigen Gräsern und Klee¬
arten möglich ist, eine ertrag - und nährstoffreiche
Grünlandnarbe zu bekommen , sollen in den nächsten
.Tagen an 5 verschiedenen Stellen Ansaatversuche enge-
iegt werden . Bei der Zusammenstellung der Samen¬

Minuten um 36 Meter von einen: Kanalstück zum
anderen gehoben oder gesenkt werden sollen.

Wer Näheres über diese Großtat deutscher Tech¬
nik erfahren und sich insbesondere für den sehr
lohnenden Besuch der Baustelle vorbereiten möchte,
der greife zu einer kleinen Druckschrift, die soeben
bei der Verlagsgesellschaft R . Müller m. b. H. in
Eberswalde erschienen ist. Das Heft, betitelt
„Das Schfffshebewerk Niederfinow ", ist im Ta¬
schenformat (Din 5) gehalten nnd umfaßt 68
Seiten mit 56 Abbildungen und drei ganzseitigen
Buntdrucken (darunter Pläne der näheren und
weiteren Umgebung des Schiffshebewerks). Die
Schrift , mit Genehmigung per Verwaltung der
Märkischen Wasserstraßen vo>m Neubauamt Ebers¬
walde herausgegeben , ist von Regierungsbanmei¬
ster Eberhard Fischer, Niederfinow , bearbeitet.
An Hand der vorzüglichen , meist für das vor¬
liegende Heft gefertigten Abbildungen zeigt der
Bearbeiter zunächst, welche Einrichtungen zum
Heben und Senken von Schiffen von einer Waffer-
spiegelhöhe zur anderen es überhaupt gibt , und
daß erst ihre Erfindung den Bau schiffbarer Kanäle
ermöglicht hat . Ein Abriß der L00 Jahre alten
Geschichte der Kanalverbindungen zwischen Havel
und Oder führt uns dann zum Großschiffahrts¬
weg Berlin —Stettin mit seinem Abstieg zur
Oderniederung bei Niederfinow mittels der weit-

Denkarbeit steckt ferner in den Wettbewerbsergeb-
niffen nnd anderen Vorentwürfen für Nieder-
sinow, von denen nur die wichtigsten oder selt¬
samsten in leicht faßlicher Form flott besprochen
werden . Der Hauptteil des Heftes ist natürlich
dem in Ausführung befindlichen Hebewerk gewid¬
met , das in allen zu seinem Verständnis notwen¬
digen Einzelheiten behandelt wird . Herausge¬
griffen seien hier nur die genial erdachten Sicher¬
heitsvorrichtungen , der Bau der gewaltigen Fun¬
damente und der Betrieb des Riesenfahrstuhls.
Im letzten Abschnitt sind die hauptsächlichsten An¬
gaben über den Bauvorgang , die eingebauten
Bauftoffmengen (allein über 19 000 To . Stahl-
und Maschtnenbauteile !), die ausführenden Fir¬
men und die Baukosten gemacht.

Das Heft kostet nur 50 Pfennige . Es ist in
jeder größeren Buchhandlung und auf der Bau¬
stelle zu haben oder unmittelbar vom Verlag zu
beziehen. Ganz besonders eignet es sich für dir
reifere Jugend , ist doch das Schiffshebewerk N:e-
derfinow in feiner unbestrittenen Einmaligkeit
eine wahre Großtat deutscher Technik.

Das Schiffshebewerk Mederfinow , 68 Seiten mit
59 Abbildungen , broschiert 50 Pfennige , zu bezie¬
hen von der Verlagsgesellschaft R . Müller  m.
b. H-, Eberswalde , PostscheckkontoBerlin 39 360.

Oldenburgs Vertreter auf der Länderschulkouserenz
in Braunschweig

Oldenburg . Oldenburg entsendet auf die Länder-
schulkonferenz, die in Braunschweig vom 19. bis
22. Aprrl tagt , zur Beratung über die Frage der
Neuordnung des Geschichtsunterrichts , St -aatsmini-
ster Spangemacher , Oberschulrat Heering und
Schulrat Dr . Wulf.

SetüseuvpeuverSammluusvueg
Die stark besuchte Ortsgruppenversamiiiluug am

Dienstag , den 11. April , wurde von dem Orts¬
gruppenleiter Pg . Carl Band pünktlich eröffnet
und Pg . Thyssen das Wort zu seiner Rede erteilt . In
spannenden Worten rechnete der Redner mit dem
Marxismus ab und anschließend wies Pg . Thyssen
auf die 25 Thesen unseres Führers hin, die den
wahren Sozialismus verkörpern . — Inzwischen
war , trotz seiner starken Inanspruchnahme , der
Kreisleiter Standartenführer Wcgcuer eingetroffen.
Der Ortsgruppenleiter begrüßte ihn in: Namen der
versammelten Parteigenossen , meldete ihm die
Ortsgruppe und gab Aufschluß über die Stärke
uM> Organisation.

Hierauf nahm der Kreisleiter das Wort zu einer
zündenden Ansprache. Wer da glaubte , so führt«
er aus , daß der Kampf der Bewegung zu Ende
sei, weil sie heute die Macht in: Staate errungen
habe, der irre sich. Es gehe jetzt darum diese Macht
zu befestigen, in den: man das gesamte deutsche
Volk von der Richtigkeit der nationalsozialistischen
Idee überzeuge. Es werde immer wieder der Zeit¬
punkt kommen, da jeder Parteigenosse seine Treue
zum Führer und zur nationalsozialistischen Idee
unter Beweis zu stellen habe . Man müsse sich vor
allen Dingen jetzt darüber klar sein, daß die Füh¬
rung des Staates ganz allein der Bewegung zu¬
komme, die diese nationale Revolution ebenfalls
allein ': ermöglicht habe. Wer sich vor allem
heute noch nicht zum deutschen Sozialismus be¬
kenne, der möge abtreten . Mit der Aufforderung,
weiterhin treu zur Sache zu stehen, schloß der
Kreisleiter feine mit großem Beifall aufgenomme¬
nen Ausführungen.

Der Ortsgruppenleiter Pg . B u sch dankte dem
Kreisleiter für seine Worte und forderte auch
seinerseits zur weiteren getreuen Mitarbeit auf . Es
dürft niemals auch nur eine einzige Stunde geben,
'da unser Führer alleinstehe . Mit einem Sieg -Heil
auf unseren Führer und dem Horst-Weffel-Lied
endete diese interessante Mitgliederversammlung.

Wetterbericht
Seit Mitte der vergangenen Woche ist die Wetterlag«

ungewöhnlich schnellem Wechsel unterworfen . Das erst
am Ostermontag aufgebaute Hochdruckgebiet über Mit¬
teleuropa schwächte sich am Dienstag bereits wieder
ab, da sowohl vom Nordmeer frische Warmluft , als auch
um die »stesropLrsche Depression ältere Warmluft in da»
südliche uud östliche Europa einstießen . Der erwartet«
Durchzug einer Windscheidelinie wird deshalb , nicht!
mehr eintreten und unser Bezirk bleibt auf der Süd-
ostfeite des Nordmecrhvchs und behält veränderliches
kühles Wetter.

Voraussage für den 19. Mäßige bis frische Winde
nördlicher Richtungen , wolkig , zeitweise aufheiternd,
einzelne Schauer . Nach leichtein Nachtfrost auch
tags kühl.

Aussichten für den 20. Bei müßigen bis frischen Win¬
den nördlicher Richtungen , wechselnde Bewölkung , ein¬
zelne Schauer , unternormale Temperaturen.

Rundfunk
Mittwoch , 19 . April 193Z

6.00 Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschaft¬
licher Morgensunk : Mitteilungen über Tierzucht . 6.15
Morgengymnastik . 6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgen-
musik . 7 .V0 Zeitangabe , Wetterdienst , Wiederholung der
Abendmeldnugen . 7.15 „Morgensvrnch für die Nord-
mark". 7.25 Fortsetzung der Morgenmusik . 8.15 Wetter¬
dienst , Juristischer Haussrauenfuuk . Etwas von Besitz
und Eigentum . 8 .30 Zehn Minuten Funktechnik. 10.50
Nachrichtendienst . 11 .00 Schallplattenkonzert . 11 .30
Mitiagskonzert . 12.00 Zeitangabe , Wetterdienst , Mel¬
dungen für die Binnenschiffahrt . 13.00 Bvrsenfunk . 13.10
Wetterdienst , Weserwasserstaud , Kriminalmeldungen.
13.13 Schallplattenkonzert der Funkwerbung . 14 .00
Nachrichtendienst . 14. 10 800 Jahre Deutsche Musik.
15.00 B 'örsenfunk . 15 .40 Schiffahrtsfunk . 16.00 Frau
nnd Finanzamt . 16 .30 Nachmittagskonzert . 17.30 Das
Heimattreffen aller Mecklenburger 1933 . 17.55 Bam-
berger Reiter . 18 .40 Landsrauenfunk . 18 .45 Frankfurter
Abendbörse , Dorbcricht über den Donnerstag -Rinder«
markt . Hamburger Frucht - und Gemüsemarkt . 18 .50
Wetterdienst . 19 .00 Stunde der Nation . 20.00 Deutscher
Abend . 21 .30 Dietrich Eckhardt. 22 .15 Nachrichtendienst.
Zeitangabe , Wetter - , politische und andere Meldungen,
Sport -, lokale und Kriminalnachrichten . 22 .35 Zeitsunk.
22 .45 Konzert.

Verlag der B . N . Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung G . m. b. H,

Hauvtschriftlciter Hanskarl v. Sichart.
Verantwortlich für Politik nnd Feuilleton Hanskarl
v . Sichart; für Lokales , Bewegung und Allgemeines
Richard Hochmuth;  für Handel u. Volkswirtschaft
Heinz - Hugo Krisclie:  für den Anzeigenteil HanS

Bohm;  sämtlich in Bremen.
Rotationsdruck Weser -Druckerei Bremen.

Für unverlangt eingesandte Manuskrivte keine Gewährt
Rücksendung nur Lei Rückporto.

8st3l:iiM VMilsim lisp Zökmglmsstuf-
U.mslli6t siien ksuctiöstst lil'6

8is ist Isicdtuiw milkt,
sme üdsni'sgöncleiksstlmg.

ölMs Lstübsilsgens!s Lsmmsiwsl'k'Vsefslwt tut IwN"
lwlci

alias lvl.
Xook
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INedeersMche Avewstt« zum Schulaufaug

Von Georg August Grote
Der „Pieplehrer " der „Klippschule", näm¬

lich jener Lehrer, der als „kleiner Lehrer"
oder als „lüttje Kantor ", wie die Bauern
in Niederdeutschland zum vierten und letz¬
ten, meist vor kurzem erst vom Seminar , ent¬
lassenen, provisorischen Schulamtövcrwalter
zn sagen pflegen, hatte zu Ostern mit den
angehenden ABC .-Schützcuimmer einen be¬
sonders schweren Stand . Wenn er sie erst¬
malig , wie eine Henne ihre Küchlein, unter
die Fittiche der Mutter aller Elementar¬
wissenschaften, in der großen ABC -Schul-
ftnbe, links die Knaben, rechts die Mädchen,
zu versammeln und zu bändigen trachtete,
gab es allemal Heulen und Zähneklapper r
und beinahe hcrzzereißende Szenen , an de¬
nen die lieben Eltern der Kleinen durchweg
die Hauptschuld trugen.

Nicht, daß die Eltern der zu Ostern schul¬
pflichtig werdenden Kinder dem kleinen Leh¬
rer feindselige Gefühle entgegengebracht hät¬
ten, aber sie hatten es vielfach bei keiner Ge¬
legenheit unterlassen, den „Scholmestcr" als
Ablösung für den „schwarzen Mann ", also
als Kinderschreck zu mißbrauchen. Man
weiß, sie taten solches aus Erziehuugsgrün-
den, und es war ja auch so einfach, den Kin¬
dern zu drohen : „Wenn du nicht artig bist,
kommt der „schwarze Mann ", oder später:
„Na warte man , Ostern geht's ztrr Schule,
da wird dir der Lehrer schön den Hosen¬
boden strammziehen, ungeratener Balg du !"

Was wunder , daß die Kleinkinder auf der
Dorfstraße am liebsten austeilten , wenn ir¬
gend ein künftiger, aber schalkhafter Bengel
rief : „O, da kummt de Scholmester!" Was
Wunder, wenn unter den Kleinen ein La¬
mento begann, wenn sie eines Tages an
Mutters Hand den ersten Schulweg antre¬
ten mußten ? Nun rächte sich die Unart der
Eltern , ihren Kleinen vor Schule und Leh¬
rer allerhand Scheu eingeflößt zu haben,
sehr, sehr bitter!

„Hu. hu, hu, ick will «ich nah'r Schole!"
Kreischend und trampelnd schrien die Klei¬
nen immer wieder, und nun mußten die
Mütter besänftigen und plötzlich den „lütt-
jen Kantor " as wahren Engel hinstellen,
'der kein schöneres Vergnügen kenne, als
allen Kindern Kringel und zuckerstrotzende
Hefestücke aus nie versiegendem Waschkorbe
„Ämmesünst" (umsonst) auszuteilen . Aber
mitunter half weder die Aussicht auf „Stu¬
te»", noch die neue Schiefertafel, noch der
schöne, mit buntem Papier beklebte Griffel,
noch die neue Bilderfibel und der Ranzen.
Die anerzogene Furcht vor dem Lehrer hatte
oft einen sehr schweren Stand mit so ver¬
ängstigten Kindern.

Einsichtige Eltern statteten vor dem ersten
Schulgange dem jungen Lehrer mit ihrem

schulpflichtigen Sprößling jvohl einen Be¬
such ab, um dem Kinde zu zeigen, daß der
„gute Lehreronkel" durchaus nicht beiße.
Solche Bevorzugte halfen anderen durch ihre
Dreistigkeit Wohl die Scheu überwinden,
mußten aber bald in die Schranken zurück¬
verwiesen werden.

An manchen Orten mag es Wohl beute
noch üblich sein, dem Lehrer der ABL-
Schützeuklasscn oder auch dessen Frau zu
Ostern einen Groschen „Wehnegcld" (Gc-
wöhnungsgeld ) für den „Wehnestuten", für
die kleinen angehenden Fibelstudenten und
Studentinnen zu spenden. Für solches Geld
besorgte der „Piepschulmeister" Zuckergebäck,
das zur Verteilung an die Kleinen gelangte
und zwar so, daß nach dem ersten begrüßen¬
den Händchcngeben der Dreikäsehoche der
Magister alsbald in einen Waschkorbgriff,
einen „Stuten ", vielfach „Maulschelle" ge¬
heißen, oder auch eine „Boltjentüte " daraus
hervorzog und sie dem vor unerwartetem
Glück strahlenden Kinde mit herzlichen Wor¬
ten reichte. Die begleitenden Mütter sagten
dann Wohl: „Sühste nu' woll, so'nen schö¬
nen Wecken mit Zuckerguß hefte krägen! Js
datt nich'n ficncn Onkel, de Scholmester?"
Tann wurde unter Tränen gelacht und ge¬
schmaust, und Mutter konnte nach Anwei¬
sung des Lehrers ihren Sprößling in eine
Bank bugsieren.

Da saßen schon andere Kinder, schön ge¬
putzt, schmausten und lutschten vergnüglich,
drehten sich um und schwatzten. War aber die
„Maulschelle" verputzt, dann gab's die ersten
bitteren Unstimmigkeiten: der trügerisch
freundliche Lehrer wollte keine zweite
herausrücken, weil er von den Eltern nur
für eine Geld erhalten hatte . „Ick will aberst
noch eene!" bestand ein energischer Knirps
auf seinem vermeintlichen Rechte, und wenn
der Lehrer mit Erklärungen kam, hieß es
unter Heulen: „Dann will eck wedder nah
Hufe!" — Bei weit über hundert ABC-
Schützen, wie sie beispielsweise mein Vater
von dreizehn Gemeinden in den achtziger
Jahren im Kreise Hoya zu betreuen hatte,
war das Zurückholen der Ausreißer von der
Schulstubcntttr in den ersten Schulstunden
allein schon eine Aufgabe.

Solange die Mütter , die ihre Kleinen her¬
geleitet hatten , noch in der Schulstubentür
oder auf der Hausdiele standen, ging bei der
Aufnahme der Kleinen alles noch leidlich
glatt vonstatten, sowie aber die letzten Müt¬
ter verschwunden waren , ging das allge¬
meine Geheul : „Wi wütt nah Hus !" los.
Dem Lehrer verging zunächst Hören und
Sehen . Aber er wußte sich zu helfen. Er zog
fix eine Spieluhr auf, malte lustige Figuren
an die Tafel , hing bunte Bilder auf , erzählte
dann ein kurzes Märchen, holte die Geige

Heimattreue*
von Herybert Menzel

Der SA -Mann und Schriftsteller Herybert
Menzel wurde von dem früheren deutschen Of¬
fizier Studienrat Dr . Werner wegen Beleidi¬
gung verklagt , weil er es gewagt hat, das lan-
desverräterische Treiben dieses früheren deut¬
schen Offiziers in seinem schon weithin bekann¬
ten Roman „Umstrittene Erde" zu schildern.
Gegen den Studienrat Dr . Werner
schwebte bereits einmal ein Landesverratsver¬
fahren wegen des Verrats »der deutschen Stadt
Neutomischel an Polen . Dieses Verfahren fiel
unter ein Amnestiegesetz und wurde daraufhin
eingestellt . Zweimal wurde der Studienrat
Werner mit seiner Klage abgewiesen . Im Mo¬
nat April kommt wahrscheinlich der Prozeß ins
Rollen . Es werden ungefähr 40 Zeugen auf¬
treten , die den Wahrheitsbeweis für die im
Roman „Umstrittene Erde" geschilderten Vor¬
gänge antreten werden.

Wie der Perpendikel einer llhr ging vor dem
Rathaus der kleinen Rohrstadt ein Posten aus und
ab. Rnhlos aus und ab. Und als die Turmuhr
die Stunden schlug, machte das Rathaus tatsäch¬
lich den Eindruck einer Uhr. Besonders jetzt in
der Nacht.

Wie das Räderwerk der Uhr, so gab auch das
Getriebe im Innern dieses Hauses Ordnung mrd
Zeitregelung der ganzen Stadt.

Es wäre schlimm um sie bestellt, würde dies
Getriebe einmal seinen besonnenen, umsichtigen
Gang mcht weitergehen, sondern in Hast und hilf¬
los in Verwirrung geraten. Es würde die ganze
Stadt nicht aus noch ein wissen, gerade wie bei
einer Uhr, die statt der neunten die vierte Stunde
schlägt und auch noch so viel vergeht, daß man
nicht mehr ausrechnen kann.

Schlimm wäre es da um die Stadt bestellt. Und
da eine Schildwachein einer so kleinen Stadt ohne
Garnison nicht zum Vergnügen der Bürger vor

*) Mit frcuildlicher Genehmigung des Wolf Heher
Verlag , Berlin W 30, dem bekannten Ostmarkenroman
„Umstrittene Erde" von Herhbert Menrel entnommen.

dem Rathaus hin und her tickt, wäre in dieser
Zeit solche Verwirrung besonders gefährlich ge¬
wesen.

Silvester 191.8. Der Pole dicht vor Rohrstadt.
Oben in den Räumen des Rathauses versam¬

melten sich die Männer, die die Stadt vor Kriegs¬
greuel und schmachvollerUeöergabe zu retten sich
vorgenommen hatten.

Ueber den großen eckigen Tisch, über die Karten
beugten sie sich.

Die energischen, zielsicheren und treffenden
Worte des Bürgermeisters ließen erkennen, daß
man es hier mit einem Manne zu tun hatte, der
wußte, worauf es ankam, mit dem zu rechnen
wär, auf den man sich unbedingt verlassen konnte.

„Hier, meine Herren, sehen Sie , hier die Obra-
seenkette, hier Bentschen, hier Birnbaum . Hier
müssen wir den Vorwärtsstürmenden Halt ge¬
bieten. Noch bleibt uns so viel Zeit, Gott sei
Dank, um uns über die nötigen Abwehrmaßnah¬
men klar zu werden. Es müßte doch geradezu
mit dem Teufel zugehen, wenn wir nicht Sieger
blieben.

Er schlug nicht mit der Faust auf den Tisch da¬
bei, wie die meisten Redner wohl ihre besonders
kräftigen Sätze begleiten, aber es sprang ein Auf¬
blitzen aus feinen Augen, es geschah ein zuckendes
Zusammenraffen seiner Mienen, daß jeder, der
ihm ins leicht gerötete, scharf profilierte Antlitz
sah, erkannte, daß er zu seinen Worten stand wie
nur einer, daß eine Tatbereitschaft, eine Organi¬
sationsfähigkeit in ihm steckten, die nur auf das
Losschlagen im geeigneten Augenblick lauerten.

Das Aufblitzen seiner Augen zielte zu einem der
Stadtverordneten hinüber, von dem er wußte, daß
er der ausdauerndste Widersacher seiner Plänewar.

Für einig« Augenblicke gelang es ihm auch,
dessen dereitgehaltene Entgegnungen niede^ u-

aus dem Schrank, fidelte : „Fuchs, du hast
die Gans gestohlen, gib sie wieder her" und
erreichte, daß einige Kinder bereits kräftig
mitsangen . Dann behauptete der „lüttje
Kantor ", soviel Spaß gäbe es nun täglich in
der feinen Schule und alle müßten nun auch
alle Tage, ausgenommen Sonntags , immer
froh, lustig und gerne wiederkommen- Da
meinte schon der eine und andere : „Ick käme
morgen wedder !" oder „Di mag ick aberst
woll li 'en mögen, Scholmester!" Am Schluß
der ersten Schulstunden hatte der Lehrer be¬
reits gewonnenes Spiel , jedes Kind reichte
ihm die Hand und versprach, nun immer
wieder zu kommen, um bald selbst Geschich¬
ten lesen und anderen erzählen zu können.

In den nächstenStunden konnte schon mit
einer leichten biblischen Geschichte, mit der
ZahlenerkLärung von Eins bis Zehn uuo
mit dem „Raus-runter -rauf " beim Schreiben
des kleinen „i" begonnen werden.

Beim „i"-schreiben, spielten sich dann oft
die lustigsten Dinge ab. Da rief plötzlichein

„Schlaue Geschichten aus Aber been" ist
die wortgetreue Uebersetzungder schottischen
vier Worte, zugleich der Titel eines kleinen
Büchleins, das die besten Witze der Aber-
deener umfaßt , dieser Schotten von reinstem
Wasser, über deren Geiz viele teils wahre,
teils erdichtete Anekdoten im Umlauf find.
Schlägt man das Büchlein auf, so findet
man als erstes eine Photographie : Die
Anficht der Hauptstraße und des Haupt -
Platzes von Aberdeen. Beide wie aus ge¬
storben. Kein Mensch, keine Tram , kein
Auto. Und unter dem Bild steht geschrie¬
ben: „Aberdeen am Tage einer öffentlichen
Sammlung ."

Und nun einige Beispiele aus der Samm¬
lung:

An der schottischen Küste wird eine Flasche
ans Ufer gespült. Sie enthält einen Zettel
mit Namen und Adresse und folgenden
Zeilen : „Auf diesem Wege gebe ich bekannt,
daß ich Schiffbruch erlitten . Sollte meine
Leiche nicht ans Ufer gespült werden, nur
diese Flasche, so bitte ich den Finder , die
Flasche beim Krämer More gegen Auszah¬
lung des Zwei-Penny-Einsatzes abzugeben
und den Betrag meiner verwaisten Fa¬
milie zukommen zn lassen."

*

Ein Schotte ivar eine Woche lang Gast
seines Freundes in der Stadt und wurde
von seinem Gastgeber sehr verwöhnt. Als
er Abschied nahm, versprach er zum Dank
von zu Hause eine Henne zu schicken. Es
vergingen Monate , das versprochene Ge¬
schenk kam nicht an. Da trifft eines Ta¬
ges der gastliche Freund den Schotten und
kaun es sich nicht verbeißen, ihn an die
Henne zu erinnern . Ohne Verlegenheit

kleines Pöks laut und beglückt durch oie
Klasse: „Scholmester, kiek mal ! nu ' kann lck
den „i" all !" oder „Scholmester, nu ' geiht er
all schlanker!" — Verbürgterweise ist es auch
wiederholt vorgekommen, daß ein kleiner
ABC -Schütze das „i" auf den Kopf stellte
und dann das Tüpfelchen natürlich auch
unten hinmalte . So ein angehender
Weltumkrempler rief meinen: Vater , als es
ihm endlich geglückt war , den bösen Buch¬
staben richtig herum zu malen , stolz und er¬
freut zu: „Scholmester, kiek man : nu ' kann
ick't all bäter als du !" — Derlei Vertraulich¬
keiten und auch das liebe häusliche Platt¬
deutsch mußte nun den urwüchsigen Do' kkin-
dern allmählich abgewöhnt und dafür „schick¬
liches Benehmen " und das „vornehme
Hochdeutsch" andressiert werden . Zu dieser
Wandlungsausgabc gehörte viel Geduld,
viele Mühe und auch ein gut Teil Delikatesse,
denn der wahre und gerade Charakter der
Bauernbuben durfte unter „Europens Höf¬
lichkeitstünche" keineswegs erstickt werden.

hb AMMMZM
antwortet der Schotte: „Stimmt , ich wollte
dir immer die Henne schicken, bis heute
aber ist sie noch nicht krepiert."

Der lebensüberdrüssige Schotte beschloß,
sich mit Gas zu vergiften. Da es ihm um
den Gasverbrauch seiner eigenen Leitung
leid tat , schlich er sich in die Wohnung
seines abwesenden Nachbarn. Dort öffnete
er den Hahn, wartete aber vergebens auf
das ausströmende Gas . Schließlich entdeckte
er, daß beim Nachbarn ein Gasautomat
installiert ist, der nur gegen Einwurf eines
Pennystückes Gas spendet. Da ging der
Schotte traurig heim und blieb leben.

Eine Heilsarmeeschwester kommt mit der
Sammelbüchse zu einem betagten Schotten
und Littet um eine kleine Gabe für den
Herrn . Der Schotte fragt sie nach ihrem
Älter , und als er hört , daß sie erst 18 ist,
meint er : „Ich dagegen bin schon 75. So.
werde ich den Herrn viel früher sehen aU
Sie , liebe Schwester. Bei dieser Gelegen¬
heit kann ich ihm die gewünschte kleii'E
Gabe persönlich überreichen."

In Aberdeen wurde der Trambahn -Torch
ermäßigt . Darüber herrschte allgemeine
Aufregung . Ueberall hörte man Klagen!
„Unerhört , wie man einem das Leben ver¬
teuert . Bisher hat man drei Penny gv«
sparck, wenn man zu Fuß ging, statt zn
fahren , jetzt spart man nur zwei. So wird
einem das Geld aus der Tasche gezogen!"
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»Lsrr . OneisenauMrstze 45 — Uol. 6354

schlagen. Der Alte rückte mir ein wenig hin und
her auf seinem Stuhl , sog ein Paar kräftige Züge
Tabak aus seiner kurzen Stummelpfeife und stieß
sie erregt von sich. Aber er schwieg.

Doch gerade, da der Bürgermeister weiter-
sprechen wollte, sprang er auf. Es mochte ihn
wohl das leise triumphierende Schmunzeln um
die Lippen des Stadtoberhauptes gereizt haben —
er hatte es wohl bemerkt —, denn keinen Blick
hatte er von dem hellen Gesicht des Redenden ge¬
lassen. Wachsam, ein wenig von unten herauf sah
er ihn an.

Nicht besonders feierlich, wie es sich wohl für
den Tag und diese Zusammenkunft geziemte, hatte
er sich, wie die andern alle, angezogen. In seiner
Hausjoppe war er gekommen, mit rotblauem
Halstuch: „Hab' nicht viel Zeit, mich zu schniegeln
und zu bügeln wie andere Herren, komm, wie ich
grade kann. Wem's nicht paßt, der muß sich nicht
zu mir setzen. Ich meine, die Hauptsacheist, daß
man ein Wörtchen mitredet. Und das tu ich wohl
schon."

Einer der Ackerbürgerwar er, und einer der
wohlhabendsten. Ein Mann, vor dem sie Achtung
hatten in der Stadt , seines redlichen Charakters
und seiner Tüchtigkeit wegen.

Gerade darum lag ja auch dem Bürgermeister,
der ihn wohl schätzte, so viel daran, daß er ihn zu
seiner Ansicht bekehrte. Verärgert hielt er ein. als
sein Hanptgegner aufsprang: „Nun, Herr Tönne,
was wollen Sie ?"

Tönne richtete sich erst einmal straff auf, ehe er
sich zu äußern begann.

„Eben, weil der Herr Bürgermeister gleich zu
Anfang sagte, daß es sich heut um den letzten Ter¬
min, um unsere endgültige Entscheidung handelt,
halte ich es für richtig, ihm gleich hier ins Wort
zu fallen. Wir wissen, wie besorgt unser Bürger¬
meister um das Wohl unserer Stadt ist und wissen
es zu schätzen. Aber wir wissen auch, wie hitzig
er leicht entbrennen kann für eine neue Sache —"

„Aber nur für eine gute," rief einer dazwischen.
..Wohl," fuhr Tönne fort, . auch mich drängt

mein Herz, für unser Deutschtum mit Leib und
Seele einzutreten, bin ich doch mit dieser Scholl?
schon durch viele Generationen verwachsen, aber
ich meine, wir sind Männer geworden, wir sind
aus den Knabenjahren heraus, da wir so gern als
Helden geprotzt hätten. Es heißt hwr: klug sein!
Es geht um unser Land, es geht um unsere Kin¬
der. Und ich glaube, hier liegt die größere Klngi
heit nicht im Drauflosschlagen, sondern im ge¬
schicktenVerhandeln. Was wollen wir wenigen
gegen so viele ? Wo haben wir genügend Waffen?
Den Polen fielen alle Heeresbestände, alle Wassern
lager in Posen zu. Ja , wenn wir auf Hilfe Hof«
fen dürften! Nehmen Sie es mir nicht übel,
meine Herren Offiziere, aber Ihre Paar Leuti
werden aus auch nicht retten- Was hat uns dem
Frankfurt geschickt? Einige 20 Mann ! Ich bitt!
Sie , wie wollen die denn ein Heer aufhalten?
Was sagte uns die Regierung gestern irr denk
Telegramm, drei Tage nach dem Raub von P 04
sen? „Grund zu Befürchtungen nicht vorhanden!*
Ich bitte Sie , was dürfen wir von einer Regie«
rnng erwarten, die selbst noch nicht wissen kann,
ob sie in den nächsten Tagen noch etwas zu be4
stimmen haben wird. Und wenn sie uns schließe
lich helfen wollte! Sie wird doch zu spät kommem
Wo steht denn der Feind ? Nicht schon ganz in!
unserer Nähe? Vorgestern rückte er in Neutomischel
ein. Gestern abend erwartete man stündlich den
Angriff auf den Bentschener Bahnhof. Wäre es
nicht Wahnsinn, sich jetzt den Polen entgegen¬
stellen zu wollen? Sie schössenuns nieder und
stürmten über uns hinweg, weniger unklugen
Städten zu. Ist unsere Regierung, ist das Reich
stärk genug dazu, werden sie uns auch so vor einer
Einverleibung als kerndeutscheStadt in weiter
deutscherGegend in ein Königreich Polen bewah¬
ren. Ist sie es nicht, wie wird es da einer Stadt
in Polen ergehen, die sich ihm so widersetzte?
Seien wir klug. Seien wir nicht voreilig . Net¬
ten wir unsere Stadt durch Vorsicht. Sie ist der.
bessereTeil der Tapferkeit."

(Fortsetzung folgt.)


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

